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denempfing den deutſchen Gaſt und hatte mit ihm eine längere, herzliche Unterredung Aufnahme: Scherl



Die Politik der Woche

Weltenwende
Schluß mit der ewigen Revanche! — „Die Welt geht unter!“ — Wimmern unter Weihrauch⸗

wolken — Maßvolle Weisheit des Siegers — Sieg über Frankreich

Seit einer Woche flattert die deutſche Kriegsflagge über der
franzöſiſchen Hauptſtadt Paris. Sie flattert auch über dem Ort
der ſchmählichen Waffenſtillſtandsverhandlungen von 1918, über
Compiegne . Sie flattert ebenſo über den beiden Schlöſſern des
„Sonnenkönigs “ Ludwig XIV., über VBerſailles un d
St. Germain⸗en⸗Laye, wo den beiden deutſchen Staa⸗
ten, dem Reich und Oeſterreich , jene furchtbaren Diktate auf⸗
erlegt wurden, mit denen die „Sieger“ von damals den Kriegs⸗
zuſtand und die Niederhaltung Deutſchlands verewigen woll⸗
ten. Kein Deutſcher, der jene böſen Tage bewußt miterlebt hat,
hätte je hoffen können, daß ſchon 21 Jahre ſpäter deutſche Sol⸗
daten die Wacht vor dieſen beiden Schlöſſern halten und mit
ihrem ſiegreichen Vordringen die Schmach jener bitte⸗
ren Tagetiefſter deutſcher Erniedrigung fort⸗
wiſchen würden. Daran bleibt nur noch die Erinnerung
als ſtete Mahnung und Warnung, es nie wieder dahin kommen
zu laſſen und nie wieder ſo ſchwach zu werden. Auch über
Stadt, Zitadelle und allen Forts von Verdun weht die deut⸗
ſche Flagge. Faſt ein volles Jahr und dennoch vergeblich hatten
im Weltkrieg die deutſchen Soldaten um Verdun gekämpft und
dabei furchtbare Blutopfer gebracht. Darüber hinaus iſt die
Maginotlinie , dieſe moderne Chineſiſche Mauer, hinter der ſich
Frankreich in falſcher Sicherheit wiegte, nicht nur an vielen
Stellen durchbrochen, ſondern obendrein noch durch den gewal⸗
tigen Vorſtoß bis zur Schweizer Grenze bei Beſancon einge⸗
ſchloſſen und wieder einer Vernichtungsſchlacht ausgeſetzt , wie
ſie in Polen und in Flandern geſchlagen wurden. In ſtür⸗
miſchem Vorwärtsdringen ſind weiterhin bereits die ſtarken
franzöſiſchen Feſtungen Belfort, Dijon, Metz und Colmar und
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die gewaltige Waffenſchmiede Le Creuſot von deutſchen Trup⸗
pen genommen worden. Die Loire iſt in breiter Front über⸗
ſchritten und in ihrer Mündung wurden von unſerer Luftwaffe8 größte Transportſchiffe äußerſt erfolgreich bombar⸗
iert.

Frankreich iſt unter den wuchtigen Schlägen der deutſchen
Wehrmacht militäriſch und volitiſch zuſammengebrochen, der
Kriegsbrandſtifter Reynaud nach Amerika geflüchtet ! Der
greiſe Marſchall Petain, Frankreichs neuer Miniſterprä⸗
ident, erklärte am Rundfunk dem franzöſiſchen Volk und der
Welt, daß Frankreich die Waffen niederlegen müſſe und erbat
vom Führer die Bekanntgabe von Waffenſtillſtands⸗ bzw. Frie⸗
densbedingungen. Am Dienstag bereits einigte ſich Adolf Hit⸗
ler im hiſtoriſchen München mit dem Duce über die Antwort
zum franzöſiſchen Waffenſtillſtandsgeſuch.

Das ſind Ereigniſſe, über deren Bedeutung ſich jeder ein⸗
zelne Deutſche ſofort und blitzartig klar wurde. Das ſind keine
bloßen Tageserfolge. U. a. die Deutſchen in Paris — nur zwei⸗
mal war das bisher der Fall: 1814, als Deutſchlands Befrei⸗
ungskrieg den ſchweren Druck Napoleons von Europa nahm,
und im Krieg 1870/71, den Kaiſer Napoleon III. leichtfertig
vom Zaun gebrochen und ſein Miniſterpräſident „mit leichtem
Herzen begonnen“ hatte. Beide Male war die Eroberung von
Paris ein Ereignis, das über jede Tagesbedeutung weit hin⸗
ausging. Jetzt, zum drittenmal, iſt dieſer Vorgang allerdings
noch erheblich bedeutender. Konnte Frankreich nach jenen bei⸗
den erſten Beſetzungen doch noch einmal wieder alle ſeine
Kräfte zuſammennehmen, konnte zur gleichen Zeit, da Paris
vor 70 Jahren in deutſche Hände fiel, in Bordeaux, wohin
Frankreichs Regierung auch damals geflüchtet war, der fungeClémenceau ſchon das Schlagwort von der Revauche
in die Welt hinausſchreien — ſo wird diesmal dafür geſorat
werden, daß Deutſchland nicht alle paar Jahrzehnte wieder die
Blüte ſeines Mannestums einſetzen muß. um ſein eigenes Le⸗
ben gegen ſtändige Gewaltoͤrohung zu ſichern.

Wie ſehr man im Ausland, ſogar in dem uns ſonſt keines⸗
wegs freundlichen Ausland, in dieſer Beſetzung von Paris
ſehr viel mehr als ein militäriſches Ereignis und ein Symbol
des Zerbrechens ſieht, das inzwiſchen eintrat, dafür ſoll die
Stimme einer nordamerikaniſchen Zeitung ein Zeuanis ſein.
Die „New Nork Daily News“ beanſtandet, daß viele in den

51 in dem gewaltigen Geſchehen in Europa das Vorzeichen

eines Weltunterganges ſehen. Die Zeitung ſagt, ſolche Welt⸗untergänge habe es ſchon mehrere gegeben. Als das
antike römiſche Weltreich an innerer Zerſetzung zerbrach, da
ging auch die Welt unter — und doch war dieſer Untergang dieGeburtsſtunde des Mittelalters und der Neu⸗
zeit, die Ueberwindung eines Zuſtandes morſcher Ueberlebt⸗
heit, Ueberalterung und ſittlicher Verderbtheit. Es war ein ge⸗
waltiger, erſt Jahrhunderte ſpäter voll zu überblickender Fort⸗
ſchritt in der Weltgeſchichte. Wir ſelbſt haben dieſer fremden
Stimme kaum noch etwas hinzuzufügen. Was morſch iſt, fällt.
Und wer das Fallende noch ſtößt, damit es noch ſchneller fällt.
erwirbt ſich nur ein Verdienſt. Ein Unterſchied freilich liegt
dennoch zwiſchen dem Zuſammenbruch des römiſchen Weltrei⸗
ches damals und dem krachenden Stürzen der engliſch⸗franzö⸗
ſiſchen Weltherrſchaft heute. War das alte Rom ſelbſt an ſeinem
Ende noch von gewaltiger Größe umwittert, und war das da⸗
mals ein Augenblick grandioſen Geſchehens in der Weltge⸗
ſchichte, ſo hat beſonders England heute kaum ſchon das rich⸗
tige Gefühl für die Größe ſeines bevorſtehenden Unterganges.
Kleine, mittelmäßige Geſtalten an der Herrſchaft, die nichts
mehr haben als ihre Borniertheit , ihre dumme Unwiſſenheit,
dieſe kleinen Menſchen auf den für ſie viel zu großen Seſſeln
ihrer Vorfahren können nun nichts mehr tun als einfach ab⸗
treten, wie Reynaud es tat, um nach den parlamentariſchen
Spielregeln anderen zu überlaſſen, halbwegs zu retten, was ſie
verwirtſchafteten, und den Karren aus dem Dreck zu holen, in
den ſie ihn fuhren. Wie borniert und dumm dieſe Kleinen ſind,
zeigte ſich ja daran, daß ſie Flugzeuge mit — Flugblättern uach
Rom ſchickten , um in Rom einen inneren Aufſtand gegen Muſ⸗
ſolini hervorzurufen, im gleichen Rom, das ſeit 20 Jahren in⸗
grimmig darauf wartet, was heute Wirklichkeit wird. Was nach
den großen Ereigniſſen des italieniſchen Kriegseintrittes, des
Falles von Paris und Verdun noch kommt —es iſt alles nur
noch ein Nachſpiel, ein Strafantritt nach dem Ur⸗
teilsſpruch, den die Weltgeſchichte ſchon uner⸗
bittlich verkündet hat. Frankreich iſt geſchlagen.

Frankreich iſt am Ende. Und England? England hat ein
letztes Mal mit Frankreich das gewohnte Spiel der Verſpre⸗
chungen ohne wirkliche Hilfe ſpielen können. Auch Enaland hat
wie Frankreich im vergangenen September großmäulig die
Vernichtung Deutſchlands angekündigt, es hat das „ſchwache
Deutſchland“ verlacht — und wie Frankreich winſelt es jetzt,
kein Jahr ſpäter, überall in der Welt herum nach Hilfe, und
nicht nur in der Welt. England hat den Sonntag, den 16. Juni
1940, als den Tag verkündet, an dem es Frankreich ſeine größte
Hilfe gab, indem es einen — Bettaa für Frankreich
abhielt. Unter Weihrauchwolken betete auch der Athenia⸗ und
Coſſackmörder Churchill murmelnd auf ſeinem Betſtuhl zu dem
Gott, der beſtimmt ein Engländer ſein muß und Enaland jetzt,
wo alle fremde Hilfe verſagt hat, nicht im Stich laſſen wird.
Eine däniſche Zeitung fragt jetzt, was denn eigentlich die bei⸗
den Rieſenweltreiche getan hätten, während das „arme Deutſch⸗
land ohne Gold und ohne Rohſtoffe“ eine phantaſtiſche Macht
geſchaffen hat und in wenig mehr als 30 Tagen die beiden
Weltreiche erſchüttert. Ja, was haben eigentlich währenddeſſen
Frankreich und Enaland getan? Eine engliſche Zeitung, die
„Sunday Expreß“ vom 16. Juni, alſo vom engliſchen Bettag
für Frankreich, wimmert die Antwort in die Welt: „Eng⸗land zog es vor, Geld zu machen, ſtatt Männer
zu erziehen. Wir haben Golf⸗ und Tennisplätze gebaut
zum Vergnügen der Reichen, ſtatt den Krieg, den wir erklär⸗
ten, vorzubereiten.“ Späte Klage!

England und Frankreich haben den Krieg erklärt mit dem
ausgeſprochenen Ziel der Vernichtung und Zerſtückelung
Deutſchlands. Daß das nicht nur Phraſen waren, wiſſen wir
von Verſailles und vom Weſtfäliſchen Frieden her. Jetzt wäre
für uns der Augenblick gekommen, wo wir einſt Verſpotteten
unſererſeits die Schale des Spottes und der Verachtung über
den geſchlagenen Feind ausgießen könnten . Trotz der rieſigen
Gewalt des deutſchen Sieges teilen wir keine Fußtritte des
Hohns und der Vernichtung aus — darin unterſcheidenwir uns eben von England und Frankreich.
Der Führer hat dem amerikaniſchen Journaliſten Karl von
Wiegand einige Fragen beantwortet, die die Welt gehört hat.
Wäre Adolf Hitler der grauſame Diktator, als den man ihn
im Feindlager immer gezeichnet hat, dann wären dieſe Antwor⸗
ten genau entgegengeſetzt ausgefallen. Ueberall im Ausland iſt
man ſich darüber klar geworden , daß dieſe Antworten des
Führers zu den Fragen mit Amerika eine Mäßigung und
Weisheit des Siegers beweiſen , die man am Führer meiſt gar
nicht erwartet habe. Man konnte es nicht erwarten, weil man
ſich ja nie die Mühe gemacht hatte, den Führer
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Saaliens Wehrmacht 8 mit 105 deutſchen Kameraden, der Duce bei
den Fliegern. Aufn.: Weltbild

Aufn.: Weltbild
Zum ſiegreichen Einzug unſerer Truppen in Paris. Blick auf das Louvre

kennenzulernen. Wir kennen ihn, wir wiſſen, daß die⸗
ſer Mann nicht anders ſein kann. Wir haben es zur Kenutnis
genommen , daß eine fremde Zeitung dieſe Antworten als
„Aeußerung eines Staatsmannes“ bezeichnete, „auf deſſen
Wort ſchon jetzt ein Großteil der Welt vertrauensvoll hört“.

Wie heute die Schmach von Compiegne , von Verſailles und
St. Germain genommen iſt, ſo iſt nun auch das furchtbare
„Wofür?“ für immer ausgelöſcht, das ſo lange Jahre über den
Gräbern der zwei Millionen Gefallenen des Weltkrieges
ſchwebte. Sie waren, ob ſie nun in Flandern oder vor Verdun,
an der Marne oder an ſonſt einem anderen Kriegasſchauplatz
fielen, ebenſo wie die Gefallenen von heute, die Saat, aus
dem Deutſchlands gewaltigſter Sieg wächſt, wie
es der Führer vorausgeſagt hat. Damit aber kommt auch die
Zeit näher, wo ſich jeder einzelne Deutſche, du und ich, der ge⸗
waltigen Aufgabe würdig werden erweiſen müſſen, die dieſer
Sieg und der Auftrag der Weltgeſchichte fetzt vor Deutſchland
geſtellt hat, wenn nach Frankreich auch der letzte Gegner, Eng⸗
land, die Strafe angetreten haben wird. F. L,

„Glaube und Schönkeit“
auf dem Lande

Badens Jungbäueriumenwerden geschult
Es war wohl in den Jahren nationalſozialiſtiſchen Auf⸗

baus von größter Wichtigkeit , alle Mädels, auch die älteren
unter ihnen, in den Heimabenden weltanſchaulich und politiſch
zu ſchulen, denn nur das Mädel kann ja mit Ueberzeugung der
Führung folgen und ſich tatkräftig einſetzen, das ſich über die
Ziele der Führung reſtlos im klaren iſt. Die Mädels, die nach
der Machtübernahme zunächſt in der Kükenſchar, dann bei den
Jungmädels ſtanden und jetzt im BDM.ſind, haben dieſe Schu⸗
lung bereits in den erſten Dienſtjahren von Grund auf mit⸗
bekommen. Da war es nun notwendig geworden , für die Mä⸗
dels, die noch zu jung ſind für die Frauenſchaft, aber doch ſchon
über die bisherigen Aufgaben des BDM. hinausgewachſen
waren, einen neuen Dienſtplan herauszuſtellen. Es wurde das
BDM.⸗Werk „Glaube und Schönheit“ ins Leben gerufen, durch

Eine Arbeitsgemeinſchaft beim Nähen

Lbſch. Schmidt
487

Praktiſche Schulung im Kochen Aufn.:



das die Mädels neben der politiſchen und weltanſchaulichen
Schulung ihrer künftigen Beſtimmung oder ihrem Berufsziel
znngeführt werden ſollen . Gerade dem Landmädel wird durch
dieſe Einrichtung auf dem Wege zur ſtolzen Bäuerin, die auf
Hof und Feld, am Herd und im Heim ihren Mann ſtellt, un⸗
endlich viel gegeben, denn der Dienſt kann nun den Verhält⸗
niſſen und den Anſprüchen des Landes entſprechend abgeſtellt
werden.

Durch das BDM.⸗Werk „Glaube und Schönheit“ wurde die
Möglichkeit geſchaffen, eine der Zeit entſprechende Berufs⸗
ertüchtigung bis in die kleinſten Dörfer hineinzutragen . Durch
dieſe Art von HJ oder BDM.⸗Dienſt wird ein großer Teil
der Landjugend dem Lande erhalten bleiben, denn ihnen iſt es
jetzt möglich, auf Grund des geweckten Intereſſes und der er⸗

worbenen Kenntniſſe, einmal freudig und ſtolz Bauer oder
Bäuerin zu ſein.

Zur Durchführung praktiſcher abendlicher Arbeitsgemein⸗
ſchaften, beſonders in den Winterhalbjahren . mußten zunächſt
enkſprechende Führerinnen ausgebildet werden. Aus jeder
Kreisbauernſchaft wurden Mädels in der Führerſchule Schei⸗
Henhardt in 14tägigen Lehrgängen praktiſch, theoretiſch und
weltanſchaulich geſchult. Praktiſche Schulung erfolgte in
Kochen und Ernährungslehre ſowie Hausarbeit
und Flicken.

Wie natürlich allem, was neu iſt, erſt Widerſtand ent⸗
gegengeſetzt wird, ſo ging es auch hier. Die Führerinnen der
Arbeitsgemeinſchaften hatten in ihren Ortſchaften erſt mit den
verſchiedenſtenStellen ſchwer zu kämpfen, um einen geeigneten
Raum zu bekommen, in dem die erwähnten praktiſchen Arbei⸗
ten ausgeführt werden konnten. Aber die Jugend läßt ſich
nicht ſo ſchnell wankend machen, wenn ſie erſt erkannt hat, um
was es geht. Faſt alle Mädels haben ſich auch durchgeſetzt und
bewährt.

Was wird nunin einer ſolchen Arbeitsgemeinſchaft ge⸗
macht? Gemüſe, Kartoffeln, Mehl und alles Mögliche liegt
auf einem Tiſch in der Küche. Eine Anzahl Mädels ſitzen um
einen Tiſch herum. Der Abend ſteht unter dem Leitwort:
Verwertung der Eigenerzeugniſſe! Eben erklärt die Arbeits⸗
gemeinſchaftsführerin, wie man Spinat verwenden muß, damit
dem Körper nicht nur ein toter Brei zugeführt wird, ſondern
wie durch ſauberes und ſchnelles Herrichten dem Spinat zum
Aufbau des Körpers die notwendigen Vitamine erhalten blei⸗
ben. So ſpricht die Führerin ein Gericht nach dem anderen
durch. Dann werden die verſchiedenen Aemter verteilt. Ein:
muß eine Suppe kochen, eine zweite ſtellt eine Rohkoſtplatte

her, wieder eine andere macht einen Auflauf aus Grünkern,
und ſo kocht jede etwas anderes. Ab und zu muß die Führerin
einmal energiſch dazwiſchen fahren., wenn die Mädels die
Speiſen zu üppig machen wollen, denn es ſoll ja ſo ſparſam
wie nur möglich, aber trotzdem ſehr gut gekocht werden. Iſt
alles fertig, wird von einem Mädel der Tiſch hergerichtet und

dann wird das Selbſthergeſtellte verſucht. Die Mädels finden
alle, daß es ganz ausgezeichnet ſchmeckt. und ſie ſind befriedigt
und begeiſtert von ſolcher praktiſichen Arbeitsgemeinſchaft. An
jedem Abend, an dem die Arbeitsgemeinſchaft zuſammenkommt,
werden einige neue Speiſen ausprobiert , und die Mädels ler⸗
nen hier das, was ſie ſpäter für den bäuerlichen Haushalt
brauchen . Nach dem Kochen wird vielleicht einmal noch über

die Haltbarmachung verſchiedener Gartenerzeugniſſe geſprochen.
das andere Mal über Reſteverwertung.In einer anderen Ortſchaft iſt beiſpielsweiſe eine Arbeits⸗

gemeinſchaft über Nähen und Flicken ! Dort werden aus älte⸗
ren Röcken, die an allen Ecken und Enden platzen, weil man
dicker wird trotz „Blockade“, herzige Kinderkleidchen für die
jüngeren Geſchwiſter hergeſtellt. Aus einem älteren Bettuch

zentſtehen vier neue Geſchirrtücher u. a. m.
Welche Mutter ſchickt ihr Mädel jetzt nicht gerne in den

Dienſt? Ich glaube, wo in den vergangenen Wintermonaten
bereits eine Arbeitsgemeinſchaft beſtanden hat, werden in Zu⸗
kunft alle Schwierigkeiten behoben ſein, denn die Mädels kom⸗

men begeiſtert in die Arbeitsgemeinſchaften. Aber nicht nur
die Mädels ſind intereſſiert , auch die Mütter kochen bereits
nach den Rezepten, die in den Arbeitsgemeinſchaften durch⸗
geſprochen wurden. Alle draußen im Land wiſſen, was eine

Arbeitsgemeinſchaft im Rahmen des BDM. ⸗Werkes iſt und
ſehen. daß hier praktiſch etwas geleiſtet wird!

Durchſchnittlich hat eine Leiterin innerhalb ihrer Arbeits⸗
gemeinſchaft 12 Koch⸗ bzw. Flickabende mit je ca. 15 Teilneh⸗
merinnen durchgeführt Hier werden natürlich nicht nur die
Mädels, die im BDM. ſtehen, erfaßt, ſondern alle, die bisher
noch außerhalb der großen Organiſation ſtanden . Im erſten
Jahre des Aufbaues des BDM.⸗Werkes „Glaube und Schön⸗heit“ auf dem Lande konnte in 30 Ortſchaften der
Landes bauernſchaft Baden eine Arbeitsgemeinſchaft
gegründet werden. Trotz der augenblicklichen Verhältniſſe

konnte diefe Zahl im Winter 1939/0 auf 60 Arbeits:
gemeinſchaften erhöht werden. Es iſt zu hoffen, daß
im nächſten Winter die ganze Arbeit noch mit weit größerem
Schwung durchgeführt werden kann, um ſo jede kleinſte Ort⸗

188 und die abgelegenſten Höfe zu beteiligen.
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Sommerarbeit und Sondereinſatz
Die Hauptarbeitszeit für die bäuerliche Berufsertüchtigung

im Rahmen des BDM. ⸗Werkes „Glaube und Schönheit“ iſt
naturgemäß der Winter. Aber auch den Sommer über bleiben
dieſe Arbeitsgemeinſchaften weiterbeſtehen und werden durch
den Sommerarbeitsplan zuſammengehalten. Hierbei iſt es jeder
Kreisjugendwartin bzw. Arbeitsgemeinſchaftsführerin über⸗
laſſen, den Abend den örtlichen Verhältniſſen entſprechend, an⸗
zuſetzen. Der Arbeitsplan iſt ſo gedacht, daß jedes Mal an
einem Abend die Arbeiten durchgeſprochen , nach Möglichkeit
praktiſch vorgeführt werden , die im kommenden Monat im
Garten, Geflügelhof oder Haushalt anfallen. So wurden z. B.
im Monat April die Arbeitsgemeinſchaften von den Garten⸗
arbeiten beherrſcht . Vor allem wurde großer Wert auf die Aus⸗
ſaat von Würz⸗ und Heilkräutern gelegt . Der vergangene Mo⸗
nat Mai brachte den Mädels die Geflügelhaltung mit allen
praktiſchen Einzelfragen näher. Später kommt die richtige Ver⸗
wendung der Gartenerzeugniſſe , die Haltbarmachung von Obſt
und Gemüſe an die Reihe. Die Mädels werden durch den Som⸗
merarbeitsplan ſo ausgebildet, daß es ihnen möglich iſt, jede
anfallende Arbeit ſo zu bewältigen, daß alle Erzeuaniſſe durch
rechtzeitige Verwertung der Ernährung und dem Woble des
Volksganzen zugeführt werden können. Wenn es die allge⸗
meine Arbeit einmal erlaubt, können am Sonntagmorgen ge⸗
meinſame Beſichtigungen von Gärten, Geflügelhöfen und Mu⸗
ſterbetrieben durchgeführt werden.

Die Arbeitsgemeinſchaft ſoll aber nicht Selbſtzweck ſein.
ſondern vor allen Dingen gerade jetzt der Bäuerin als beſter
Hilfstrupp zur Seite ſtehen. Außer den Abenden, in denen
grundlegend Schulung abgehalten wird, werden die Mädels
ſo oft wie nur möglich zum Sondereinſatz zuſammenkommen.
Jede tüchtige Jungbäuerin bringt in der Woche einige Stun⸗
den heraus, die ſie dem Sondereinſatz oder der Nachbarhilfe
zur Verfügung ſtellen kann. Die Mädels, die im vorigen Herbſt
ſchon in einer Arbeitsgemeinſchaft ſtanden, haben ſich bei dem
Sondereinſatz ganz ausgezeichnet bewährt. Mancher Zentner
Obſt wäre nicht der richtigen Verwertung zugeführt worden,
wenn nicht die ganze Arbeitsgemeinſchaft eingeſprungen wäre,
und ſo da und dort mancher Landfrau die Bäume abgeerntet
hätte. Dort, wo die Bäuerin ſelbſt nicht alles unterbringen
konnte. wurde die Ernte ſchnellſtens zur Verwertung der NS.
zugeführt.

Wie vielen Bäuerinnen iſt es jetzt kaum möalich, neben
den Feldarbeiten auch nur das Notwendiaſte im Garten, Haus
oder Geflügelhof zu bewerkſtelligen. Wo Mann und Sohn ein⸗
gezogen ſind und die Bäuerin ganz ohne Hilfe daſteht , muß die
Arbeitsgemeinſchaft dieſe Härten unbedingt überwinden. Die
Leiterin wird örtlich im Einverſtändnis mit den Kameradinnen
der Arbeitsgemeinſchaft feſtlegen, wie der Sondereinſaß ſich
geſtalten ſoll, wo der Einſatz notwendig iſt, ob Gruppen von
3—4 Mädels in den einzelnen Betrieben eingeſetzt werden
ſollen, ob ein Geſamteinſatz oder ein Einzeleinſatz das Richtige
iſt. Nicht nur die beſtehenden Arbeitsgemeinſchaften werden
dieſen Sondereinſatz ausführen. Es iſt ſicher jeder Bezirks⸗
oder Ortsjugendwartin möalich, in ihrer Ortſchaft alle Mädels
zum Sondereinſatz zuſammenzuſchließen. Jedes einzelne Land⸗
mädel muß ja heute von früh bis ſpät Außerordentliches lei⸗
ſten. Aber dennoch werden alle bereit ſein, darüber hinaus
ihre freien Stunden, ihre Sonntage, zu opfern,um noch mehr
zu leiſten, um den Frauen und Müttern auf dem Lande. die
es ja noch ſchwerer haben wie ſie, wieder weiterzuhelfen un
hierdurch auch ihren Teil zum großen Siege mit ihrer erhöhten
Arbeit beizutragen.

Die Bereitwilligkeit der Jugend. vordringlich der weib⸗
lichen Landfugend zum Sondereinſatz, wird mit ein entſchei⸗
dender Schlag ſein gegen die Feinde Deutſchlands. Darüber
hinaus wird durch dieſe Hilfsleiſtung den überarßeiteten
Landfrauen Mut und Kraft erhalten bleiben , und ſie ſollen das
beglückende Gefühl haben, daß ihnen die Arbeitsgemeinſchaften
des BDM.⸗Werkes „Glaube und Schönheit“ auf dem Lande
tatkräftig zur Seite ſtehen. Nuh mann.

Wie bringen wir die Ernte im Kriegsjahr 1940 ein?
Trotz größter Schwierigkeiten bei der Beſtellung im letzten

Herbſt und der diesjährigen Frühjahrsbeſtellung iſt es ge⸗
lungen, auch in dieſem Jahr eine Ernte vorzubereiten, deren
Ergebnis erwartungsgemäß befriedigen wird. Es gilt, dieſe
Ernte ſicher einzubringen und ſchon heute Maßnahmen zu
treffen, um trotz aller Schwierigkeiten die Ernte verluſtlos zu
bergen. In Heft 24 der „Mitteilungen für die Land⸗
wirtſchaft“ (Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Ber⸗
lin N 4), das als reichhaltiges Sonderheft unter dem Motto
„Ernteeinbringung im Kriegsjahr 1940“ erſcheint, nehmen er⸗
fahrene Fachleute zu den Fragen der zweckmäßigen Ernte⸗
bergung unter Berückſichtigung der Kriegsverhältniſſe Stel⸗
lung. Die hierbei gegebenen Ratſchläge dürften für jeden
landwirtſchaftlichen Betrieb, ob groß oder klein. von großem
Wert ſein. Das Einzelheft iſt gegen Voreinſendung von
20 Rpf. und 10 Rpf. für Porto und Verpackung zu erhalten.

Feuberttt



Neubauernſiedlung Neurott bei Heidelberg Aufn.: Ebſch. Schmidt

Der neubauernſckein
Die Geſchichte des deutſchen Volkes zeigt mit eindeutiger

Klarheit, daß deutſches Leben, Schaffen und Erfolge nur dort
Beſtand haben, wo ſie auf der Grundlage eines geſunden
Bauerntums fußen konnten. Die wilhelminiſche Zeit iſt ein
warnendes Beiſpiel für die Nichtbeachtung dieſes Grundſatzes.

Mit der Rückgewinnung des Sudetengaues und beſonders
der Provinzen Poſen, Weſtpreußen und Oſtoberſchleſien er⸗
wächſt der Neubildung deutſchen Bauerntums eine gewaltige
Aufgabe. Dieſes Land wird mit deutſchen Bauern beſiedelt,
dieſe Scholle für alle Zukunft von lebenskräftigen Bauernge⸗
ſchlechtern bearbeitet und dadurch für die Dauer deutſch erhal⸗
ten! Dieſe Aufgabe kann nicht dadurch gelöſt werden , daß die
zur Verfügung ſtehenden Flächen beſiedelt werden, vielmehr
muß hier eine bewußte Neubildung deutſchen Bauernlums
Platz greifen. Die Neubauernſiedlung iſt auch keine Fürſorge⸗
maßnahme, ſondern bewußte Mehrung der völkiſchen Subſtanz
unſeres Volkes.

Es iſt die Arbeit des Reichsnährſtandes , die Neubauern
auszuwählen. Um ein Bild über den Siedlunaswilligen und
ſeine Sippe zu erhalten, werden durch die zuſtändigen Organe
des Reichsnährſtandes die Verhältniſſe der Familie geprüft
und gegebenenfalls dem Bewerber der Neubauernſchein durch
das Verwaltungsamt des Reichsbauernführers ausgeſtellt. Der
Beſitzer des Neubauernſcheines iſt damit für die Uebernahme
einer Neubauernſtelle als geeignet befunden worden .

Erſte Vorausſetzung iſt, daß nur die verheiratete Familie
den Neubauernſchein erhält; dies ſchließt jedoch nicht aus, daß
auch Jungvermählte und Verlobte ebenfalls den Neubauern⸗
ſchein erwerben können, keinesfalls aber Ledige. Dieſe können
nur die vorläufige Beſcheinigung für den ſpäteren Erwerb
des Neubauernſcheines erhalten. Die erbbiologiſche Beurtei⸗
lung hat das Ziel, eine wirkliche Ausleſe zu ſichern. Es müſſen
daher bei dieſer Auswahl andere Maßſtäbe angelegt werden
als bei Verfahren, die eine Ausſchaltung der völlig Ungeeia⸗
neten erſtreben. Die erbbiologiſchen Erhebungen erſtrecken ſich
daher nicht nur auf den Bewerber, ſondern auch auf deſſen
Eltern, Geſchwiſter, Kinder, Großeltern mütterlicher⸗ und vä⸗
terlicherſeits, Onkel und Tanten, und zwar auf die Sippe des
Neubauern und die Sippe der Frau, denn beide geben ihr
Erbaut zu gleichen Teilen an ihre Nachkommen. Werden in
einer Sippe Belaſtungen feſtgeſtellt, ſo wird verſucht , den Kreis
der zu Unterſuchenden noch weiterzuziehen. Die bewußte Fern⸗
haltung kranker , erblich belaſteter und ungeeianeter Familien
wird ſich auf Generationen hinaus für die geſamte Dorfae⸗
meinſchaft günſtig auswirken. Um ſo mehr iſt dies der Fall,
als ſpäter Heiraten unter den Kindern der Neubauern zu er⸗
warten ſind, und ſo durch rechtzeitiges Ausſcheiden eine Be⸗
laſtung des Neubauerndorfes vermieden wird. Je gewiſſen⸗
hafter die Ausleſe erfolgt, um ſo günſtiger wird die bevölke⸗
rungspolitiſche und finanzielle Entwicklung der Neubauern⸗
gemeinde ſein.

Die wichtigſte Unterlage für die Beurteilung der geiſtigen
und körperlichen Geſundheit ſowie die Erbtüchtigkeit bildet das
amtsärztliche Zeugnis, das auf Grund einer Unterſuchung der
geſamten Familie erſtattet wird. Die Feſtſtellungen über die
Berufseignuna bietet eine weitere Möglichkeit , aſſoziale oder
ſonſt abartige Familien auszuſchließen. Oft zeiat ſich eine ge⸗
wiſſe Scheu der Bewerber, Angaben über vermeintliche Erb⸗
krankheiten zu machen. Sie befürchten , daß ihnen hieraus per⸗
ſönliche Nachteile erwachſen könnten. Sehr häufig werden in
ſolchen Fällen von den Bewerbern Erbkrankheiten vermutet,
die ſich bei näherer Beurteilung durch den Arzt als erbbiolo⸗
giſch bedeutungsloſe Krankheiten herausſtellen.

Körperlich werden an jeden Neubauern undin noch ſtär⸗
kerem Maße an die Neubauernfrau überdurchſchnittliche An⸗
forderungen geſtellt , wer körperlich behindert iſt, kann nicht
angeſetzt werden. Wenn auch die Kinderzahl allein niemals
ein Wertmeſſer für die Neubauernfamilie ſein kann, ſo ver⸗
langt jedoch der Umſtand, daß die Neubildung deutſchen
Bauerntums vornehmlich in den weniger dichtbeſiedelten Ge⸗
bieten des Reiches mit zum Teil fremdͤvölkiſchen Volksteilen
große Ausdehnung annimmt, eine möglichſt zahlreiche Familie.
Da von den Neubauern einerſeits Erfahrung, andererſeits
aber Beweglichkeit und Anpaſſungsfähigkeit verlangt werden.
müſſen in erſter Linie die Bewerber, die das 50. bis 55. Le⸗
bensjahr noch nicht erreicht haben, zur Anſetzung kommen.
Eine Anſetzung ſolch Aelterer wird jedoch dann zweckmäßig
ſein, wenn noch zahlreiche unverſorgte Kinder vorhanden ſind
und das geſamte Familienvermögen zum Erwerb des Hofes
Verwendung finden ſoll. In dieſem Falle werden auch junge
Kräfte zur Unterſtützung des Vaters zur Verfügung ſtehen.In keinem Beruf kommt es mehr auf die „Berufung “ an, als
in dem des Bauern. Nicht allein die Beherrſchungder einzelnen Handfertigkeiten oder die
etwa vorhandenen praktiſchen Kenntniſſe
kennzeichnen die Eignung zur Führung einesNeubauernhofes, weſentlich entſcheidenden
iſt die innere Einſtellung zum Beruf und zumLandleben! Die ſeeliſche Haltung, die bei einem deutſchen
Bauern vorausgeſetzt werden muß, iſt raſſegebunden und da⸗
mit erblich. Auch die Fähigkeit ſelbſtändig zu denken und zu
handeln, muß vorhanden ſein, da ohne dieſe Eigenſchaften nie⸗
mand Bauer ſein kann. Schon mancher Landarbeiter oder
Kleinlandwirt wurde in ſeiner Wirtſchaftsführung beeinträch⸗
tigt, da dieſe Eigenſchaften bei ihm nicht ſtark genug entwickelt
waren. Es darf nicht vergeſſen werden , daß ſich die Neubil⸗
dung deutſchen Bauerntums vorwiegend auf altem Neuland
vollzieht, das auch bisher ſchon befriedigende Erträge gebracht
hat und nun in den erſten Jahren der Beſiedlung Höchſt⸗
erträge bringen ſoll. Es müſſen daher die zur Anſetzung kom⸗
menden Neubauern ſchon zuvor ihre Bewährung hinreichend
bewieſen haben. Da die Berufstüchtigkeit teilweiſe weniaſtens
anlagemäßig bedingt iſt, wird bei der Beurteilung auch die bis⸗
herige Leiſtung der Eltern und Geſchwiſter mit herangezogen.
Selbſtverſtändlich muß das Neubauernehepaar in geregelten
finanziellen Verhältniſſen leben, und es dürfen keine Schulden
vorhanden ſein.

Da es bekannt iſt, daß ſich ein geborener Bauer auch bei
weniger gründlicher Ausbildung bewähren kann, und ein an⸗
derer trotz entſprechender Ausbildung verſagt, wurde es bis⸗
her bewußt unterlaſſen, einen beſtimmten Ausbildungsgang
für den Neubauern zu verlangen. Dies ſchließt nicht aus, daß
von den heranwachſenden Neubauern und ihren Frauen eine
gute Grundausbildung verlangt wird, die auf die Uebernahme
eines Neubauernhofes abaeſtellt iſt. Neubauern, die nach dem
1. April 1915 geboren ſind, haben die beſtandene Landwirt⸗
ſchaftsprüfung nachzuweiſen . Dringend erwünſcht iſt der Be⸗
ſuch einer Landwirtſchaftsſchule . Neubauernfrauen,die nach
dem 1. April 1920 geboren ſind, müſſen die ländliche Hauswirt⸗
ſchaftsprüfung abgelegt haben. Allgemein wird gefordert, daß
die landwirtſchaftlichen Erfahrungen und Kenntniſſe des künf⸗
tigen Neubauern und ſeiner Ehefrau eine ſelbſtändige Bewirt⸗
ſchaftung des Neubauernhofes gewährleiſten; das iſt auch bei
der Frage der Stellenbeſetzung eine Forderung an Landarbet⸗
ter und Handwerker, für welch letztere die Meiſterprüfung not⸗
wendig iſt. Wer den Nachweis für die Fähigkeit zur e



digen Bewirtſchaftung eines landwirtſchaftlichen Betriebes nicht
erbringen kann, muß ſich auf Verlangen der zuſtändigen Stel⸗
len einer beſonders theoretiſchen und praktiſchen Prüfung un⸗
terziehen. Von den Antragſtellern , deren Ehefrauen und Kin⸗
dern wird die Zugehörigkeit zur NSDAP. oder deren Glie⸗
derungen und angeſchloſſenen Verbänden ſowie die aktive Mit⸗
arbeit in dieſen Organiſationen verlangt. Unter allen Um⸗

ſtänden muß die nationalſozialiſtiſche Erziehung der Kinder
im Elternhaus gewährleiſtet ſein.

Zur Durchführung des Verfahrens wird dem Bewerber
um den Neubauernſchein je ein Fragebogen mit Merkblatt für
ſich und ſeine Ehefrau oder ſeine Braut zugeleitet. Die gewiſ⸗
ſenhafte Ausfüllung unter Beifügung der angeforderten Un⸗
terlagen iſt die Grundlage für die Weiterbehandlung des An⸗
trages. Nach abgeſchloſſener Bearbeitung werden ſämtliche Un⸗
terlagen dem Verwaltungsamt des Reichsbauernführers zur
Entſcheidung vorgelegt. Wer die Abſicht hat, dereinſt eine Neu⸗

bauernſtelle zu übernehmen, muß frühzeitig genug ſich um den
Erwerb des Neubauernſcheines bemühen . Die Anträge ſind im
eigenen Intereſſe auch dann ſchon zu ſtellen, wenn die Hofuber⸗
nahme noch in weiter Ferne liegt. Der einmal ausgeſtellte
Neubauernſchein behält zwei Jahre ſeine Gültigkeit und kann
nach Ablauf auf Antrag beliebig oft verlängert werden, ſo⸗
fern die geſtellten Anforderungen noch erfüllt ſind.

Falls für die Uebernahme von Neubauernſtellen oder Er⸗
weiterung beſtehender Höfe auf Erbhofgröße öffentliche Mit⸗
tel in Anſpruch genommen werden, iſt der Beſitz des Neu⸗
bauernſcheines eine unbedingte Notwendigkeit. Die Anforde⸗
rungen, wie ſie an die Neubauern geſtellt werden, müſſen in
beſonders hohem Maße bei all denen vorhanden ſein, die auf
eine Anſetzung im Oſten des Reiches rechnen, denn nur unter
dieſer Vorausſetzung wird es möglich, daß ſich dort ein geſun⸗
des und ſtarkes deutſches Bauerntum entwickelt, das allen
Einflüſſen fremden Volkstums gewachſen iſt. Dr. Baur.

Zur Rebſchädlings bekämpfung im Juni
Ueber den Erfolg der mühevollen Arbeit. die für die

Pflege der Reben im Laufe eines Jahres aufgewendet werden
muß, entſcheidet oft eine einzige Bekämpfungsmaßnahme. In
unſerm Gebiet iſt es vornehmlich die Peronoſporabekämpfung
im Juni, und zwar deshalb , weil einerſeits die Blattfallkrank⸗
heit bei feuchtem Wetter raſch um ſich greifen kann und an den
jungen, ſtark wachſenden Blättern beſte Entwicklungsbedin⸗
gungen findet, während es andererſeits der Blüh vorgang mit
ſich bringt, daß die Fruchtanſätze durch Abwerfen der Käppchen
des von den früheren Spritzungen her vorhandenen Kupfer⸗
ſchutzes verluſtig gehen. Die Spritzung in die a b⸗

gehende Blüte, d. h. wenn 8090 der Käppchen abge⸗
worfen ſind, iſt deshalb die wichtigſte des ganzen
Jahres.

Die ſog. Nachblüteſpritzung iſt heuer in den früheſten La⸗

gen des Landes bereits ſpäteſtens im Verlauf des Juni durch⸗
zuführen. In weniger bevorzugten Lagen und bei ſpäteren
Sorten iſt vorausſichtlich in dieſer Woche (3. Juniwoche) Blüte!
Für viele wird ſich nun die Frage erheben,
wann eine zweite Kupferbehandlung erfor⸗
derlich iſt. Die Antwort hierauf ergibt ſich aus folgendem:
Für die größten Teile unſeres Weinbaugebietes war die erſte
Spritzung Anfang dieſes Monats vorzunehmen, weil zeitlich
hernach Peronoſporaausbrüche und ſomit Neuanſteckungen zu
erwarten waren. Dieſe Ausbrüche ſind nun nach den Regen⸗
fällen vom 11. Juni ab erfolgt. Wo die Reben zur angeratenen
Zeit ſorgfältig geſpritzt worden waren, konnte bei dem bisher
an ſich nur ſchwachen Auftreten der Krankheit kein ſtärkerer
Befall eintreten. Immerhin iſt aber mit neuen Anſteckungen
zu vechnen , die nach Ablauf der Inkubationszeit — ſie beträgt
jetzt nur noch 9—10 Tage —, alſo vom 20. Juni ab bereits
zahlreiche Ausbrüche ermöglichen . Bis dahin wird aber der
Kupferbelag aus der vorgehenden Spritzung lückenhaft und
unzureichend geworden ſein, ſo daß dann ſehr zahlreiche Blatt⸗
infektionen und Anſteckungen der Geſcheine eintreten können,
wobei letztere zu Lederbeerenbildung und ſomit zu einem emp⸗
findlichen Ertragsverluſt führen. Daraus ergibt ſich
die Notwendigkeit, ſofort eine weitere Kup⸗
ferbehandlung durchzuführen, auch wenn die Blüte
gerade begonnen hat oder voll im Gange iſt. Eine Ausnahme,
d. h. ein Hinausſchieben der Kupferbehandlung iſt nur dann
am Platze, wenn man für die folgenden Tage, d. i. bis Been⸗
digung der Blüte, mit ziemlicher Sicherheit mit niederſchlags⸗
freiem Wetter rechnen kann oder wenn bei genauem Nachſehen
bisher nicht mehr als höchſtens ganz vereinzelte Peronoſpora⸗
blätter gefunden wurden .

Eine Störung der Befruchtung, die etwa Verrieſeln zur
Folge hat, entſteht durch das Spritzen in die Blüte nicht, da
der Befruchtungsvorgang ſich unter dem Schutze des Käppchens
vollzieht . Zur Spritzung kurz vor oder während der Blüte
nimmt man am beſten ein neutrales Kupfermittel des Handels
Iprozentig. Behelfsmäßig kann man zur Zwiſchenbehandlung
ein Kupferſtäubemittel nehmen ; man muß ſich aber darüber
im klaren ſein, daß das Stäuben bei ungünſtigem Wetter , d. h.
bei öfterem oder bei ſtarkem Regen eine Spritzung nicht voll
erſetzen kann. Gleichgültig ob man nun geſpritzt
oder geſtäubt hat, iſt nach Beendigung derBlüte umgehend die eigentliche Nachblüte⸗
ſpritzung durchzuführen. Hierzu iſt die Kupfervitriol⸗
kalkbrühe inſofern am geeignetſten, als ſie unter allen Um⸗
ſtänden hinreichenden Schutz gibt. Eine 1prozentige Brühe
genügt völlig; nur wenn auf naſſe Blätter oder an Tagen ge⸗
ſpritzt werden muß, wo man mit Niederſchlägen vor dem An⸗
trocknen der Brühe rechnen muß, iſt eine 1415prozentige
Brühe am Platze. Unter normalen Witterungsverhältniſſen
leiſtet aber auch ein neutrales Kupferpräparat des Handels
dieſelben Dienſte wie die ſelbſthergeſtellte Kupferkalkbrühe.
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dieſe Mittel werden 1prozentig und nur in den oben⸗

genannten Fällen 1prozentig verwendet. In ausgeſproche⸗
nen Peronoſporalagen und nach ſtarken oder öfteren Nieder⸗
ſchlägen kann es bei Verwendung der Handelspräparate not⸗
wendig werden, nach etwa 10 Tagen neuerdings zu ſpritzen .
Dies ſteht jedoch nur ausnahmsweiſe zu erwarten.

Der Juni ‚iſt nicht nur für die Peronoſpora⸗, ſondern
auch für die Aeſcherichbekämpfung der kritiſche
Monat. Auch dieſer Pilz breitet ſich bei feuchtwarmem Wetter
raſch aus und iſt, wenn er einmal in ſtärkerem Maße vorhan⸗
den iſt, unter Umſtänden nur ſchwierig niederzuhalten. Wenn
der Aeſcherich bis heute dank des bisher vorwiegend trockenen
Wetters auch nur vereinzelt feſtgeſtellt wurde, ſo darf deshalb
im Anſchluß an die Nachblüteſpritzung die vorbeugende Be⸗
kämpfung auf keinen Fall unterbleiben. Bei der Möglichkeit
ſog. flüſſigen Spritzſchwefel verwenden zu können, entſteht da⸗

durch keine zuſätzliche Arbeit. Wer in gewohnter Weiſe mit
Weinbergſchwefel ſtäuben will, darf dies nur an einem trocke⸗
nen Tag tun. Bei großer Hitze ſollte nur auf die Schattenſeite
der Stöcke oder auf den Boden geſtäubt werden, weil andern⸗
falls leicht Verbrennungen entſtehen .

Was das Auftreten des Heuwurms betrifft, ſo iſt allge⸗
mein feſtzuſtellen, daß jetzt erwartungsgemäß Räupchen des
bekreuzten Wicklers nur ſelten, die des einbindigen aber faſt
überall angetroffen werden. Bei raſchem Blüteverlauf iſt kein
ernſtlicher Schaden zu erwarten. Bei verzögerter Blüte muß
immerhin noch mit merkbarem Fraß gerechnet werden. Wo
demnach noch mehr als vereinzelte Räupchen feſtgeſtellt werden,
empfiehlt es ſich, bei der nächſten Spritzung ein Nikotin⸗, Pyre⸗
thrum⸗ oder Pyrethrum⸗Derrisſpritzmittel anzuwenden oder
mit einem derartigen Stäubemittel die Geſcheine zu behandeln.
Die nochmalige Verwendung eines Fraßaiftes, alſo von Ni⸗
roſan oder Arſen, iſt jetzt nicht mehr voll wirkſam, weil ſich die
Räupchen in die Geſcheine eingeſponnen haben und gegen
Fraßgift widerſtandsfähiger geworden ſind.

Es iſt ſchon öfter auf das in unſerem Weinbaugebiet ſtark
verbreitete Auftreten der Kräuſelmilbe hingewieſen und ihre
Bekämpfung angeregt worden. In dieſem Jahre iſt durch ſie
dank der günſtigen Witterung beim Austrieb der Reben kein
größerer Schaden entſtanden. Dies darf aber nicht darüber
hinwegtäuſchen, daß die Kräuſelkrankheit unter anderen Wit⸗
terungsverhältniſſen empfindliche Wachstumsſtörungen der
Rebe verurſachen kann. Es empfiehlt ſich daher für jeden Reb⸗
beſitzer auf die Anzeichen der Krankheit, die jetzt noch aut zu
erkennen ſind, zu achten und für den kommenden Winter eine
Bekämpfung vorzuſehen. Vorbeugen iſt auch in dieſem Falle
beſſer und billiger als heilen wollen, wenn der Schaden bereits
offenbar iſt. Dr. Wilhelm.
Wie verſchließen wir in dieſem Jahr unſere Süßmoſtflaſchen ?

Dieſe Frage wird vielleicht mancher Bäuerin in dieſem
Jahre etwas Kopfſchmerzen machen, denn ſie will doch gerade
in dieſem Jahre noch mehr als früher alles Obſt verwerten.
Hierzu erſcheint im neuen Heft Nr.13 der „Deutſchen
Landfrau“ (Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Ber⸗
lin N 4) ein Artikel über Flaſchenverſchlüſſe. Wer alſo keine
Gummikappen mehr hat, braucht nicht darauf zu verzichten ,
Süßmoſt herzuſtellen. Wie die Waſſerverſorgung für Küche,
Waſchküche und Ställe durch geeignete leicht herzuſtellende Hilfs⸗
maßnahmen leichter gemacht werden kann, leſen Sie in einem
weiteren Artikel. Darüber hinaus bringt die „Deutſche
Landfrau “ noch viele wertvolle Anregungen und nützliche Vor⸗
ſchläge. Das Einzelheft iſt gegen Voreinſendung von 35 Ryf.
und 10 Rpf. für Porto und Verpackung zu erhalten.



Arſen ober Riroſan?
Zur Bekämpfung des Heu⸗ und Sauerwurmes — der

Raupen des einbindigen und gekreuzten Traubenwicklers —
wurden bisher zwei Arten von Giftſtoffen verwendet. Die
Fraßgifte werden durch Spritzen oder Stäuben auf die Ge⸗
ſcheine aufgebracht und beim Freſſen von den Raupen mit der
Nahrung aufgenommen, wodurch die Schädlinge abſterben.
Die ſog. Berührungsgifte (Kontaktgifte), zerſtören entweder
das Hautgewebe der Raupen, wirken alſo äußerlich, oder drin⸗
gen durch die Atemöffnungen in den Tierkörper ein, wo dann
die Giftſtoffe, welche die Mittel enthalten, den Tod herbei⸗
führen. Außerdem wird durch Verſtopfung der Atemhöhlen Er⸗
ſticken herbeigeführt. Dieſe Berührungsgifte, wozu die Nikotin⸗
Pyretrum⸗Derispräparate gehören, ſind gegenüber den Fraß⸗
giften im Weinbau ſtark im Hintergrund geblieben, weil ſie
keine vorbeugende Anwendung erlauben, denn ſie müſſen ja
mit dem Inſektenkörper direkt in Berührung kommen. Daher
iſt ihre Anwendung auf eine ganz beſtimmte kurze Zeit be⸗

ſchränkt und ihre Wirkſamkeit iſt gering oder gleich Null, wenn
ſie zu früh oder zu ſpät zur Bekämpfung verwendet werden.
Sie liegen auch in bezug auf die Koſten der Bekämpfung un⸗
günſtiger als die Verwendung von Fraßgiften .

Als Fraßgift zur Bekämpfung des Heu⸗ und Sauerwurgms
kamen bisher ſo ziemlich ausſchließlich Arſenpräparate zur An⸗
wendung. Dieſe Mittel haben den Vorteil , daß ihre Wirk⸗
ſamkeit nicht auf eine kurze Zeitſpanne beſchränkt iſt. Solange
ſie auf den den Raupen zur Nahrung dienenden Pflanzen⸗
teilen, alſo den Geſcheinen und Beeren haften, üben ſie ihre
Giftwirkung aus, wenn ſie mit der Nahrung aufgenommen
werden . Aus dieſem Grunde können ſie ohne Gefahr für Ver⸗
luſte auch ſchon vor dem Auftreten der Schädlinge zur An⸗
wendung gelangen. Undda ſie ſich mit den Kupferſalzen ver⸗
tragen, erlaubt dies, ſie gemeinſam mit den Kupferſpritzmitteln
auszubringen , was natürlicherweiſe einen erheblichen Gewinn
in bezug auf Koſten und Arbeit bedeutet . Es wird Zeit und
Kraft durch den nur einmaligen Arbeitsgang und die weſent⸗
lich geringere Waſſermenge,die verſpritzt werden muß. geſpart.

Nun haben aber die Arſenmittel einen großen Nachteil .
Sie ſind nämlich für Menſchen und Haustiere ebenſo giftig wie
für die Heu⸗ und Sauerwürmer. Vergiftungen durch Arſen⸗
mittel ſind ſeit deren geſteigerten Verwendung im Rebbau
immer wieder vorgekommen . Meiſt ſind ſie wohl auf leicht⸗
fertigen Umgang mit dieſen Stoffen zurückzuführen, denn bei
ſorafältiger Beachtung aller vorgeſchriebenen Vorſichtsmaß⸗
nahmen ſind Vergiftungen ſo gut wie ausgeſchloſſen. Da es
aber immer Leute geben wird, die ſich leichtfertig über ſolche
Vorſchriften hinwegſetzen , war es ſeit langem das Beſtreben,
Mittel und Wege zu finden , durch welche das giftige Arſen
erſetzt oder ausgeſchaltet werden kann. Die in dieſer Richtung
angeſtellten Bemühungen der Fabriken, die ſich mit der Her⸗
ſtellung von Pflanzenſchutzmitteln befaſſen , gehen ſchon auf
Jahre zurück, ohne daß bisher ein vollwertiger für den Men⸗
ſchen unſchädlicher Erſatzſtoff für Arſen gefunden worden wäre.
Neuerdings ſcheint aber doch begründete Ausſicht auf einen
Wandel in dieſer Richtung gegeben zu ſein. Der deutſchen
chemiſchen Induſtrie iſt es gelungen, ein arſenfreies für den
Menſchen und die Haustiere praktiſch ungiftiges Mittel her⸗
zuſtellen, das bei der Bekämpfung der Traubenwicklerraupen
in allen bisher damit angeſtellten Verſuchen mindeſtens ebenſo
gute, ja meiſt ſogar noch beſſere Ergebniſſe brachte als arſen⸗
haltige Mittel.

Das Mittel wird unter dem Namen Niroſan in den
Handel gebracht Es iſt ein aus inländiſchen Rohſtoffen her⸗
geſtelltes organiſches Präparat, das je nach Menge 1.55 bis
185 RM. das Kilo koſtet und in einprozentiger Miſchung mit
Waſſer Verwendung als Spritzbrühe findet . Niroſan kann
ohne Nachteil mit Kupfervitriolkalkbrühe gemiſcht werden, ſo
daß es genau wie die Arſenmittel in einem Arbeitsgang mit
den zur Peronoſporabekämpfung verwendeten Mitteln aus⸗
geſpritzt werden kann. Bei Verwendung reiner Niroſanbrühe
iſt die Regenbeſtändigkeit allerdings nur gering. Dieſe wird
aber gut, wenn Niroſan mit Kupfervitriolkalkbrühe gemiſcht
wird. Es iſt daher empfehlenswert, beide Schutzmittel zuſam⸗
men zu verwenden.

Niroſan wirkt, wie Arſen, als Magengift. Es mußalſo
durch das Freſſen in den Körper gelangen. Die Giftwirkung
ſcheint ſich aber nur auf Inſekten zu erſtrecken , denn man hat
bei warmblütigen Tieren auch bei Verabreichung ganz erheb⸗
licher Gaben des Mittels keinerlei Giftwirkung feſtſtellen kön⸗
nen. So ertrugen 3. B. Meerſchweinchen 100 mg auf das
Kilo Körpergewicht und Katzen 50 ing ohne irgendwelchen
Schaden an der Geſundheit zu nehmen Bei anderen Haus⸗
tieren und wohl auch beim Menſchen dürften die Verhältniſſe
ähnlich liegen. Das ſind aber Mengen , die praktiſch beim
Spritzen mit dem Mittel niemals in den Körper von Menſchen
und Tieren gelangen können. Sicher iſt, daß Niroſan viel⸗
mals weniger giftig auf Warmblütler wirkt als Arſen. Daher
hat das Reichsgeſundheitsamt auch Bedenken gegen die An⸗
wendung des Mittels nicht erhoben . 8

„Der Deutſche Pflanzenſchutzdienſt hat mit Niroſan eine
größere Zahl von exakten Verſuchen an den verſchiedenſten

Orten durchgeführt, um deſſen abtötende Wirkung beim Heu⸗
und Sauerwurm im Vergleich mit Arſen feſtzuſtellen. 658
ſeien hier einige Zahlen aus dieſen Verſuchsergebniſſen ge⸗
nannt. So wurden in den Hauptprüfungsverſuchen 1939 in
Bernkaſtel bei zwei Spritzungen mit Arſen 167, mit Niroſan
975 der Heuwürmer abgetötet. In Veitshöchheim mit Arſen73% mit Niroſan 797, in Weinsberg war das Verhältnis 91
zu 845, in Wien 33 zu 975. Beim Sauerwurm lagen die Er⸗
gebniſſe ähnlich. Geiſenheim z. B. hatte ein Verhältnis von
51 zu 967, Neuſtadt a. d. W. von 58 zu 100 7 beim Vergleich
von Arſen und Niroſan. Die Wirkung des Niroſan war faſt
in allen Verſuchen höher als die des Arſen. Ebenſo gute Er⸗
gebniſſe haben die in verſchiedenen Weinbaubetrieben durch⸗
geführten größeren praktiſchen Verſuche gezeitigt. Auch hier
konnte faſt durchweg die beſſere abtötende Wirkung des Niro⸗
ſan auf den Heu⸗ ſowohl als auch auf den Sauerwurm gegen⸗
über den anderen bisher angewendeten Bekämpfungsmitteln
feſtgeſtellt werden . Die Verwendung von Niroſan als Reb⸗
ſchutzmittel kann daher nur empfohlen werden. zumal es nicht
nur für den Heu⸗ und Sauerwurm, ſondern auch für andere
Rebſchädlinge aus der Inſektenwelt (Springwurmwickler, Reb⸗
ſtichler uſw.) tötliche Wirkung beſitzt.
Die Zeit des Spritzens mit Niroſan iſt nicht wie bei Niko⸗

tin und anderen Berührungsgiften an die kurze Spanne der
Entwicklungder Räupchen gebunden, weil das Mittel, wenn
es mit Kupferkalkbrühen zuſammen ausgebracht wird, lange
an den Geſcheinen haftet. Niroſan kann daher vorbeugend an⸗
gewendet werden. Die beſte Spritzzeit iſt die Zeit der Eiablage
durch die Motten. Es kann natürlich auch noch Verwendung
finden, wenn dieEier ſchon geſchlüpft ſind, und in dieſem Falle
wirkt es anſcheinend auch als Berührungsgift durch Schä⸗
digung der Außenhaut der jungen Räupchen. Beſſer iſt es
aber. Niroſan vorbeugend zu verwenden, damit das Auftreten
des Heu⸗ und Sauerwurms von vornherein unterbunden wird.
Bei Verwendung reiner Niroſanſpritzbrühe , ohne Beimiſchung
vonKupferkalkbrühe iſt allerdings, wie ſchon geſagt die Regen⸗
beſtändigkeit nur gering. Es muß in dieſem Falle nach ſtar⸗
ken anhaltenden Regengüſſen die Spritzung wiederholt wer⸗
den. Dieſe Koſten kann man ſich aber erſparen durch gleich⸗
zeitige Anwendung der beiden Bekämpfungsmittel. Niroſan
hinterläßt beim Abtrocknen einen gelben leicht ſichtbaren Be⸗
lag auf den Blättern. Bei Miſchung mit Kupferkalkbrühe iſt
der Belag braungelb. Ueber die Miſchbarkeit mit Kupferoxy⸗
chlorid enthaltenden Spritzmitteln , ſog. Kupferkalkmitteln. ſind
noch nicht genügend Erfahrungen geſammelt. Dagegen ſteht
einer Beimiſchung von 0,19 kolloidalem Schwefel (sog. flüſ⸗
ſiger Schwefel) zur Niroſanbrühe zur gleichzeitigen Bekämp⸗
fung des Oidiums (Aeſcherich) nichts im Wege. Ein Nikotin⸗
zuſatz zu dem neuen Mittel iſt unnötig, weil der Erfolg da⸗

durch kaum erhöht , die Spritzung aber weſentlich verteuert
wird. Verbrennungen oder ſonſtige Schädigungen der Rebe
durch Niroſan wurden bisher auch bei den empfindlichſtenSor⸗
ten nicht beobachtet. Niroſan kommt auch als Stäubemittel in
den Handel. Die Wirkſamkeit dieſer Form iſt ebenfalls ſehr
gut.

Im Niroſan iſt alſo ein für Warmblüter praktiſch ungif⸗
tiger, vollwertiger Erſatz für Arſen gefunden. Die ſehr gif⸗

tigen Arſenmittel können und müſſen daher baldmöglichſt aus
der Reihe der Rebſchutzmittel verſchwinden .Würtenberger.

Robſckutzöienſt
Das Staatliche Rebgut Lauda gibt für den Taubergrund

und die angrenzenden Gebiete folgendes bekannt: Der in der
Nacht vom 12. auf den 13. Juni niedergegangene ſtarke Gewit⸗
terregen wird zu den erſten Anſteckungen unſerer Reben durch
die Blattfallkrankheit (Peronoſpora) geführt haben.
Mit einem Krankheitsausbruch muß ab 22. Juni ger echnet
werden, ſofern um dieſe Zeit neuer Regen fällt oder ſtarke Ne⸗
bel auftreten. Wir empfehlen daher ſofort die Reben
gründlich und ſorgfältig — Blattunterſeite — zu ſpritzen. Nicht
un Brühe ſparen! l

Als Spritzmittel ſind zu empfehlen: 1.5prozentigeKupfer⸗
kalkbrühen, hergeſtellt aus den käuflichen Fertigpräparaten.
Um die Haftfähigkeit der Brühen an den Blättern zu erhöhen.
ſetzt man — nach Gebrauchsanweiſung — der fertigen Brühe
eines der im Handel befindlichen Haftmittel zu. Kupfervitriol⸗
Kalk⸗Brühen werden lprozentig angewandt. 1 Prozent ent⸗

ſpricht 1 kg auf 100 Liter Waſſer . Die Reben ſind vor dem
Spritzen auszubrechen und aufzubinden. Kein Unkraut auf⸗

kommen laſſen! . a
Bei dieſer Gelegenheit wird nochmals auf die reſtloſe

Beſeitigung der Hybriden Stockausſchläge — durch 30 em tie⸗

fes Ausbacken hingewieſen. Bei der Nachſchau angetroffene.
nicht vernichtete Stöcke werden ohne Nachſicht auf Koſten der
Beſitzer oder der Gemeinde beſeitiat. Brunner.
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Schlagt den Kartoffelkäfer, wo ihr ihn trefft!
Während draußen unſere Soldaten einen beiſpielloſen

Sieg nach dem anderen erringen, ſteht in der Heimat das ge⸗

ſamte deutſche Volk bereit, ſeine Pflicht zu erfüllen und ſich
des tapferen Heeres würdig zu zeigen. So iſt auch das deutſche
Landvolk angetreten, um mitzuhelfen am Aufbau des Groß⸗
deutſchen Reiches. Dem Bauern und Landwirt liegt die Sorge
für die Ernährung Deutſchlands ob. Er hat vom Reichs⸗
bauernführer die Aufgabe zugewieſen bekommen, die Erzeu⸗
gung den Erforderniſſen des Krieges entſprechend noch au
ſteigern und für ſorgſamſte Erhaltung der hervorgebrachten
Güter zu ſorgen . 5 . 5 5

Eines der wichtigſten dieſer Erzeugniſſe iſt, wie jeder weiß,
die Kartoffel, die aus unſerer Ernährungswirtſchaft nicht mehr
fortzudenken iſt. Sie gilt es heute mehr denn je gegen ihren
Hauptfeind, den Kartoffelkäfer, zu ſchützen. Seit dem Som-
mer 1936 führt der vom Reichsnährſtand eingerichtete Kartoffer⸗
käfer⸗Abwehrdienſt einen hartnäckigen Abwehrkampf gegen die
Scharen des von Frankreich, Belgien, aus Holland und aus
der Schweiz eindringenden Schädlinge Ungeheurer Schaden
iſt dadurch verhütet worden. 1 f

Heute, wo wir am Anfang einer neuen Bekämpfungszeit
ſtehen, lohnt ein kurzer Rückblick über die Ergebniſſe der letz⸗

zen 4 Jahre. 1936 überflogen die erſten Käfer die deutſche
Weſtgrenze und verſuchten ſich im Saarland und bei Trier auf
deutſchen Kartoffelfeldern feſtzuſetzen. Unterſtützt durch die
bäuerliche Bevölkerung ſener Gebiete gelang es dem Kartoffer⸗
käfer⸗Abwehrdienſt des Reichsnährſtandes, alle Befallſtellen
aufzufinden und auszutilgen. Im Sommer 1937 wurden zum
erſtenmal Befallſtellen in Baden gefunden , und zwar haupt⸗
ſächlich in Südbaden. Auch dieſe Herde wurden wie diein
Saarpfalz und Rheinland reſtlos vernichtet , ehe ſich der Schäd⸗
ling von ihnen aus weiter ausbreiten konnte. Während alle
Zuflüge des Kartoffelkäfers in dieſen beiden Jahren nur als
Vorhut der in Frankreich ſtändig gegen Oſten vordringenden
Hauptmacht anzuſehen ſind, rückte der Schädling im Sommer
1938 in breiter Front gegen die deutſche Grenze vor. Begün.
ſtigt durch Wetter und Wind konnten zahlreiche Käfer in das
Reichsgebiet einfallen. Die Zahl der feſtgeſtellten Fundſtellen
betrug nahezu 14000 . Auch 1939 war der Zuflug aus den
weſtlichen Nachbarländern nach Deutſchland ſehr ſtark, ſo daß
der Kartoffelkäfer⸗Abwehrdienſt nicht weniger als 12 000
Funde zu melden hatte.

Dieſes Ergebnis konnte nur durch die tatkräftige Mithilfe
des Landvolkes erreicht werden. Wenn auch durch geſetzliche
Maßnahmen die Beteiligung an den Bekämpfungsarbeiten
vorgeſchrieben iſt, ſo bleibt doch letzten Endes immer der aute
Wille die wichtigſte Vorausſetzung für einen Erfolg. Und daß
dieſer gute Wille, verbunden mit großem Verſtändnis , für die
Bedeutung der Kartoffelkäferfrage bei unſeren Bauern und
Landwirten vorhanden iſt, das beweiſen die vierzehn⸗ oder
zwölftauſend Fundmeldungen der Jahre 1938 und 1939.

Durch Aufklärungsvorträgein allen Gemeinden wurde da⸗
für geſorgt , daß jeder den Feind kennt. Es wurden genaue
Anweiſungen für den Fall des Auftretens gegeben. Druck⸗
ſchriften und Nachbildungen des Käfers und ſeiner Larven
konnten in der erforderlichen Anzahl verteilt werden.Das Geſetz ſchreibt die Durchführung eines regelmäßigen
Suchdienſtes vor. Während jedoch bisher nur die Nutzungs⸗
berechtigten der mit Kartoffeln bepflanzten Grundſtücke am
Suchdienſt teilzunehmen hatten, kann jetzt der Bürgermeiſter ,
der für Einrichtung und Durchführung des Suchdienſtes ver⸗
antwortlich iſt, auf Grund der kürzlich erlaſſenen VIII. Ver⸗
ordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers auch andere
Perſonen zum Suchen heranziehen . Das bedeutet

Vorſorgliches Spritzen der Kartoffeläcker
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Aufn.: Kartoffelkäferabwehrdienſt Heidelberg
Käfer beim Verlaſſen des Bodens im Frühjahr

für das Landvolk eine ganz erhebliche Erleichterung, zumal in
Gebieten mit gemiſchter ländlicher und ſtädtiſcher Bevölkerung.
Dort ſind häufig Arbeitskräfte vorhanden, die den Erforder -
niſſen des Krieges entſprechend noch nicht richtig eingeſetzt ſind.
Beamte , Angeſtellte im Ruheſtand, Handwerker, Angehörige
freier Berufe und vor allem Frauen mit kinderloſem oder
kleinem Haushalt, ſie alle ſollten bedenken, wie ſchwer der
Bauer und Landwirt zu arbeiten hat und ſollten daher gern
einige freie Stunden opfern, um am Suchdienſt teilzunehmen.

Im Grenzland Baden iſt allgemein bekannt , wie der Such⸗
dienſt durchgeführt werden muß, doch ſollen hier einige wich⸗
tige Punkte nochmals herausgeſtellt werden:

1. Während des ganzen Sommers fliegen Kartoffelkäfer
zu. Darum jede Woche einen Suchtag veranſtalten .

Auch abgelegene , kleinſte Grundſtücke ſowie Hausgärten
müſſen abgeſucht werden, eine überſehene Befallſtelle
bedeutet eine ſchwere Gefahr für die Nachbarn und das
ganze Land.

3. Ein Feld kann nur ſorgfältig abgeſucht werden, wenn
jeder Sucher beim langſamen Durchſchreiten nicht mehr
als zwei Pflanzreihen übernimmt.

4. Jede Fundſtelle wird deutlich gekennzeichnet und ſofort
dem Bürgermeiſter gemeldet.

Zuſammenlaufen am Fundort iſt unbedingt verboten,

d

*
denn zertretene Fundſtellen erſchweren die Bekämpfung
und verurſachen unnötigen Schaden.
Mehrmaliges ergebnisloſes Suchen iſt noch kein Beweis
dafür, daß die Gemarkung befallfrei iſt und bleibt . Es
muß bis zum reſtloſen Abwelken des Kartoffelkrautes
im Herbſt geſucht werden.

Jeder merke ſich: je früher ein Herd aufgefunden wird,
um ſo kleiner die Gefahr einer weiteren Ausbreitung,
um ſo geringer die zur Austilgung aufgewandte Mühe
und um ſo niedriger die Koſten. Darum ſofort
mit dem Suchdfienſt beginnen!

„Das wöchentliche, ſorgfältige Abſuchen aller Kartoffel⸗
felder iſt die wichtigſte Bekämpfungsmaßnahme gegen
den Kartoffelkäfer.

Wenn Kartoffelkäfer oder ihre Larven feſtgeſtellt werden ,
ſo wird das Grundſtück durch eine Verbotstafel abgeſperrt. Da⸗
durch werden die Verſchleppung des Schädlings ſowie un⸗
nötiges Zertreten der Kartoffeln verhindert. Alle weiteren
Maßnahmen werden nur auf Veranlaſſung und unter Auf⸗
ſicht des Kartoffelkäfer⸗Abwehrdienſtes durchgeführt.

Zunächſt müſſen die vorhandenen Käfer, Larven und Ei⸗
gelege ſorgſam abgeſammelt und in Gefäßen mit Benzin,
Petroleum oder Spiritus abgetötet werden. Sie ſind genau
zu zählen und an den Beauftragten des Kartoffelkäfer⸗Abwehr⸗
dienſtes abzugeben . Die unbefugte Entfernung von lebenden
Käfern , Larven und Eigelegen ſowie von zerfreſſenen Pflanzen
vom Herd iſt ſtreng verboten und wird beſtraft.

Der Sachverſtändige des Kartoffelkäfer⸗Abwehrdienſtes
ſtellt feſt, ob bereits Larven in die Erde gekrochen ſind und ob
daher eine Entſeuchung des Bodens notwendig iſt. Sie wird
mit Hilfe von beſonderen Geräten und dem ſehr exploſions⸗
gefährlichen Schwefelkohlenſtoff durchgeführt. Auch Boden⸗
ſiebungen müſſen in vielen Fällen vorgenommen werden.

Das ganze Feld, auf dem der Schädling gefunden wurde
— nach Bedarf auch die benachbarten mit Kartoffeln beſetzten
Grundſtücke —, werden mit einer 0,Aprozentigen Kalkarſen⸗
brühe gründlich geſpritzt . Aus Sicherheitsgründen hat der
Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft noch eine min⸗
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deſtens zweimalige vorbeugende Spritzung mit dem gleichen
Mittel für alle Kartoffelfelder, gleichgültig, ob befallen oder
nicht, angeordnet. Für die Durchführung dieſer Kalkarſen⸗
ſpritzungen ſtehen den Gemeinden die vom Reich beſchafften
Geräte zur Verfügung. Da auch das Gift koſtenfrei geſtellt
wird, haben die Gemeinden lediglich für eine gute Unterbrin⸗
gung der Geräte zu ſorgen. Es liegt ſehr im Intereſſe der
Gemeinden und damit des Landvolks, daß die Geräte gut ge⸗
pflegt werden, da mit ihnen nicht nur der Kartoffelkäfer, ſon⸗
dern auch andere Schädlinge und Unkraut bekämpft werden
kann. Sollen die reichseigenen Geräte für derartige Maßnah⸗
men verwendet werden, ſo wende man ſich vorher unbedingt
an das Pflanzenſchutzamt der Landesbauernſchaft (Auguſten⸗
berg, Poſt Grötzingen), da der Abwehrdienſt den Einſatz ohne
die Zuſtimmung dieſer Stelle nicht genehmigt.

Für die Spritzung iſt zu merken :
1. Nur die ſorgfältig durchgeführte Spritzung bringt Er⸗

folg, ſie ſchadet weder dem Kartoffelkraut noch den
Knollen.

2. Bei Beachtung der Vorſichtsmaßregeln laſſen ſich Ver⸗
giftungen von Haustieren unbedingt vermeiden.

3. Vor Beginn einer Spritzung ſind die Imker zu benach⸗
richtigen.

4. Auch unſer Wild ſtellt — beſonders jetzt im Kriege —
einen nicht zu unterſchätzenden Wert dar. Der Bürger⸗

meiſter muß daher unbedingt vor der Spritzung das
Jagdoſchutzperſonal oder den Jagoͤberechtigten in Kennt⸗nis ſetzen.

Es iſt ein weitverbreiteter gefährlicher Irrtum, daß der
Kartoffelkäfer durch den ſtrengen Winter bei uns ausgerottet
oder doch ſchwer geſchädigt ſei. Wie die vom Abwehrdienſt an⸗
geſtellten Unterſuchungen und die erſten Fundmeldungen die⸗ſes Jahres zeigen, iſt wieder mit einem ſehr ſtarken Auftretendes Schädlings zu rechnen. Wenn aber alle Maßnahmen vor⸗
ſchriftsmäßig durchgeführt werden, ſo wird der Kartoffelkäfer
bei uns nicht Fuß faſſen können und derartige Verheerungen
wie z. B. in Frankreich anrichten.

Darum: Schützt eure Kartoffeln gegen den gelben, ſchwarz⸗
geſtreiften Kartoffelkäfer und ſeine gefräßigen roten Larven!
Führt den Suchdienſt wie in den vergangenen Jahren gewiſſen⸗
haft durch! Meldet rechtzeitig!

Durch die erfolgreiche Abwehrtätigkeit der badiſchen Grenz⸗
bevölkerung, zuſammen mit dem Kartoffelkäfer⸗Abwehrdienſt
des Reichsnährſtandes , ſind bisher ernſthafte Schäden in Land
und Reich noch nicht aufgetreten. Damit euch ſpätere Gene⸗
rationen keine Vorwürfe machen können, handelt erſt recht im
Kriegsjahr 1940 nach der Parole: 5

Schlagt den Kartoffelkäfer , wo ihr ihntrefft! Dr Abraham.
Verſtärkler Vorratsſchutz auf dem Bauernſpeicher

Kornkäfer und Kornmotte ſind die in Baden wich⸗
tigſten Schädlinge des Getreides auf dem Bauernſpeicher. Der
Kornkäfer, auch ſchwarzer Kornwurm. Kornkrebs oder Korn⸗
peſt genannt, iſt ein ſchwärzlichbrauner, länglicher Rüſſekkäfer.
Er iſt 3—5 Millimeter lang wie etwa ein halbes Weizenkorn.
Das Weibchen bohrt mit ſeinem Rüſſel Getreidekörner an und
legt jedesmal ein Ei hinein. Insgeſamt kann es bis zu 200
Körner belegen . Die aus dem Ei ſchlüpfende Larve frißt das
Korn von innen her aus, ohne daß man dies äußerlich erkennen
kann. Die Larve verpuppt ſich im Korn und verwandelt ſich
darin zum Käfer. Dieſer kriecht aus dem zerſtörten Korn und
ſorgt ſehr bald für ſeine weitere Vermehrung. So kann der
Kornkäfer jährlich 2—3 Bruten haben, wobei die Nachkommen⸗
ſchaft eines Weibchens bis zu einigen Tauſend im Jahre be⸗
trägt. das bedeutet ebenſo viele vernichtete Körner! Die klei⸗
nen gelblichweißen Larven überwintern in den Körnern ver⸗
ſteckt, während ſich die Käfer zu dieſer Zeit in allen möglichen
Schlupfwinkeln auf dem Speicher verbergen.

Befallen wird vom Kornkäfer vor allem Weizen. Rog⸗
gen, Gerſte und Mais. Der Schädling liebt ruhig gelagertes.
nicht bewegtes, warmes und dumpffeuchtes Getreide. Der von
ihm und ſeiner Larve bewirkte Schaden entſteht durch das Be⸗
nagen der Körner und dadurch, daß bei Maſſenauftreten das
Korn feuchtwarm , muffig und ſchimmelig wird.

Die Kornmotte, ein Kleinſchmetterling, wegen des
Ausſehens ihres Räupchens auch weißer Kornwurm genannt,
iſt in Baden an lagerndem Roggen ſtellenweiſe ſchädlich. Das
von April bis Auguſt fliegende Weibchen erzeugt ungefähr
100 Eier, die an oder zwiſchen die Körner abgelegt werden.
Die daraus ſchlüpfenden weißgelben Räupchen benagen die
Körner von außen und ſpinnen ſie mit ihrem trockenen Kot zu⸗
ſammen , ſo daß das Korn verklumpt. Vor der Verpuppung
kriecht die Raupe auf dem Kornhaufen umher und verſpinnt
die Oberfläche . Die Verpuppung geſchieht im Kornhaufen zwi⸗
ſchen den Falten der Säcke oder in Ritzen des Speichers in
einem Geſpinſt, aus dem ſich die Puppe vor dem Schlüpfen der
Motte im Frühjahr herausſchiebt. Während des Winters fin⸗
det man die Raupen im Korn oder zwiſchen Ritzen u. dgl. auf
dem Speicher .

Peinlichſte Sauberkeit , richtige Lagerung
und Kornpflege ſind die Grundlagen jeglichen Vorrats⸗
ſchutzes. Die Bauweiſe der Lagerſtätten iſt leider oftmals für
Kornlagerung ſehr ungeeignet. Der Speicher muß entſprechend
geräumig, trocken, hell und leicht zu lüften ſein mit regen⸗
dichtem Dach und dicht ſchließenden Türen. Auch ſollte er mög⸗
lichſt wenig Schlupfwinkel für die Schädlinge bieten und nicht
als ſtaubige Gerümpelecke benutzt werden. Ein genügend
großer Speicherteil iſt reſtlos nur für Kornſpeicherung frei zu
machen.

Vor dem Einbringen der neuen Ernte muß der Speicher
zunächſt gründlich geſäubert werden. Zu dieſem großen Haus⸗
putz bietet ſich in der nächſten Zeit für die Bauernfrauen nach
der Heuernte eine willkommene Gelegenheit. Alle Abfälle und
der Staub werden ſofort verbrannt , Wandritzen. Ecken, Balken
und Bodenfugen ſorgſam ausgekratzt und abgefegt! Das alte
Korn wird anderswo gelagert und zuerſt verbraucht. Nie ſoll
man altes Getreide mit friſchem zuſammenbringen ! Bei der
Säuberung des Speichers werden zugleich die kleineren Aus⸗
beſſerungsarbeiten vorgenommen, wie z. B. das Reparieren
regendurchläfſiger Dachſtellen, das Abdichten von Riſſen und
das Zukitten von Löchern und Fugen. Viele kleine Betriebe
verſehen heute ſchon ihre Kornecke mit einem Zementboden⸗

belag, der wegen des Fehlens von Fugen und ſeiner leichteren
Reinigungsmöglichkeit ſehr zu empfehlen iſt.

Wurde der Kornkäfer bislang auf dem Speicher nicht
beobachtet, ſo genügt zunächſt das ſorgfältige Putzen des Spei⸗
chers, auf den das Korn in Säcken gelagert oder beſſer in Hau⸗
fen aufgeſchüttet wird. Die Anſchüttung an der Giebelwand iſt
nicht ratſam.Im Herbſt wird der Haufen zur raſcheren Trock⸗
nung bei kräftiger Zugluft mindeſtens alle zwei Wochen um⸗
geſchaufelt . Dadurch wird auch die Entwicklung der Schäd⸗
linge behindert. Im Frühjahr ſoll dieſes Umſchichten nur bei
kühler Witterung geſchehen, da das Korn ſonſt beſchlägt und
Schaden nimmt. Bei naſſem Wetter ſind Fenſter und Türen
dicht zu ſchließen, um die feuchte Luft nicht eindringen zu laſſen .

Verſeuchte Speicher müſſen im Anſchluß an die Reinigung
ſofort mit einem der anerkannten Kornkäfermittel geſpritzt
werden. Dieſe Mittel ſind beiſpielsweiſe bei den landwirt⸗
ſchaftlichen Lagerhäuſern erhältlich und werden entweder un⸗
verdünnt (50 cem auf 1 qm) oder verdünnt (200 cem auf 1 qm)
benutzt. Der geſamte Raum, alle ſeine Flächen einſchließlich
Decke, Balken und Träger, vor allem die Ritzen und Ecken
werden damit ausgeſpritzt. Das Getreide ſelbſt darf mit dem
Spritzmittel nicht in Berührung kommen. Geſpritzt wird nur
bei warmem Wetter, über 12 C, da ſonſt das Mittel nicht ge⸗
nügend wirkt.

Größere Beſtände, vor allem auch Saatgut, können mit
ſog. Schutzſtreifen in 1—2 m Abſtand von dem Getreidehaufen
vor Kornkäferzuwanderung geſchützt werden. Dieſe ſtets zu
erneuernden Streifen ſtellt man durch Aufſchütten eines 10 em
hohen und ebenſo breiten, möglichſt ſteilen Walles von Quarz⸗
mehlen her (Cohaſil, Naaki). Man kann auch Raupenleim⸗
papier in 1—2 m Abſtand vom Kornhaufen dicht auf den
Speicherboden kleben und dickes Maſchinenöl darauf gießen.
Da die Käfer zur Decke hochkriechen und ſich von dort auf das
Korn fallen laſſen, bieten dieſe Schutzſtreifen aber keinen ab⸗
ſoluten Schutz. Deshalb iſt regelmäßige Kontrolle und häu⸗
figes Umſchaufeln des Getreides erforderlich.

Befallene Getreidebeſtände ſollen ſofort verbraucht wer⸗
den. Man läßt ſolche Frucht ſchroten und verwendet ſie bei
ſtarkem Befall als Biehfutter. Auf keinen Fall dürfen auch
kleinſte verſeuchte Mengen irgendwo herumſtehen. Die Ab⸗
nehmer werden in der Regel ſolche befallenen Ablieferungen
nicht annehmen, um ihre eigenen Lagerräume nicht zu ver⸗
ſeuchen. Verſeuchte Säcke werden im Backofen eine Stunde
lang erhitzt oder durch Abkochen entſeucht. Für die Desinfek⸗
tion größerer befallener Beſtände kommen Begaſungsverfah⸗
ren in Betracht, die nach Möglichkeit unter Anleitung eines
zugelaſſenen Begaſungsleiters durchgeführt werden.

Am zweckmäßigſten wird im allgemeinen die baldige noch
im Herbſt erfolgende Ablieferung des abgebbaren Getreides
ſein. Auf dem leeren Speicher legt man von Ende April bis
zur Wiederbeſchickung Fanghäuſchen aus. Zu dieſem Zweck
wird je eine Handvoll angefeuchtetes Getreide in kürzeren Ab⸗
ſtänden auf dem Speicher ausgelegt. Dadurch werden die
Käfer angelockt. Man ſammelt nun dieſe Häuſchen alle zwei
Wochen ein, kocht ſie und legt neue friſche Häufchen aus. Auf
dieſe Weiſe tötet man viele der noch vorhandenenKornkäfer.

Bauern und Landwirte, achtet auf die Schädlinge eurer
Kornvorräte ! Wendet euch im Zweifelsfalle ſofort an das
mit dem Vorratsſchutz beauftragte Pflanzenſchutzamt der Lan⸗
desbauernſchaft in Auguſtenberg, Poſt Grötzingen. Dort er⸗

haltet ihr jederzeit koſtenloſe Auskunft und Beratung in allen
Fragen des Schutzes eurer Getreidevorräte . Dr W. Jung.



Verwertung der Wolle!
pflege des Wollkleides und richtige Schur

Der Preis der Schafwolle richtet ſich nicht nur nach der
Feinheit, Länge und Ausgeglichenheit, ſondern auch nach der
Beſchaffenheit, die von der Behandlung der Wolle abhängig
iſt. Iſt die Wolle ſauber und trocken, dann hat ſie ein hohes
Waſchergebnis gegenüber feuchter, ſchmutziger und ſchwerer
Wolle, die eine Preisſenkung herbeiführt.

Für eine richtige Wollpflege iſt unbedingt ein tüchtiger
Schäfer notwendig. Bei der Behandlung der Wolle iſt zu be⸗
rückſichtigen die Beſchaffenheit der Unterkunftsräume , die
äußere Einwirkung auf das Wollkleid durch Futterreſte, Art
und Weiſe der Schur, die Behandlung der Wolle unmittelbar
vor und nach der Schur, die Sortierung und Aufbewahrung,
das Verpacken und Kennzeichnen des Sackinhaltes, die Miß⸗
ſtände bei der Behandlung und deren Folgen.

Der Schäfer hat von der Geburtsſtunde des Tieresan
dafür zu ſorgen , daß das Wollhaar ſachgemäß gepflegt wird.
Hierzu iſt notwendig, daß die Verabreichung des Futters in
den Mengen und aus den Beſtandteilen erfolgt, wie es die
Produktionsmöglichkeit einer jeden Wirtſchaft zuläßt. Im
Stall muß genügend Platz ſein und Licht und Luft eindringen
können. Ein Hauptaugenmerk iſt auf die Streu zu richten.
Sie muß reichlich ſein, damit das unnötige Schmutzen des
Wollkleides vermieden wird. Beim Einlegen des Futters in
die Raufen müſſen die Schafe aus dem Stall getrieben wer⸗
den, damit das Wollkleid beim Einlegen des Futters nicht
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Denkt an die rechtzeitige Bereitſtellung von Grünfutter⸗
maſſen zur Füllung der Gärfutterbehälter! Ein zünftiger
Zwiſchenfutteranbau ermöglicht die Gewinnung zuſätzlichen
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durch kleine Stroh⸗ oder Heuteile durchſetzt wird. Die Futter⸗
reſte ſetzen ſich hauptſächlich am Kopf, Hals und Rücken feſt.
Die Verwendungsmöglichkeit dieſer mit Futter durchſetzten
Wolle iſt ſtark beſchränkt. Auch wird deren Wert bedeutend
beeinträchtigt.

Beim Pferchen iſt darauf zu achten, daß die Schafe mög⸗
lichſt wenig auf Wieſen, namentlich auf naſſen, übernachten
müſſen.

Zum Zeichnen der Schafe wird in Süddeutſchland meiſt
Oelfarbe verwandt, vielfach ſogar auch Teer, was die damit
beſchmutzte Wolle gebrauchsuntauglich macht. Zum Zeichnen
ſollte nur Frankfurter Schwarz oder Ocker mit Firnis ver⸗
wandt werden. Beim Hüten iſt darauf zu achten, daß das
Wollkleid nicht mit Diſteln, Kletten uſw. durchſetzt wird. Etwa
vorhandene Kletten ſind aus dem Vlies herauszurupfen. Der
Schäfer hat ſtaubige Feldwege nach Möglichkeit zu meiden, da
der Staub die Wolle ſchwer, mürbe und brüchig macht. Auch
ſtellt ſtark eingeſtaubte Wolle die Maſchinenſchur in Frage.

Bei der Schur muß unbedingt jedes Blies über den Woll⸗
ſortiertiſch. Dieſer kann billig ſelbſt hergeſtellt werden, in⸗
dem man auf zwei Holzböcke einen Lattenroſt legt. Man legt
das Vlies mit der Schnittfläche nach oben und ſchüttelt den
Schmutz und die Strohteile heraus. Alsdann werden die be⸗
ſchmutzten Stellen an den Bauch⸗ und Beinteilen weggeriſſen
und kommen in den Lockenſack. Auch eingefutterte Wollteile
am Nacken ſind zu entfernen. Wird im Schweiß geſchoren,
ſo werden die Vlieſe mit der Schnittfläche nach außen ge⸗
rollt und falls die Wolle nicht feucht iſt, in den Wollſack ge⸗
ſtopft, wobei zu beachten iſt, daß Schweißwolle niemals ein⸗
getreten werden darf. Feuchte Wolle darf man nicht ſofort
verpacken, ſondern man muß ſie einige Tage lüften. Unter
keinen Umſtänden darf Schweißwolle gebunden werden. Bei
der Rückenwäſche iſt zu beachten, daß zum Binden nur die
Einheitsſchnur verwandt wird, keinesfalls Jute und Siſal.
Nur vollkommen trockene Schäpper dürfen in den Wollſack ge⸗
ſtopft werden Feucht eingeſackte Wolle wird gelb, brüchig und
leidet in der Haltbarkeit. Alle Wollſorten ſind in getrennten
Säcken aufzubewahren.

Die Reichswollverwertung macht folgende Unterſchiede:
Mutterwolle (M), Hammelwolle (Ei), Wolle von Zeitvieh (Z).
von Jährlingen (J. Lammwolle (La), Kreuzungswolle (Kr),
Lockenwolle (Lock). Klunkerwolle (Klu). Der von der
Reichswollverwertung üherſandte Vordruck iſt genau ausge⸗
füllt beizufügen, unter Angabe der Einzelgewichte der Wol⸗
len und Bezeichnung der Viehgattung, wie oben angegeben .
Die Anhängeſchilder, die ebenfalls geliefert werden, ſind unter
Angabe der Viehgattung, von der die Wolle ſtammt, außer⸗

31 des Sackes anzubringen, keinesfalls dürfen ſie in der

Sacköffnung angebracht werden , da ſie leicht verloren gehen,
Rückenwäſche und Schmutzwolle dürfen nicht in einen Sack
verpackt werden . Zum Zubinden des Sackes nehme man
einen Hanfbindefaden, nicht aber Siſal.

Laut Reichsverordnung vom 30. Januar 1934 (Reichsgeſetz⸗
blatt I, S. 78) ſind die Schafhalter verpflichtet, der Reichs⸗
wollverwertung, Zweigſtelle Ulm a. D., Finningerſtr. 60, ihre
Wollanfälle drei Wochen vor der Schur mitzuteilen, mit An⸗
gabe des Namens des Schafhalters, des Wohnortes, der Bahn⸗
ſtation und der etwaigen Gewichtsmenge. Die kleineren
Schafhalter liefern ihre Wolle gemeinſam ab. Wir haben zu
dieſem Zwecke beiſpielsweiſe die Gemeinden des badiſchen
Schwarzwaldes mit über zwanzig Schafen zu ſogenannten Ge⸗
meindeſchäfereien zuſammengeſchloſſen, die jeweils ihre Wolle
durch ihren Vertrauensmann abliefern. Kleine Schafhalter,
die durch die Organiſation nicht erfaßt ſind, können ihre
Wolle mit der Poſt oder als Expreßgut an die Wollſammel⸗
ſtelle nach Ulm anliefern. Wollmengen unter einem Zentner
kommen nicht auf die Verſteigerung.

Der Schafhalter erhält auf der Auktion den amtlichen
Feſtpreis, der unabhängig vom Auktionserlös iſt. Seine An⸗
weſenheit bei der Auktion iſt in Zukunft nicht mehr erforder⸗
lich. Die Wolle, die im eigenen Haushalt verarbeitet
wird, kann zurückgehalten werden. Umtauſch von Wolle oder
Verarbeiten gegen Lohn iſt nicht mehr geſtattet.

Den Schafhaltern werden von der Reichswollverwertung
zum Verſand Wollſäcke zur Verfügung geſtellt. Die Wolle
kann unfrankiert nach dem Frachtausnahmetarif 214 ver⸗
ſandt werden. In dieſem Falle wird die Fracht dem Schaf⸗
halter ſpäter am Wollerlös abgezogen. Ebenſo hat er die
Speſen zu tragen. Der Ausnahmetarif wird jedoch nur für
Sendungen an die Reichswollverwertung gewährt, wobei der
überſandte Frachtbrief benutzt werden muß. Die Reichswoll⸗
verwertung muß ſtets als Empfänger angegeben werden. Bei
der Verfrachtung iſt folgendes zu beachten:

1. Die Fracht wird nach den Grundſätzen des Abſchnitts A,
allgemeine Tarifvorſchriften des deutſchen Eiſenbahn⸗
gütertarifes , Teil 1. Abt. B, und den Entfernungen be⸗
rechnet:
a) für Stückgutſendungen nach den um 25 Prozent ge⸗

kürzten Frachtſätzen des Reichsbahngütertarifs
Heft C1a, Tarif 3,

b) für Wagenladungen nach den um 25 Prozent gekürz⸗
ten Frachtſätzen der KlaſſenA, A 10 und A5 des Reichs⸗
bahngütertarifs, Heft C1a, Tarif 3.

2. Die ermäßigten Frachtſätze ſind aus der Tafel 2 C, die
Ermittlung der ermäßigten Frachtſätze bei prozentualen
Kürzungen im Reichsbahngütertarif , Heft O2a, Tarif5 a,
zu entnehmen.

Eigene Säcke zum Verpacken der Wolle ſind im nächſten
Jahr nicht mehr zu benutzen. Dieſe werden von der Reichs⸗
wollverwertung nicht mehr zurückgegeben , da ſie meiſt nicht
die Fracht wert ſind.Die Reichswollverwertung hat die eingelagerte Wolle ver⸗
ſichert gegen Feuergefahr, Beſchädigung durch Löſchwaſſer und
Einbruch , ſowie bei Aufruhr. Streik und Plünderungsgefahr.
Ebenfalls übernimmt die Reichswollverwertung die Trans⸗
portverſicherung ab Bahnſtation auf Koſten des Anlieferers .

Bei der Wollieferung kommt es vor, daß Gewichtsverluſte
entſtehen . In Zukunft werden dieſe Verluſte vom Käufer ge⸗
tragen. Die Gewichtsfeſtſtellung nimmt ein vereidigter
Wiegemeiſter vor, der mit dem Käufer und Verkäufer in
keiner Verbindung ſteht.

Zuſammenfaſſend ſei geſagt: Wer alſo Wolle gut behan⸗
delt und Qualitätsware auf die Verſteigerung bringt, wird
bei einem Feſtpreis beſſer belohnt werden und dient damit in
muſtergültiger Art und Weiſe dem wirtſchaftlichen Freiheits⸗
kampf der ganzen Nation. Vetter.

Bei engſtehenden Zähnen

iſt ein Zahnſtocher aus Holz oder Zederkiel

ein wertvoller Helfer der Zahnbürſte.
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Vorbereitungen zur Getreideernte
Unmittelbar nach der Heubergung iſt es Zeit, die Ge⸗

treideernte vorzubereiten.
Der Bindemäher leiſtet bei der Getreideernte die beſte

Hilfe. Deshalb: Alle Binder des Dorfes gemein⸗
ſchaftlich voll ausnutzen! Sie ſind aber nur dann
die ganze Erntezeit über betriebsſicher, wenn ſie rechtzeitig
und vollſtändig durchgeſehen und überholt
werden. Größere Schäden wurden im Winter vom Fachmann
behoben. Jetzt kommt es darauf an, das Zubehör bereit⸗
zuſtellen und herzurichten. Mit der Kurbel die Maſchine
durchdrehen ! Bindegarn einlegen! Prüfen, ob Knüpfer ſauber
arbeitet und die Tücher richtig laufen! An den Binde⸗
tüchern: Schadhafte Stäbe erneuern ! Beſchädigtes Gewebe
ausbeſſern ! Schnallen nachſehen ! Vorrat an Stäben und
Nieten bereithalten ! An den Meſſern: Abgenutzte und
ausgebrochene Klingen erſetzen! Meſſer ſchleifen ! Lockere
Klingen nachnieten! An den Luftreifen: Druck prüfen!
Auf 0,8 atü auffüllen! Bindegarn: In den beantragten
Mengen rechtzeitig vom Händler abholen! Bei langerAnfahrt und ſchmalen Wegen: Maſchinen auf Lang⸗
fahrvorrichtung ſtellen! Aehrenheber, Torpedo
bleche und umlaufende Außenabteiler ſofort an⸗
bauen, wenn man mit Lagergetreide rechnet, das mit dieſen
Zuſatzgeräten leichter und verluſtloſer als von Hand gemäht
werden kann!

Noch vorhandene Getreidemäher (Ableger ) werden zur
Erleichterung und Beſchleunigung der Getreidemahd verwen⸗
det, wenn Binder auch in Gemeinſchaftsarbeit auf keinen Fall
eingeſetzt werden können. Auch bei den Ablegern wurden
größere Reparaturen im Winter in der Werkſtatt erledigt.Jetzt gilt es: Die Flügel nachzuſehen , fehlende Zähne zu
ergänzen und ſchadhafte auszuwechſeln! Alle Schrauben an⸗
zuziehen! Einen Flügel⸗Hauptarm in Reſerve zu halten! Die
Meſſer genau wie beim Binder zu behandeln!

Der Grasmäher mit Anhaublech oder Handablage leiſtet
beſonders in Kleinbetrieben beſſere und ſchnellere Arbeit als
die Senſe. Beim Mähen von Getreide: Schleifſchuhe
am Meſſerbalken höher ſtellen, um die Meſſer zu ſchonen!l BeiUmſtellung auf Handablage: Zweiten Sitz anbrin⸗

Raps- und flaussernte
Raps und Rübſen: Die Mahd. Raps erſt in der Voll⸗

reife mähen, heißt die Hälfte des Ertrages verlieren. Auch zu
früher Schnitt bringt Ausfälle. Richtiger Zeitpunkt für das
Mähen iſt die Braunreife. Die Körner zeigen dann braune
Backen und zerfallen nicht mehr, wenn man ſie zwiſchen den
Handballen reibt. Raps fällt auch dann noch leicht aus. Des⸗
halb: Nur im Tau des frühen Morgens oder bei feuchtem
Wetter mähen! Iſt der Raps mittelſtark und ſchwächer, kann
er mit dem Bindemäher geſchnitten werden. Zapfwellen⸗
binder und Binder mit Aufbaumotor ſind hierzu beſſer geeig⸗
net als gewöhnliche Geſpannbinder. Mähbalken hoch einſtellen!
Durchgang durch Bindetücher und Bindeapparat ſo weit wie
möglich wählen! Garben klein und locker binden! Große und
lange Außenabteiler aus Blech legen den Raps am gleich⸗
mäßigſten auf die Tücher. Um unnötigen Ausfall zu vermei⸗
den, empfiehlt es ſich, die Haſpel abzunehmen. Dann läuft
ein Mann hinter dem Binder und zieht die Stengel mit einem
Hakenſtock auf die Binderplattform . In ſehr ſtarken und ver⸗
äſtelten Beſtänden kommt der Binder nicht durch. Hier wird
der Grasmäher mit Anhaublech eingeſetzt. Stoppel ſo
hoch wie möglich halten! Daher inneren und äußeren Gleit⸗
ſchuh auf längſte Stoppel einſtellen! Wenn auch der Raps von
Hand abgerafft und gebunden werden muß — Ernteſtricke ſino
dabei beſſer als Strohſeile —, arbeitet der Grasmäher dor:
leichter und ſchneller als die Senſe.Aufſtellen . Raps und Rübſen nur in Rundſtiegen von
9—15 Garben nach dem Schnitt, nie aber in praller Sonne
aufſtellen! Sie ſind ſo am wenigſtens der Witterung aus⸗
geſetzt, und der Wind wirft ſie nicht um. Deckt man ſie mit
Garben ab, platzen weniger Schoten auf. Am geringſten iſt
die Gefahr des Aufplatzens und des Verluſtes durch Vogel⸗
fraß (in Dorfnähe), wenn auf die Stiegen Getreideſtroh ge⸗
legt wird.Einfahren. Mit Raps und Rübſen vorſichtig umgehen,
ſonſt wird der Ausfall zu groß! Leiterwagen mit Planen aus⸗
kleiden ! Bei Plattformwagen offene Fugen des Kaſtens ab⸗
dichten! Seitlich an die Wagen genügend breite Planen hän⸗
gen, auf die die Puppen gekippt werden. Wagen nicht zu hoch
und nur loſe beladen! (Höchſtens zwei Lagen.) Planen nachdem Abladen jedesmal entleeren! Scheunendiele vor jeder
Fuhre ſauber fegen! Die zuſammengekehrten Körner möglichſt
bald durch die Windfege jagen und ſo von Staub befreien! Alle

gen! Sammelroſt an den Mähbalken anmontieren! Aus⸗
löſungsvorrichtung durchprüfen! Wird mit An haublechgearbeitet: Schwadenblech vom Ende des Meſſerbalkens
abnehmen und Anhaublech an der Innenſeite anbauen! AlleMähmaſchinen unmittelbar vor Inbetriebnahme gründ⸗
lich ölen und durchſchmieren! Dabei Vorderkarre oder
Deichſelträger nicht vergeſſen!

Erntewagen müſſen jetzt ebenfalls durchgeſehen und her⸗
gerichtet werden. Ernteſeile, Spannketten und Erntebäume
bereithalten ! Radachſen durchſchmieren! LuftbereiftePlattformwagen ſind von der Heuernte her noch in
Ordnung! Druck der Luftreifen prüfen! Bei eiſen⸗bereiften Erntewagen Ladeflächen durch Rüſtzeug oder
Leiterbäume vergrößern ! Ladegatter anbringen! Lockere
Reifen vom Schmied friſch aufziehen laſſen!

Druſch aus der Hocke oder vom Feld: Dreſchplatz aus⸗
wählen und wenn möglich ſäubern! Standbohlen fürFelddruſch bereitlegen! (Für jedes Rad der Dreſchmaſchine
und Preſſe genügt eine 1 m lange, 30 em breite und 5 em ſtarke
Bohle.) Luken in genügender Breite ausbrechen, wenn das
Stroh ſofort auf den Stallboden mit der Preſſe geſchoben wer⸗
den kann! Strohſchurren in der richtigen Länge bereithalten !
Dreſchmaſchine und Strohpreſſe für plötzlichen
Einſatz vorbereiten ! Maſchinen abſchmieren! Riemen herrich⸗
ten und auflegen! Dreſchkorb für die erſte Dreſcharbeit ein⸗
ſtellen! Richtige Siebe einſetzen ! Schüttböden für Lage⸗
rung und Reinigung des Dreſchgutes ſäubern! Kaff⸗transport und Kafflagerung vorbereiten !

Kleinigkeiten, die wichtig ſind: Binde material recht⸗
zeitig für kurzſtrohiges Getreide herrichten, wenn nicht mit
dem Binder gearbeitet werden kann! Bei Regenwetter Stroh⸗
ſeile anfertigen! Vorhandene farbige Garbenbänder ſauber
bündeln! Scheunen ſäubern! Altes Stroh entfernen!
Neue Strohſchicht (30—50 em hoch) einlegen! Steigeleitern
und Getreidegabeln rechtzeitig beſchaffen und bereitſtellen!
Säcke flicken und ſäubern! Höhenförderer, Gebläſeund Greiferaufzug nachprüfen und in Ordnung brin⸗
gen! Je gründlicher die Getreideernte vorbereitet wird, deſto
ſchneller und ſtörungsfreier der Ernteverlauf!
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Körner, die ſchon beim Einfahren gewonnen werden, ſofort auf
dem Speicher dünn letwa 3 em hoch) ausbreiten!

Druſch. Raps und Rübſen werden am beſten und ſchnell⸗
ſten mit der Dreſchmaſchine gedroſchen. Dabei beachten: Korb
möglichſt weit ſtellen! (Einlauf 4—6, Mitte 2—3, Auslauf
1—2 cm). Obere Korbhälfte mit Blechmantel verſehen und
gut feſtſchrauben! Spritztücher nachſehen und ſo tief wie mög⸗
lich hängen! Reuter⸗ oder Kurzſtrohſieb gegen ein Sonderſieb
von 10 mm Lochung austauſchen! Bei der Reinigung 4—5 mme
Fruchtſiebe einſetzen, Unkrautſieb durch Blech erſetzen! Wind
ſchwach. Kaffklappe hoch einſtellen! Entgranner ausſchalten!
Bei Stiftendreſchern Zahl der Korbzähne , notfalls bis auf eine
Reihe, vermindern ! Rapsſamen ſofort nach dem Druſch ent⸗
weder abliefern oder auf dem Schüttboden ganz dünn aus⸗
breiten und häufig umſchaufeln! Rapsſchoten werden zur Ver⸗
fütterung beſonders an Schafe gelagert. 5 aFlachs: Raufen. Flachs iſt reif, wenn ſich die Stengel
gelblich färben. Kann nicht mit Raufmaſchinen gearbeitet wer⸗
den, muß man den Flachs von Hand raufen. Am beſten ſo:
Man geht die Reihen rückwärts ab und faßt dahei mit jeder
Hand ſo viel Flachs, in der oberen Pflanzenhälfte , wie man
gut halten kann. Den Flachs zieht man dann ſchräg nach hin⸗
ten ſo weg, daß die Stengel nacheinander aus dem Boden ge⸗
riſſen werden . Unkraut nicht mit greifen! Gerauften Flachs
ſeitlich im Schwad; nur bei ſehr dichten Beſtänden über Kreuz
ablegen! Flachs nicht bei naſſem Wetter raufen! fAufſtellen . Mit dem Aufſtellen beginnt man erſt ein
bis zwei Tage nach dem Raufen. Der Flachs wird in dieſer
Zeit hart und dadurch ſtandfeſt . Die einzelenen Büſche wer⸗
den in Puppen oder in runden oder langen „Kapellen“ zum
Trocknen aufgeſtellt. Weht viel Wind, iſt es ratſam, die Form
der Rundkapelle zu wählen und ſie oben mit einem Ernteſtrick
zu umbinden. Bei ſchmalen langen Feldern und auf kleineren
Anbauflächen kann man auch Drähte ſpannen, gegen die der
Flachs gelehnt wird. 8Einfahren. Flachs erſt einfahren, wenn er vollkom⸗
men trocken iſt. Vor dem Einfahren wird der Flachs am
beſten mit Ernteſtricken in große Garben gebunden . Kein Ge⸗
treideſtroh zum Einbinden verwenden! Wird Flachs mit eige⸗
nem Stroh gebunden , geben die Bindehalme nur noch Werg.
Bei Lagerung im Scheunenfach darauf achten. daß der Flachs
nicht mit Getreide vermengt wird. — 5 4



Nickatlinien
für die Gewährung von Reichsbeihilfen zum Bau von Jutter⸗
einſäuerungsbehältern . Vom 15. Mai 1940 — Erlaß des Reichs
miniſters für Erkäbrang N Landwirtſchaft vom 4. 5. 1940

— IIA 4 — 1956 —.
J. Die weitere Schaffung von Futtereinſäuerungsbehältern

iſt im Rahmen der Kriegsernährungswirtſchaftbeſonders wich⸗

tig, um die Gewinnung und Erhaltung ausreichender Mengen
von hochwertigem wirtſchaftseigenem Futter ſicherzuſtellen und
eine geregelte Futtervorratswirtſchaft zu ermöglichen . Aus
dieſem Grunde muß der Bau von Futtereinſäuerungsbehältern
während des Krieges nicht nur wie bisher fortgeführt, ſon⸗

dern nach Möglichkeit noch erheblich verſtärkt werden. .
Um dies zu ermöglichen , werden die bisherigen Beihilfe⸗

ſätze auf 10 RM. je Kubikmeter Faſſungsraum für das ge⸗

ſamte Reichsgebiet erhöht.
II. Die Gewährung von Reichsbeihilfen iſt an folgende

Bedingungen gebunden:
1. Die Behälter müſſen unter Berückſichtigungder Be⸗

ſtrebungen zur Erhaltung bw. Schaffung eines ſchönen Hof⸗
und Dorfbildes ſo aufgeſtellt werden, daß ihre Beſchickung und
Entleerung mit geringſtem Aufwand an Zeit und Arbeit mög⸗

lich iſt, und ſpäter allenfalls notwendige Erweiterungen oder
bauliche Veränderungen des Hofes und des Dorfes nicht ver⸗

hindert werden. i
2. Die Behälter müſſen waſſer⸗ und gasdicht gebaut wer⸗

den. Bei der Berechnung der Druckfeſtigkeit iſt der volle
Waſſerdruck zugrunde zu legen. Die Innenflächen ſind gut zu
glätten und nach Austrocknen durch einen doppelten Anſtrich
mit einem der vom Reichsnährſtand zugelaſſenen Mittel gegen
Zerſtörung durch Futterſäuren zu ſchützen . Soweit eckige

Behälter zugelaſſen ſind und gebaut werden, ſind die Ecken
derart ſtark zu brechen oder auszurunden, daß beim Einlagern
des Futters keinerlei Hohlräume entſtehen, die zu einem Ver⸗
derben des Futters führen könnten.

3. Größter Wert iſt auf Bauweiſen zu legen, die ein weit⸗

gehendes Einſparen an Bauſtoffen, Arbeitskraft und Förder⸗
mittel ermöglichen . Beſonders wichtig iſt hierbei das Ein⸗
ſparen an Eiſen. Es iſt unbedingt darauf zu achten, daß
der Verbrauch an Eiſen für die Bewehrung folgende Gewichts⸗
mengen nicht überſchreitet:

Bezeichnung Behälter⸗ Höchſte zugelaſſene Eiſen⸗ Bemer⸗
der größe menge je Kubikmeter kungen

Norm ebm Behälterraum in kg
BG 196/250 7,5 5,0 Bauſtahlgeme
BG 226/300 12 4,0 175
BG 300/300 21 4,0 5
BG 357/300 30 3,7 5
BS 357/500 50 7,8 Bauſtahl

Für dieſe Größen liegen genormte und ſtatiſch geprüfte Bau⸗
zeichnungen ſowie Bauanleitungen vor: ſie ſind von den zu⸗

ſtändigen Landesbauernſchaften zu beziehen. Für Entnahme⸗
öffnungen und Saftabflüſſe ſind zuſätzliche Eiſenmengen er⸗

forderlich .
4. Werden Behälter nicht nach den ſtatiſch berechneten und

geprüften Normenzeichnungen, die vom Reichskuratorium für
Technik in der Landwirtſchaft im Einvernehmen mit dem
Reichsnährſtand herausgegeben werden, ſondern in einer an⸗
deren Ausführung gebaut, ſo müſſen die Bauzeichnungen ein⸗
ſchließlich ſtatiſcher Berechnungen ſowie einer genauen Auf⸗
ſtellung über den Bauſtoffbedarf mit dem Antrag auf Bewil⸗
ligung einer Reichsbeihilfe bei den Landesbauernſchaften ein⸗
gereicht werden.

5. Für Behälter bis zu 30 ebm iſt die Verwendung von
Bauſtahlgewebe zur Bewehrung vorgeſehen, da hier⸗
durch eine Einſparung an Baueiſen gegenüber der Bauweiſe
mit anderen Eiſen möglich iſt. Für größere Behälter iſt Bau⸗
ſtahlge webe nicht mehr zugelaſſen, ſo daß hier grundſätz⸗
lich mit Bauſtahl gebaut werden muß. Unter allen Um⸗
ſtänden müſſen die Behälter von Firmen hergeſtellt werden,
die Gewähr für einwandfreie Ausführung bieten. Genaue
Richtlinien für die Zuſammenſetzung und Behandlung des
Betons bei Verwendung von Bauſtahlgewebe werden in Ver⸗
bindung mit den genormten Zeichnungen herausgegeben, die
den Landesbauernſchaftenvom Reichskuratorium für Technik
in der Landwirtſchaft zur Verfügung geſtellt werden.
6. In allen Fällen übernehmen die ausführenden Bau⸗

firmen eine Gewährleiſtung für die Haltbarkeit und Brauch⸗

Verleihung des Treudienſtehrenzeickens
für eine laudwirtſchaſtliche Arbeiterin

Amalia Wehrle iſt geboren am 1. Oktober 1869 in Koll⸗
nau. Sie kam nach ihrer Schulentlaſſung im Frühjahr des
Jahres 1883 als Kleinmagd auf den Nopperhof in Siensbach
zu einem Onkel des Mannes der jetzigen Beſitzerin, dem Bauern
Andreas Nopper. Seit dieſer Zeit iſt die Geehrte erſt als Klein⸗
magd und dann als Großmagd auf dem Nopperhofe tätig. Sie
arbeitet auch zur Zeit noch auf dem Hofe und leiſtet noch ſehr
gute Dienſte.neee
barkeit von 5 Jahren. Schäden, die innerhalb dieſer Friſt
auftreten, und die nachweislich auf mangelhafter Bauaus⸗
führung beruhen, müſſen koſtenlos für den Bauherrn durch die
bauausführenden Firmen beſeitigt werden. Die entſcheidende
Beurteilung und Begutachtungerfolgt in ſolchen Fällen durch
die Abteilung Bauweſen der Landesbauernſchaft Baden.

7. Die Futterwirtſchaft der Betriebe muß den Bedarf des
Behälterbaues rechtfertigen. Außerdem muß eine möglichſt
ſichere Gewähr dafür vorhanden ſein, daß der Behälterraum
auch tatſächlich voll in Anſpruch genommen wird. Es muß ver⸗
mieden werden, daß Futtereinſäuerungsbehälter längere Zeit
teilweiſe oder ganz leerſtehen. Der Bedarf an Behälterraum
iſt vom zuſtändigen Wirtſchaftsberater nachzuprüfen und zu
beſtätigen.

III. Anträge auf Bewilligung einer Reichsbeihilfe ſind der
zuſtändigen Landesbauernſchaft vorzulegen. Aus dem Antrag
müſſen die erforderlichen Unterlagen über die Betriebsgröße ,
den Viehbeſtand und die Futterwirtſchaft erſichtlich ſein. So⸗
weit der Bau nicht nach von der Baubehörde ſtatiſch geprüften
und grundlegend genehmigten Bauzeichnungen ausgeführt
werden ſoll, iſt mit dem Antrag die einwandfreie Zeichnung ,
die durch eine ſtatiſche Berechnung ſowie eine genaue Bau⸗
ſtoffaufſtellung ergänzt ſein muß, einzureichen.

Anträge auf Bewilligung einer Reichsbeihilfe ſind den zu⸗
ſtändigen Landwirtſchaftsſchulen und Wirtſchaftsberatungs⸗
ſtellen einzureichen , öͤie die Anträge der Landesbauernſchaft
vorlegen.In allen Fällen iſt auch ein genauer Lageplan der Hoflage
beizufügen, in den die geplanten Behälter eingezeichnet ſind.

IV. 1. Die Landesbauernſchaften haben die von der zu⸗
ſtändigen Wirtſchaftsberatungsſtelle vorgeprüften und von
dieſer vorgelegten Anträge ſamt Anlagen ſachlich und im Sinne
der vom Herrn Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt⸗
ſchaft genehmigten Richtlinien zu prüfen. Gegebenenfalls ſind
Abänderungsvorſchläge zu machen. oder Ablehnungen auszu⸗
ſprechen.

2. Die Höhe der bei jedem Antrag in Frage kommenden
Reichsbeihilfe beſtimmen die Landesbauernſchaften. Sie ſpre⸗
chen auch ſelbſtändig im Rahmen der ihnen vom Reichsnähr⸗
ſtand (Reichshauptabteilung 11) in Ausſicht geſtellten Mittel
die Zuſagen über die Reichsbeihilfen aus. Mit dem Bau der
Einſäuerungsbehälter kann erſt nach Vorliegen der
Baugenehmigung der Landesbauernſchaft be⸗
gonnen werden.

3. Nach Fertigſtellung der Einſäuerungsanlage iſt durch
die Wirtſchaftsberatungsſtelle der Landesbauernſchaft eine
Bauabnahmebeſcheinigung auszuſtellen.

V. Die Erhöhung der bisherigen Beihilfeſätze auf je
10 RM je Kubikmeter umbauten Behälterraum tritt mit Wir⸗
kung vom 1. April 1940 ab in Kraft. Sie gilt vorerſt lediglich
für die Zeit bis zum 31. März 1941.

Der Beihilfeſatz von 10 RM. je Kubikmeter kann nur für
Beihilfenanträge bewilligt werden, die nach den vorſtehenden
Richtlinien geſtellt und bei der Landesbauernſchaft zur Geneh⸗
migung eingereicht worden ſind. Göhrum.

E
bent!



Landwirt arvik
Beſuch auf einem norwegiſchen Hofe

Narvik iſt uns in den letzten Monaten ein Begriff gewor⸗
den. Wir hörten immer wieder davon, daß es der Endpunkt
der ſchwediſchen Erzbahn ſei; über den im Winter die Ausfuhr
der Eiſenerze von Kiruna und Gellivare geleitet werden
müßte, weil der Hafen von Narvik unter dem Einfluß des
Golfſtroms nicht zufriert , während der ſchwediſche Hafen Lulea
lange Monate vom Eis verſchloſſen iſt. Die Waffentaten un⸗
ſerer Truppen, insbeſondere auch der Kriegsmarine , gegen die
Angriffe der Engländer haben uns weiter mit der Stadt ver⸗
traut gemacht.

Eine Studienreiſe durch Norwegen im Auguſt vorigen
Jahres führte mich auch nach Narvik. Ich wollte dort eigent⸗
lich nur kurzen Aufenthalt nehmen auf dem Wege nach Tromſö,
erhielt aber auf dem Wege in Bod auf der dortigen Land⸗
wirtſchafts⸗Geſellſchaft eine Einladung auf den Hof Taraldsvik ,
der am Rande von Narvik liegt. Der Beſitzer nahm mich ſehr
freundlich auf, zeigte mir bereitwillig ſeine ganze Wirtſchaft,
führte mich auch ein in den Kreis ſeiner Familie, ſo daß ich
mit ſehr angenehmen Erinnerungen aus Narvik geſchieden bin.
Bei den Heeresberichten über die Beſchießung von Narvik durch
die engliſche Flotte habe ich mit Sorge der Familie und des
Gehöftes gedacht.

Die Land wirtſchaftin der Gegend von Narvik hängt na⸗
türlich in erſter Linie von den klimatiſchen Verhältniſſen ab.
Narvik liegt auf dem 68. Grad nördlicher Breite. Vom 17. biseee

Ackerfutter darf nur auf Kleeböcken, Dachhütten oder
Schwedenreutern getrocknet werden, um Blattverluſte und
damit Verluſte an wertvollem Futtereiweiß zu vermeiden!
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31. Dezember geht die Sonne nicht auf, vom 1. Juni
bis 10. Juli nicht unter. Der ſchon erwähnte Golfſtrom
ermöglicht trotz alledem eine erfolgreiche Bodennutzung. Wei⸗
zen kann man allerdings kaum noch bauen. Er wird nur in
günſtigen Jahren reif. Winterroggen , der am 15. Auguſt geſät
werden muß, iſt auch unſicher und verſchwindet immer mehr.Der Winter 1938/39 brachte z. B. viel Blachfroſt und Eis, ſo
daß ſogar Gräſer wie Thimothee auswinterten. Sommerwei⸗
zen wird in der erſten Hälfte Mai geſät und wird ſpäter im
September reif. Die ſicherſte Getreidefrucht iſt Gerſte , die auch
in der Gegend von Tromſö noch angebaut wird. Eine der
wichtigſten Früchte iſt für dieſe Breiten dann die Kartoffel.
Narvik hat ſich als Erzhafen in den letzten Jahrzehnten ſtark
entwickelt . Der Kartoffelbedarf der Stadt wird aus der Um⸗
gegend annähernd gedeckt , ebenſo der Friſchmilchbedarf, wäh⸗
rend man Brotgetreide einführen muß, ebenfalls auch Butter.
Neben dieſer wird aber auch ſehr viel Margarine in Norwegen
verwendet.Der beſuchte Hof hat eine Größe von 82 Dekar = 8,2
Hektar. Der Dekar = 10 Ar iſt das in Norwegen allgemein
übliche Landmaß. 80—90 Dekar, die gleichfalls am Gehöft lie⸗
gen, werden noch zugepachtet . Die Wirtſchaft iſt ganz auf
Milcher zeugung eingeſtellt. Das geſamte erwähnte Kul⸗
turland dient infolgedeſſen dem Futterbau, und zwar in
der Form der Feldaraswirtſchaft in einem 5—6fäh⸗
rigen Umtriebe . Die Schläge werden alſo alle 5—6 Jahre ein⸗
mal umgebrochen und mit Hafer zur Gewinnung von Grün⸗
futter angeſät. Unter dieſen Hafer wird gleich wieder Gras
als Unterſaat angebaut, und zwar Thimothee, verſchiedene
Schwingel⸗ und Bromusarten, auch Rotklee und etwas Weiß⸗
klee. Der Weißklee wächſt wild. Daneben ſtehen dem Betrieb
noch 300 Dekar Waldweide zur Verfügung, davon die Hälftebeim Hof, die andere Hälfte jenſeits der Stadt, einige Kilo⸗
meter entfernt. Es iſt bekannt , daß die Waldweide in ganz
Schweden und Norwegen noch eine große Rolle ſpielt.Das Gehöft iſt ſehr aut mit Gebäuden verſehen, die nach
1913 erſt gebaut worden ſind. Wohn⸗ und Wirtſchaftsgehäudeſind in Norwegen immer getrennt, während man die Wohn⸗
gebäude faſt ganz aus Holz baut, wird in den Wirt⸗
ſchaftsgebäuden neuerdings der Stallteil aus Stein gebaut .
Das geſchieht beſonders aus dem Grunde, weil ſich unter den
Viehſtällen in der Regel der Düngerkeller befindet, der
außerordentlich arbeitſparend wirkt, weil man den Stalldün⸗
ger nur hinunterfallen zu laſſen braucht . Die früheren Holz⸗
decken hielten aber nur 15.20 Jahre. Das Heu wird in üb⸗
licher Weiſe auf einer Hochfahrt in das Stall⸗ und Wirtſchafts⸗
gebäude gebracht. Auch Silobehälter ſind vorhanden, in denen
nach dem finniſchen Verfahren der zweite Grasſchnitt einge⸗
ſäuert wird.

Der Viehbeſtand beſteht aus 3 Pferden und 3334 Milch⸗
kühen, 810 Stück Jungvieh . Die Kühe gehören der Malſeld⸗
raſſe an, einer Landraſſe, in die etwas Ayreſhire eingekreuztiſt. Alles Vieh wird ſelbſt aufgezogen . Die Kühe werden etwa
12—15 Jahre alt und bringen 8—10 Kälber. Die Verkalbe⸗leucheiſt nicht bekannt , aber die Brüllerkrankheit kommt ziem⸗
lich häufig vor. Die Kühe erreichen ein Gewicht von 350400
kg. Die Fütterung beſtehtje Kopf und Tag aus 7 ke Heu,5—15 kg Grasſilage , dazu Kraftfutter je nach der Leiſtung , be⸗ſtehend aus Mais, Roggen⸗ oder Weizenkleie und Herings⸗
mehl. Gelegentlich wird auch etwas Turnips dazugefüttert.
Die beſten Kühe erhalten 5—6 kg Kraftfutter täglich bei 25Liter Milch. Der durchſchnittliche Milchertrag
liegt bei etwa 3000 Liter. Im beſten Jahre hatte man 3700
Liter. Die beſte Kuh gab einmal 7000 Liter!Der Kunſtdüngerverbrauch beträgt 50 dz, und zwar 20 dz
Superphosphat , 10 dz 40prozentiges Kali, 10 dz Kalkammon⸗
ſalpeter und 10 dz Kalkſalpeter. An Kraftfutter werden fol⸗
gende Mengen zugekauft: 150 dz Mais, 40 dz Heringsmehl,
10 dz Oelkuchenmehl und 100 dz Kleie. Den ganzen Sommer
über geht das Vieh auf Waldweide und hat auf dem entfernt
liegenden Stück noch einen beſonderen Stall, den Sommer⸗1 auf den meiſten etwas größeren Betrieben vorhan⸗

en iſt.
Die geſamte Milch wird unmittelbar als Friſchmilch ver⸗

kauft, und zwar werden 120 Familien mit durchſchnittlich 2 Li⸗
ter am Tage beliefert. Die meiſten nehmen 1—2 Liter, die
höchſte Menge ſind 5 Liter. Der tägliche Verzehr be⸗
trägt je Kopf etwa! Liter. Der Milchverzehr iſt alſo
höher als im Durchſchnitt bei uns. Nach dem Kriege werden
auch wir ihn wieder ſteigern müſſen. Das Melken beſorgenzwei Mädchen, die im Sommerſtall ihre Wohnung haben.
Jede hat alſo höchſtens 15 Kühe zu melken. Dafür wird mo⸗
natlich ein Lohn von 105—115 Kronen gezahlt , dazu Licht und
Feuerung. Die Mädchen müſſen ſich dabei ſelbſt verpflegen.Der Lohn iſt höher als ſonſt üblich, weil für Mädchen ſonſt
neben Wohnung und Verpflegung nur 20 Kronen im Durch⸗
ſchnitt bezahlt werden . 5

Männliche Arbeitskräfte ſind ſehr ſchwer zu erhalten. DieErzbahn und die Induſtrie ziehen viel Ar⸗beitskräfte an ſich, ſo daß im Sommer ein großer
Mangel an Landarbeitern vorhanden iſt. Die Induſtrie zahlt
Tagelöhne von 12 Kronen . In der Stadt gibt es aber immerArbeitsloſe, deren Zahl auf 800—900 anſteigen kann.
Sie erhalten dann aber ſtaatliche Unterſtützung und zeigenwenig Neigung zur Landarbeit. Wir ſehen alſo,
daß auch die norwegiſchen Bauern ähnliche Sorgen und Nöt
haben wie wir. 5

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß das Leben in
dem ſehr wohnlich, wenn auch einfach eingerichteten Holzhauſe
einen außerordentlich behaglichen Eindruck machte. Ich wurde
mit einer gewinnenden Freundlichkeit und Herzlichkeit einge⸗
laden und fühlte mich ganz wie zu Hauſe. Leider bin ich des
Norwegiſchen nicht mächtig, die füngeren Menſchen dort hat⸗
ten aber alle Deutſch in der Schule gelernt und mit Hilfe mei⸗
ner plattdeutſchen Mutterſprache war auch mancherlei Ver⸗
ſtändigungsmöglichkeit mit den Aelteren gegeben.

Profeſſor Dr. W. Seedorf, Göttingen.

Aufn.: Reichsnährſrand
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23. Fortſetzung
Peter liebte es, mit einem Flobert auf Spatzen zu ſchie⸗

ßen. Er ſchoß gut, aber es konnte nicht ausbleiben, daß ge⸗
legentlich die Kugel auch ein Loch in die Dachtraufe riß. Bei
Regen tropfte und rann es an zwei Stellen auf die Haus⸗
treppe . Die Männer ſchienen das alles nicht zu ſehen, oder
wenn ſie es ſahen, ſtörte ſie es nicht.

Sanne mußte an ihr Elternhaus denken, in dem Ordnung
und Sauberkeit oberſter Grundſatz waren, und wenn ſie den
immer beſchäftigten Vater Chriſtian mit Peter verglich, wenn
ſie ſich vorſtellte, was der gewiſſenhafte alte Mann ſagen
würde, wenn er an ihrer Stelle wäre, dann konnte ſie den
aufſteigenden Groll und Aerger nicht unterdrücken.

Gregor war es, der immer noch am eheſten Hand anlegte,
wenn auch ſtill und wortkarg. Zur „Plauderſtunde“ kam er
nur noch ſelten. 5

Für Sanne war er noch immer wie das gute Gewiſſen
des Erbacher Hofes, vogleich er mehr und mehr der Welt und
ſich ſelbſt abhanden zu kommen ſchien, ganz ſo, als ob er in
ſtändiger Verwunderung lebte, daß ſeine Beine ihn noch tru⸗

gen und ſeine Hände ihm noch gehorchten.
Einzig der Anblick des alten Erbacher machte ihm Unbe⸗

hagen. Er gab ſich Mühe, weder Haß noch Verachtung zu
hegen, aber beides ſchwelte und gloſte wie eine verdeckte Glut
in ihm, ſobald er nur von weitem die ſelbſtgefällige Stimme
hörte, die noch nichts vom Alter zu wiſſen ſchien.

Sanne ſah und fühlte auch das und konnte es nicht än⸗
dern. Es entging ihr nicht, daß der Schwiegervater immer
mehr Geld ins Wirtshaus trug. Sie ſelbſt war ſo erzogen,
daß ſie keinen Pfennig unnütz vertun mochte. Sie war kei⸗

neswegs geizig, aber ſie brachte es nicht übers Herz. Geld
für unnütze Dinge auszugeben. Lieber gönnte ſie ihren Leu⸗
ten eine Freude oder beſchenkte einen Armen damit.

Guſtav Erbacher galt als ſehr großzügig im Ausgeben.
Je häufiger er ſeine Langeweile ins Wirtshaus trug, um ſo
mehr Anhang ſammelte ſich um ihn, und je mehr Zuhörer
ihm für ſeine Witze Beifall zollten, umſo freigiebiger griff
er in die Taſche, um ſich erkenntlich zu zeigen.

Gregor ging nie ins Wirtshaus. Er pflegte zu ſagen,
einzeln ſeien ihm die Leute mehr oder weniger lieb; wo ſie
in Rudeln aufträten, gehe er ihnen am liebſten aus dem Weg.
So habe er es ſein Leben lang gehalten .

Zu Großvaters Zeiten war das Wirtshausgehen verpönt
geweſen. Einmal im Jahr ſah man den alten Martin Er⸗
bacher im Wirtshaus das war zur Kirmes. Dann mußten
die Bäuerin, die erwachſenen Kinder und das Geſinde bei ihm
am Tiſch ſitzen , und jeder durfte trinken, ſoviel er vertrug.
Während der übrigen Zeit des Jahres trank man auf dem Hof
bei beſonderen Anläſſen ſelbſtgebrannten Kornſchnaps oder
Beerenwein. Als der Großvater tot war, kam das Schnaps⸗
brennen in Vergeſſenheit, man kaufte ſich ſeinen Bedarf in
der Brennerei oder tauſchte ein beſtimmtes Quantum Roggen
gegen ein Fäßchen Branntwein. Später ſchlief auch dieſer
Brauch ein; der Bauer ging ins Wirtshaus , wenn ihn danach
gelüſtete, und die Knechte machten es ebenſo.

Es war der allgemeine Zug der Zeit, daß der einzelne
Hof ſich nicht mehr ſtolz und ſteif abſchließen mochte vor der
übrigen Welt, die höchſtens den Händler oder Hauſierer oder
einen ſeltenen Beſuch hereingeſchickt hatte, ſondern daß man
ſelber hinausging, teils um der Geſelligkeit willen , teils um
zu hören, wie die Geſchäfte gingen, wie die Preiſe ſich ent⸗
wickelten, um auf dieſe Weiſe für das eigene Geſchäft Vor⸗
teile zu gewinnen.Gregor konnte ſich noch erinnern, wie er als junger Knecht
jeden Abend das breite Hoftor hatte ſchließen müſſen So⸗
bald die Nachtglocke geläutet hatte — im Winter um ſieben,
im Sommer um acht Uhr — war dies ſeine regelmäßige Auf⸗
gabe geweſen. Das ſchwere Schloß ſchnappte ein, der Riegel
wurde vorgeſchoben, und dann war es, als ob die Welt an
dieſem Tor aufhörte. Draußen verdämmerten die Felder, in
den Kaſtanien vor dem Tor rauſchte es leiſe, über die Dorf⸗
ſtraße hallte noch ein einſamer Schritt — ſonſt wares ſtill.
Hof und Dorf und Felder gingen zur Ruhe.

Dann kam eine Zeit, da hielt man es für überflüſſige
Mühe, das Hoftor abends zu ſchließen. Gregor beſann ſich
nicht mehr, ob es ausdrücklich angeordnet oder nur eine Folge
der Vergeßlichkeit war, aber in der Erinnerung erſchien es
ihm, als wäre damals die alte Zeit verſunken, um einer
neuen Platz zu machen . Und wenn die alte ihm auch ſchweres
Leid gebracht habe, ſo meinte er doch, ſie habe im ganzen mehr
Segen getragen, weil ſie mehr Stille und mehr Kraft ge⸗
habt habe.
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14.
Es ging ſchon wieder dem Frühjahr zu, als ſich kurz nach⸗

einander zwei außergewöhnliche Ereigniſſe abſpielten.
Der Jagdaufſeher Meurer, ein braver, ruhiger Mann,

der in dem baufälligen kleinen Haus neben der Kirche wohnte,
war einmal vor Jahren aus dem Hinterhalt angeſchoſſen ,
zum Glück aber nur leicht verletzt worden . Die Nachfor⸗
ſchungen blieben ohne Ergebnis. Der Vorfall war mit der
Zeit in Vergeſſenheit geraten.

Guſtar Erbacher hatte von Anfang an den roten Ziegler
im Verdacht , der etwas älter als Peter war und als gern
gemiedener Einzelgänger galt, wie denn überhaupt die ganze
Familie Ziegler einen zweifelhaften Ruf genoß.

Sie bewohnte das älteſte Haus von ganz Heidheim, ein
windſchiefes , noch mit Stroh gedecktes Gebäude , das jahre⸗
lang leer geſtanden hatte, weil einmal ein Mord darin be⸗

gangen worden war. Der ehrſame Schneider Weißhaupt,
der es damals bewohnte , hatte auf ſeine alten Tage das
Trinken angefangen und im Verfolgungswahn ſeiner Frau
ſo lange zugeſetzt, bis ſie, ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig,
ihm eines Nachts den Hals durchſchnitt . Die Frau war ins
Zuchthaus gekommen und darin geſtorben. Das Haus ſtand
leer, wurde von jedermann gemieden und begann zu ver⸗
fallen.

Vor Jahren hatten dann wandernde Keſſelflicker , eben
jene Familie Ziegler, darin Obdach geſucht und waren mit
dem Einverſtändnis des Gemeinderats darin wohnen ge⸗
blieben .

Die Ziegler führten ein unſtetes Leben. Den Sommer
über waren ſie gewöhnlich auf der Wanderſchaft. Im Winter
verlebten ſie, was ſie im Sommer verdient hatten . Dabei gab
es alle Tage Gezänk und Prügel.

In dieſem Haus wuchs der einzige Sohn Robert auf. Er
war ſchon als Kind mit ſeinen Eltern von Dorf zu Dorf ge⸗

zogen. Er kam ſelten zur Schule. Als Zwölfjähriger be⸗

drohte er den Lehrer, der ihn züchtigen wollte, mit dem Meſ⸗
ſer. Mit ſechzehn Jahren lief er ſeinen Eltern davon. Als
die Alten tot waren, kehrte er mit einer Braut zurück, die
bei ihm wohnte und die er ſpäter mit großem Pomp heiratete.
Er führte ein flottes Leben, aber niemand kannte die Quelle,
aus der ſeine Einnahmen floſſen. Zu der Zeit, als Margret
Erbacher ſtarb, wurde ihm ein Sohn geboren, der den Namen
Erich erhielt.

Guſtav Erbacher entdeckte nun eines Abends auf einem
Gang durch das Heidheimer Jagdrevier in der Nähe der Lin⸗
dener Grenze, wo ſich ein Rotwildwechſel befand, ein in
der Schlinge gefangenes Reh. Das Tier war nahe am Ver⸗
enden, es ſchlug mit den Läufen und bot einen erbarmungs⸗
würdigen Anblick.

Erbacher nahm das Gewehr von der Schulter, lehnte es
an einen Baum und beugte ſich zu dem Tier, um es von ſeiner
Qual zu erlöſen.

In dieſem Augenblick hörte er in ziemlicher Nähe das
Knacken eines dürren Aſtes. Er ſchaute auf und ſah im fahlen
Dämmerlicht, wie in einer Entfernung von nicht mehr als
zehn Schritt ein Gewehrlauf ſich langſam hob und auf
ihn richtete.

Es durchrann ihn eiskalt. Einen Augenblick glaubte er
hinter der drohenden Mündung die Umriſſe eines Geſichtes
zu erkennen .

Er überwand mit Aufbietung aller Kraft das lähmende
Entſetzen , das ihn befallen wollte, und zog ſich, rückwärts
gehend, den Hirſchfänger in der Fauſt, den Blick wie gebannt
auf der Gewehrmündung. in das Gebüſch zurück.

Das alles dauerte nur wenige Sekunden, aber ſie er⸗

ſchienen dem Erbacher wie eine Ewigkeit . Er ließ ſein Ge⸗
wehr, wo es war, und eilte, ſo ſchnell ihn die Beine trugen,
nach Hauſe. Hier ſchloß er ſich verſtört in ſeine Stube ein.

Erſt am ſpäten Abend kam er zum Vorſchein , berichtete ,
was ihm widerfahren war, äußerte auch den beſtimmten Ver⸗
dacht, den er ſchon immer gehegt hatte, und war entſchloſſen ,
den Fall nicht auf ſich beruhen zu laſſen .

Genau acht Tage ſpäter mußte Peter wegen eines Pferde⸗
handels über Land reiten. Auf dem Rückweg — es ging ſchon
auf Mitternacht — kam er an dem alten Friedhof vorüber,
der etwas abſeits vom Dorf ſeitlich der Landſtraße lag und
mit einer dichten Hecke von Sträuchern und Schlinggewächſen
umgeben war. Die Heidheimer mieden den Ort, weil es da
„nicht geheuer“ ſein ſollte. Die Straße ſtieg an dieſer Stelle
leicht an.

Peter ließ das Pferd im Schritt gehen. Todmüde wie er
war, hatte er die Zügel um den Sattelknopf gelegt und drö⸗
ſelte ſchläfrig vor ſich hin.

Etwa auf der Höhe des Friedhofes ſchreckte ihn plötzlich
der ſcharfe Knall einer Flinte auf. Im gleichen Augenblick
fuhr eine Kugel pfeifend an ſeinem Geſicht vorüber. Das
Pferd bäumte erſchreckt auf, ſo daß Peter in Gefahr kam, ab⸗

geworfen zu werden, und jagte dann in geſtrecktem Galopp
davon.

(Fortſetzung folgt)

—



Aus dem Reichsnährſtand
Bekanntmachung

Erwerb von Strickgarn gegen abgelieferte
inländiſche Schafwolle

Durch geſetzliche Anoröͤnung des Beauftragten für Wolle
und des Beauftragten des Reichsnährſtandes für inländiſche
Wolle und Faſerpflanzen vom 24. Mai 1940 wird das Lohn⸗
verſpinnen wie überhaupt jede Be⸗ und Verarbeitung von
Schurwolle für den Eigenverbrauch verboten. Die Verord⸗
nung iſt bereits am 24. v. M. veröffentlicht worden und er⸗
hielt mit dem 31. Mai 1940 Geſetzeskraft.

Von dieſem Zeitpunkt ab dürfen demgemäß die in Baden
zugelaſſenen Lohnſpinnereien Wendelin Dörr, Nachf . Inh.
Heinr. Baumgartner, Gundelfingen (Kreis Freiburg) und
Gebr. Duffner, Elzach (Emmendingen) keine Wolle zum Lohn⸗
ſpinnen mehr annehmen, da die Schafhalter die geſchorene
Wolle reſtlos an die Reichswollverwertung abzuliefern haben.

Die Anordnung über den Erwerb von Strickgarn gegen
abgelieferte inländiſche Schafwolle wird nachſtehend veröffent⸗
licht.

Auf Grund der Verordnung über die Erfaſſung und den
Abſatz inländiſcher Wolle vom 30. Januar 1934 (Reichsgeſetz⸗blatt I, S. 78) in der Faſſung der Verordnung vom 8. Septem⸗
ber 1937 (Reichsgeſetzblatt I, S. 970) ſowie der Verordnung
über den Warenverkehr in der Faſſung vom 18. Auguſt 1939
(Reichsgeſetzblatt I. S. 1430) und der Anordnung Nr. 1 des
Sonderbeauftragten für die Spinnſtoffwirtſchaft vom 4. Sep⸗
tember 1939 (Deutſcher Reichsanzeiger und Preußiſcher Staats⸗
anzeiger Nr. 205) wird angeordnet:
8 1. (i) Den Schafhaltern wird bei Ablieferung der
in ihrem Betrieb erzeugten Wolle an die Reichswollverwer⸗
tung GmbH., Zentrale , Berlin W 15, Kurfürſtendamm 63, oder
deren Sammel⸗ oder Annahmeſtellen ein Bezugsrecht zumErwerb von Strickgarnen gewährt. Dieſes Be⸗
zugsrecht entſpricht

a) bei der Ablieferung einer Menge von 1—4 kgSchweißwolle oder 0,5—2 kg Wolle, die auf
dem Rücken gewaſchen iſt (Rückenwäſche) jeweils

einem Strickgarnankaufswert von RM. 3,—,
b) bei der Ablieferung weiterer 4 kg Schweißwolle oder 2 kg Wolle, die auf dem Rücken ge⸗

waſchen iſt (Rückenwäſche) jeweils
einem Strickgarnankaufswert von RM. 0,50.

(2) Der Erwerb von Strickgarn in Ausübung des Bezugs⸗
rechts darf 500,.— RM. jährlich nicht überſteigen.

(3) Eine einmalige zuſätzliche Erhöhung des Bezugsrechtes
findet ſtatt, wenn mindeſtens 50 Schafe zur Errichtung einer
neuen Schafherde oder zur Vergrößerung einer beſtehenden
Herde neu eingeſtellt werden, und zwar in Höhe eines Strick⸗
garnankaufswertes von RM. 0,25 je 4 kg Schweißwolle oder
2 kg Rückenwäſche für jedes die angegebene Mindeſtgrenze
überſteigende Schaf.

(4) Anträge auf Inanſpruchnahme dieſes zuſätzlichen
Bezugsrechtes ſind über den zuſtändigen Landesſchafzuchtver⸗
band an die Reichswollverwertung Gmbh. zu richten .

82. (1) Die Strickgarnauslieferung erfolgt oͤurch
die Sammel⸗ und Annahmeſtellen der Reichswollverwertung
oder deren Beauftragten auf Antrag des Schafhalters .

(2) Das Strickgarn wird nur in einer Stärke in grau
oder naturfarben geliefert.

(3) Die Schafhalter, die das Bezugsrecht beanſpruchen,
haben bei dem Verkauf der Wolle an die Reichswollverwer⸗
tung mitzuteilen, ob und in welcher Höhe ſie das Bezugsrecht
ausnutzen und in welcher Farbe ſie das Strickgarn beziehen
wollen. Der Wert der gelieferten Strickgarne wird von dem
Bruttoertrag der abgelieferten Wolle durch die Reichswollver⸗
wertung in Abzug gebracht.

(4) Bei Ablieferung einer Wollmenge unter 50 kg an die
Wollannahmeſtellen der Reichswollverwertung können die
Strickgarne dem Wollablieferer gegen Bezahlung unmittelbar
ausgehändigt oder überſandt werden.

(5) Bei Anforderung der jährlichen Mindeſtmenge von
Strickgarn im Werte von RM. 3,— hat der Schafhalter den
Sammel⸗ oder Annahmeſtellen der Reichswollverwertung ſeine
Kleiderkarte zur Abſtempelung vorzulegen. Der Anſpruch auf
die Mindeſtmenge kann jährlich nur einmal erhoben werden .

»Alle weiteren abgelieferten Wollmengen werden hinſichtlich
des — 8 nach den Beſtimmungen des Abſatzes (1) b

ewertet.
§ 3. (1) Schafhalter im Sinne der vorliegenden An⸗

ordnung ſind:
1. Eigentümer, Pächter oder ſonſtige zur Nutzung

landwirtſchaftlicher Grundſtücke Berechtigte, ſoweit ſieEigentümer von Schafen ſind:

2. Wanderſchäfer, die auf Pachtweiden Schafe halten:
3. Schäfer meiſter, Gehilfen und es

ſoweit ſie eigene Schafe beſitzen und nicht als Deputanten
bereits Strickgarn beziehen,

4. Viehhändler und Schlachter, ſofern ſie übereigene Zuchtſchafbeſtände verfügen. Woll⸗
Lieferungen aus Schlachtviehbeſtänden berechtigen nichtzum Bezuge von Strickgarn.

(2) Das Bezugsrecht zum Erwerb von Strickgarn ſtehtnur dem Schafhalter ſelbſt zu. Es iſt nicht über⸗tragbar und kann nicht gepfändet werden. Das gelieferteGarn darf nur von den Familienangehörigen des Schafhal⸗
ters, die zum eigenen Betriebe gehören oder der zum Betrieb
gehörenden Gefolgſchaft verbraucht werden. Die entgeltliche
oder unentgeltliche Weitergabe des erworbenen Strickgarnsiſt verboten.

§ 4. Die Reichswollverwertung iſt berechtigt , bei der Wert⸗
verrechnung der gelieferten Strickgarne gegen Schweißwolleoder Wolle, die auf dem Rücken gewaſchen iſt, einen Verwal⸗
tungs koſtenſatz ,der der Zuſtimmung des Reichskommiſſars fürdie Preisbildung bedarf , in Anrechnung zu bringen.Das Selbſtverſpinnen, das Verſpinnen⸗laſſen im Lohn ſowie jede andere Be⸗ und Verarbei⸗tung von Wolle aus eigener Erzeugung ſindverboten.

§ 6. (!) Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer
Anordnung durch Angehörige des Reichsnährſtandes werdenSonde bis zu RM. 10 000,— im Einzelfalle ge⸗
ahndet .

(2) Im übrigen fallen Zuwiderhandlungen gegen dieſe
Beſtimmungen unter die Strafvorſchriften der Verordnung
über den Warenverkehr.

§ 7. (1) Dieſe Anordnung tritt am 7. Tage nach Verkün⸗
dung im Deutſchen Reichsanzeiger und Preußiſchen Staats⸗
anzeiger in Kraft. Mit dem gleichen Zeitpunkt treten die auf
den Selbſtverbrauch von Wolle bezüglichen Beſtimmungen der
Anordnung über die Erfaſſung und den Abſatz inländiſcher
Wolle vom 30. 1. 1934 (Völkiſcher Beobachter , Ausgabe 35/38
vom 4.5. Febr 1934) und die Anoroͤnung über das Verſpinnen
inländiſcher Wolle vom 2. 10. 1939 (Deutſcher Reichsanzeiger„ Staatsanzeiger Nr. 231 vom 3. Oktober 1939) außer

raft.
(2) Für Wollmengen, die bereits vor dieſem Zeitpunkt ab⸗

geliefert und durch die Reichswollverwertung abgerechnet wor⸗
den ſind, wird ein Bezugsrecht nicht gewährt.

3) Dieſe Anordnung gilt auch in den eingegliederten Oſt⸗
gebieten , jedoch nicht in den Reichsgauen der Oſtmark und im
Gebiet der bayeriſchen Kreisbauernſchaften :

Kempten / Allgäu, Roſenheim,
Schongau, Traunſtein,
Holzkirchen , Markt Oberdorf,
ſowie im Landkreis Weilheim/ Obb.

Berlin, den 24. Mai 1940.
Der Reichsbeauftragte für Wolle.

gez. Dr. Toepfer.
Der Beauftragte des Reichsnährſtandes für inländiſche Wolle

und Faſerpflanzen .
gez. Freiherr v. Gumppenberg.

Köramt
Sonderliörung für Butllen in Neutſtadt

Am 14. Auguſt 1940 findet in Neuſtadt i. Schw. eine Son⸗
derkörung für Bullen (Vorderwälder) ſtatt. Anmeldungen von
Jungbullen, die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 13
Monate alt ſind, müſſen bis 1. Juli 1940 auf dem vorgeſchrie⸗benen Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Neuſtadt i. Schw.,
Hauptſtr. 25, vorgelegt werden. Später eingehende Anmeldun⸗
gen können keine Berückſichtigung mehr finden .

Karlsruhe, den 12. Juni 1940.
Sonderkörung für Bullen in Gengenbach
Am 21. Auguſt 1940 findet in Gengenbach eine Sonder⸗

körung für Bullen (Höhenfleckvieh) ſtatt. Anmeldungenvon
Jungbullen, die am Tage der Sonderkörung mindeſtens 13
Monate alt ſind, müſſen bis 10. Juli 1940 auf dem vorgeſchrie⸗
benen Anmeldevordruck dem Tierzuchtamt Freiburg , Schla⸗
geterſtraße 18/20, vorgelegt werden . Später eingehende Anmel⸗
dungen können keine Berückſichtigung mehr finden .

Karlsruhe, den 19. Juni 1940.
Der Leiter des Köramtes:

F. Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .
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Fohlenverſteigerungen

Im Monat Juli finden jeweils 9 Uhr vormittags in Ba⸗
den folgende Fohlenverſteigerungen ſtatt: 8

5. Juli: Eppingen (Kaltblut); 8. Juli: Großſachſen (Kalt⸗
blut; 9. Juli: Heddesheim (Warmblut); 18. Juli: Tauber⸗
biſchofsheim (Kaltblut); 25. Juli: Mosbach (Kaltblut).

Die Anmeldungen für die Verſteigerung Eppingen, Großz⸗
ſachſen und Heddesheim ſind ſofort an die Hauptgeſchäftsſtelle
des Badiſchen Pferdeſtammbuchs, Karlsruhe, Beiertheimer
Allee 19, einzuſenden. 5

Die Anmeldungen für die Verſteigerung in Tauberbiſchofs⸗
heim und Mosbach müſſen bis zum 5. Juli 1940 bei den Be⸗

zirksgruppenfachwarten abgegeben und zum 12 fFuli der
Hauptgeſchäftsſtelle eingeſandt werden.

Anmeldeformulare ſind bei den Bezirksgruppenfachwarten
und bei der Hauptgeſchäftsſtelle in Karlsruhe zu haben.

Karlsruhe, den 17. Juni 1940.
Weishaar, Landesfachwart.

Ausbildungslehrgang für Kontrollaſſiſtenten
Die Landes bauernſchaft Baden veranſtaltetdem⸗

nächſt wieder einen Ausbildungslehrgang für Kontrollaſſiſten⸗
ten. Zugelaſſen werden auch ſolche jungen Leute, Bauern⸗ und
Landwirtſöhne, die nur einen Kurs der Land wirtſchaftsſchule
beſucht haben, und Probenehmer auch ohne den Nachweis des
Landwirtſchaftsſchulbeſuches. Bewerbungen ſind ſofort unter Bei⸗
fügung nachfolgend genannter Unterlagen an die Landes⸗
bauernſchaft Baden, Abteilung II D, zu richten: 1. Selbſtge⸗
ſchriebener Lebenslauf, 2. neueſtes Leumundszeugnis. 3. Ab⸗

gangszeugnis (beglaubigte Abſchriften !) der Volks⸗ und Fort⸗
bildungasſchule ſowie der Landwirtſchaftsſchule, 4. Zeuaniſſe
über bereits innegehabte Praxisſtellen , 5. ein Lichtbild.

Wockenkückenzettel für die Candfrau
für die Zeit vom 23.—29. Juni 1940

Sonntag. Mittageſſen: Einlaufſuppe gebratene Hähnchen,
Kartoffelbrei, Salat. — Abendeſſen: Aufgebratener Kar⸗
toffelbrei, Eier, Salat.

Montag. Mittageſſen: Sagoſuppe, Speckkartoffeln*, Salat.
— Abendeſſen: Doſenwurſt, Tee, Brot.

Dienstag. Mittageſſen: Gemüſeſuppe, Kirſchenplotzer , Kaf⸗
fee. — Abendeſſen : Schalenkartoffeln, weißer Käſe.

Mittwoch. Mittageſſen: Reisſuppe, Kartoffelpuffer, Salat.
— Abendeſſen: Grießbrei, Kompott.

Donnerstag. Mittageſſen: Kerbelſuppe “n Fleiſchküchle
(Dofen ), Erbſen und gelbe Rüben. Salzkartoffeln.—Abend⸗
eſſen: Brot mit Butter und Sauermilch.

Freitag. Mittageſſen: Gelberübenſuppe (Reſte). Maultaſchen,
Salat. — Abendeſſen : Gemiſchter Salat, Eier und Nudeln.

Samstag. Mittageſſen: Nudelſuppe (am Tage vorher berei⸗
tet), Siedfleiſch, Salzkartoffeln , Kräuterſoße“*.— Abend⸗
eſſen: Hefekuchen, Kaffee.

Rezepte: 5
* Speckkartoffeln: 17 leg Kartoffeln, 250 Gr. Speck (10 Gr.

Fett bzw. Dürrfleiſch), “ Liter Milch. Speck in kleine Würfel
ſchneiden, anbraten, Kartoffelſcheiben roh oder gekocht zugeben,
anbraten laſſen, Milch darüber gießen, in gut heißem Backofen
aufziehen.zn Kerbelſuppe: 40 Gr. Fett, 40 Gr. Mehl, 1 Liter Flüſ⸗
ſigkeit (Waſſer, Knochen oder Grünsbrühe). Aus dem Fett und
Mehl eine helle Einbrenne herſtellen, mit Flüſſigkeit ablöſchen
und mit Salz würzen. An die fertige, helle Grundſuppe zum
Schluß 2—3 Eßlöffel gehackten Kerbel geben.ie Kräuterſoße: Aus 40 Gr. Fett, 40 Gr. Mehl und
Liter Flüſſigkeit helle, gebundene Grundtunke herſtellen und
zum Schluß mit verſchiedenen feingehackten Kräutern würzen.
(Peterſilie, Schnittlauch. Eſtragon, Maforan, Liebſtöckel.)

Betrachtungen zum bäuerlichen Wochenküchenzettel
Geſunde Ernährung der Familie im Hinblick, auf die Er⸗

haltung und Steigerung der Leiſtungsfähiakeit iſt gerade jetzt
im Kriege eine Aufgabe der Landfrau, die mit an erſter Stelle
ſtehen muß. Um ihr dabei zu helfen, werden ſeit Ausbruch des
Krieges Wochenküchenzettel veröffentlicht, auf die die Land⸗
frauen beſonders hingewieſen werden. Sie berückſichtigen fol⸗
gende Forderungen :

1. Abwechflungs reicheObſt⸗ und Gemüſekoſt möglichſt über
das ganze Jahr. 2. Richtige Zuſammenſtellung der Mahlzeiten
vom geſundheitlichen Standpunkt aus. 3. Möalichſt einfache Zu⸗
bereitungsart der Speiſen zum Zwecke der Arbeitserſparnis
für die Landfrau. Dieſe Forderungen werden teilweiſe nicht
richtig verſtanden, man hört da und dort die Anſicht, ja, der
Küchenzettel iſt ſchön und gut, aber bei uns aibt's höchſtens
am Sonntag Fleiſch. Das übrige uns zuſtehende Quantum
brauchen wir in Form von Wurſt und Speck zum Veſper .

Hier fragen wir uns, muß es denn immer Speck und Wurſt
ſein? Gerade fetzt im Frühjahr haben wir auch andere Mög⸗
lichkeiten. Wir können weißen Käſe mit viel Kräutern geben.
es gibt Rettiche, die man ſo oder als Salat verwendet. Gewiß
ſollen Menſchen, die ſchwere Arbeit leiſten müſſen. auch kräftig
ernährt werden. Wir leiſten ihrer Geſundheit aber einen grö⸗
ßeren Dienſt, wenn wir beſtrebt ſind, vor allem ein kräftiges,
abwechſlungsreiches Mittageſſen auf den Tiſch zu bringen. Er⸗
ſetzen wir Wurſt oder Speck ein⸗ oder zweimal die Woche durch
Rettiche, Käſe u. dgl., dann können wir ein weiteres Fleiſch⸗
gericht vorſehen. Es braucht ja nicht abſolut ein Braten zu ſein.
wir können Hackbraten oder Fleiſchküchle herſtellen und den
Teig mit Brot ſtrecken. Wir können Bratkartoffeln machen und
Speckwürfel darunter geben oder einen Kartoffelauflauf mit
Fleiſchreſten. Zu all dieſen Gerichten ſchmeckt Salat herrlich .
Solange uns Erbſen, Kohlräbchen . Bohnen u. a. aus dem eige⸗
nen Garten noch nicht zur Verfügung ſtehen, ſollte er an kei⸗

nem Tage fehlen.
Der bäuerliche Hausgarten iſt Ausgangspunkt für eine

geſunde Ernährung. Diejenige Landfrau, die es gewohnt iſt,
ihn planmäßig zu beſtellen und vielſeitig auszunutzen, hat dies
ſchon längſt erkannt.
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Blick auf den INarkt
Gemüſe, Obſt und Eier

Bei der fortſchreitenden Jahreszeit und dem beſonders günſtigen
Wetter ſind die Anlieferungen an Gemüſen mancherlei Arten ganz
beſonders zufriedenſtellend. Die vorher offengebliebenen Wünſche
in der Verſorgung mit Spargel konnten noch erfüllt werden. Spinat
und Rhabarber gehen mengenmäßig langſam zurück, das Angebot
an anderen Gemüſearten , wie Kopfſalat, Kohlrabi, Karotten, Früh⸗
wirſing und Rotrüben ſteigt jedoch ſtändig bei rückläufigen Preiſen .
Blumenkohl und Bohnen deutſcher Ernte ſind bereits befriedigend
am Markt. Salatgurken halten ſich in den Anlieferungen in den
erzeugungsmäßigenGrenzen, finden aber raſch Abſatz. Neben größer
werdenden Mengen an Winterzwiebeln werden Lauch und andere
Suppenkräuter ebenfalls ſtark angeliefert. Die große Nachfrage
konnte jedoch nur ganz knapp befriedigt werden . Zwiebeln alter
Ernte ſind bei rückläufigen Anlieferungen noch vorhanden. Zitronen
erfahren infolge der warmen Witterung ſtarke Nachfrage, ſo daß die
Mengen knapp zur Bedarfsbefriedigung ausreichen. Kirſchen ſind
ſtark gefragt. An Erdbeeren waren die Zufuhren in den letzten
Tagen größer, während die Nachfrage etwas nachgegeben hat.

Die Eierverſorgung hält ſich aus den bekannten Gründen auf der
überdurchſchnittlichen Höhe.

Milch, Molkereiprodukte, Fette
Die Milchanlieferungen haben nunmehr im ganzen Gebiet ihren

Höhepunkt erreicht . Es iſt überall das Stadium der Milchſchwemme
und erhöhter Buttererzeugung in vollem Umfange zu verzeichnen,
ſelbſt wenn man die Grenzzone dabei berückſichtigt . Außer der
Buttererzeugung kam die günſtige Entwicklung in der Milchabliefe⸗
rung auch der Käſeproduktion zugute

Die Verſorgung mit allen übrigen Fetten wie Margarine ,
Schmalz und Oel hat ſich im Rahmen der vorgeſehenen Rationierung
reibungslos vollzogen .

Vieh, Fleiſch, Geflügel, Fiſche
Die Schlachtviehmärkte boten das gewohnte Bild. Beſonders

reichlich wurden weiterhin Schweine angeboten. Um die geſamten
500
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Auftriebe für die Verſorgung der Verbraucherſchaft nutzbar zu
machen, iſt an einzelnen Stellen eine Droſſelung im Auftrieb von
Großvieh durchgeführt worden . Bei der günſtigen Marktlage brau⸗
chen Fleiſchzuteilungen der Reichsſtelle als Ausgleich nicht in An⸗

ſpruch genommen werden . Kälber wurden trotz der gebotenen Be⸗

ſchränkung zugunſten der Aufzucht in ausreichendem Maße dem
Markte zugeführt.

Die Nutzvieh⸗, Ferkel⸗ und Läufermärkte dagegen bieten kein aus⸗
geglichenes Bild, ſondern laſſen recht viele Wünſche in bezug auf
Milchkühe und Kalbinnen und Gangochſen offen. Die Preiſe haben
im Durchſchnitt ziemlich erheblich nachgelaſſen.

Die Verſorgung mit Geflügel iſt etwas unbefriedigend. Durch
das Ausbleiben von Zuteilungen durch die Reichsſtelle, die ihre ver⸗

fügbaren Beſtände anderweitig abdisponiert hat, ſind die Märkte
lediglich auf das Aufkommen im eigenen Gebiet angewieſen.

Die Verſorgung der Verbraucherſchaft mit Fiſchen iſt nach wie vor
zufriedenſtellend, die Nachfrage hat ſich etwas gebeſſert In den letz⸗
ten Tagen ſind verſchiedene Marinaden und Kleinkonſerven von

unten auf den Markt gekommen , die raſche und willige Aufnahme
anden

Getreide, Mehl, Nährmittel , Kartoffeln
Auf den Getreidemärkten und bei den Mühlen haben ſich weſent⸗

liche Veränderungen nicht ergeben. Das Angebot an Mehl der ver⸗

ſchiedenen Typen ſowohl Roggen⸗ wie Weizenmehl iſt reichlich. Dem⸗
entſprechend geſtaltete ſich auch die Verſorgung der Be⸗ und Ver⸗
arbeitungsbetriebe günſtig. Die Verſorgung der Verbraucherſchafte und Backwaren konnte ohne Schwierigkeiten durchgeführt
werden.

Bei Nährmitteln hat ſich das Bild ebenfalls nicht verändert. Hafer⸗
flocken ſtark angeboten, Teigwaren uſw. gelangen im Rahmen der
vorgeſehenen Zuteilungen zur Anlieferung .

Die vorſichtige Vorratswirtſchaft bei der Kartoffelverſorgung er⸗

möglicht nunmehr die Märkte reichlich mit Speiſekartoffeln guter
Qualität und vorjähriger Ernte zu verſorgen. Verſchiedentlich wer⸗
den Frühkartoffeln italieniſcher Herkunft den Märkten zugeführt,
doch bleiben die Mengen nur gering. Mit der Anlieferung deutſcher
Frühkartoffeln wird für das erſte Drittel des Monats Juli gerechnet .
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Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe und Obſt

Die Erzeugerhöchſtpreiſe für Obſt und Gemüſe in Baden werden
mit Wirkung vom 19. Juni 1940 wie folgt feſtgeſetzt:

A. Gemüſepreiſe
(Je 500 g): Spinat 22 Rpf.; Rhabarber 7 Rpf.; Kopfſalat Güte⸗

Haſſe A Stück 7 Rpf.; Kopfſalat Güteklaſſe B Stück 8 Rpf.; Kohl⸗
rabi Stück 8 Rpf.; Treibhaus⸗ und Kaſtengurken Größe J über 500g
40 Rpf.; Größe II über 350 bis 500 g 30 Rpf.; für die Abgabeſtelle
Reichenau Größe III kleinere 20 Rpf. (Die Gewichtsangaben gelten
als ungefähre Begrenzung. Für Größen über 700 g darf der Höchſt⸗
preis entſprechend überſchritten werden.) Rettiche gebunden Güte⸗
Haſſe A 9 Rpf. je Bund; Güteklaſſe B 6 Rpf. je Bund; Rettiche
große Stück8 Rpf.; Karotten mit Laub, gebündelt (15 Stück) 14 Rpf.;
Blumenkohl Größe 1 (Mindeſtdurchmeſſer 180 mm) 45 Rpf.; Blu⸗
menkohl Größe 11 (Mindeſtdurchmeſſer 150 mm) 30 Rpf.; Blumen⸗
kohl Größe III und geringere 20 Rpf.; Blumenkohl beim Verkauf
nach Gewicht 25 Rpf.

B. Obſtpreiſe
(Je 500 g): Erdbeeren 35 Rpf.; Kirſchen Güteklaſſe A 28 Rpf.;

Kirſchen , beſonders große , ſchöne, ſchwarze Sorten (Ja. Ware)
80 Rpf.; Stachelbeeren, unreif 22 Rpf.

Die Erzeugerhöchſtpreiſe gelten, ſoweit nichts anderes angeordnet
iſt, für Waren der Güteklaſſe A. Für Waren geringerer Güteklaſſen
ermäßigen ſich die Höchſtpreiſe entſprechend der Wertminderung .

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung
unterliegen den Strafbeſtimmungen der Verordnung über Strafen
und Strafverfahren bei Zuwiderhandlungen gegen Preisvorſchriften
vom 3. Juni 1939 — Reichsgeſetzblatt 1 S. 999 —.

Großhandelspreiſe
auf den badiſchen Wochengroßmärkten

Pforzheim, 15. Juni. (Je 50 kg): Kartoffeln (gelbe) 3,85 RM.;
Kartoffeln (ital.) 9,90 RM.; Kartoffeln (weiße) 3,55 RM.; Blumen⸗
kohl 34 bis 40 RM.; Weißkraut 23,80 RM.; Wirſing 18 RM.; Spi⸗
nat 10 bis 11 RM.; Karotten Bund 20 bis 25 Rpf.; Kohlrabi
40 RM.; Rhabarber 8 RM.; Kopfſalat Stück 5 bis 10 Rpf.; Rettich
Stück 10 bis 12 Rpf.; Rettich Bund 8 bis 10 Rpf.; Spargel I. Sorte
46 RM.; II. Sorte 34,50 RM.; III. Sorte 33 RM.; Zwiebeln 11,50
RM.; Zitronen lital.) 3,5 bis 4 Rpf.; Kirſchen 35 bis 40 RM.;
Stachelbeeren 23 bis 26 RM.; Erdbeeren 35 bis 50 RM.
Höchſtpreiſe für Brennkirſchen und Kirſchenmaiſche

Der Badiſche Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter — Preisbildungs⸗
ſtelle — hat am 15. Juni 1940 folgende Anordnung verkündet:

I. Brennkirſchen
1§ 1.

Für Brennkirſchen werden folgende Höchſtpreiſe für je 50 kg feſt⸗
geſetzt:

1. Für Brennkirſchen aus Gebirgslagen des Bühler⸗,
Acher⸗, Rench⸗, Kinzig⸗ und Gutachtalss . 20, RM.

2. Für Brennkirſchen aus Tallagen der vorſtehend ge⸗
nannten Gebiete und aus den übrigen Gebixgs⸗

3. Für Brennkirſchen aus allen übrigen Gebieten
einſchl . der ausgeſprochenen Tafelkirſchengebiete wief .

Dieſe Höchſtpreiſe gelten ab Bezirksabgabeſtelle oder Sammel⸗
ſtelle. Die Bezirksabgabeſtelle kann daneben mit Genehmigung des
Gartenbauwirtſchaftsverbandes die Markt⸗ und Schlußſcheingebüh⸗
ren ganz oder teilweiſe vom Käufer erheben.

2

17,50 RM.

Die Erzeuger müſſen in den vom Gartenbauwirtſchaftsverband
bewirtſchafteten Gebieten (geſchloſſenen Anbaugebieten ) die Brenn⸗

krſchen der Bezirksabgabeſtelle oder deren Sammelſtellen anliefern.In denübrigen Gebieten ſind die Brennkirſchen dem Gartenbau⸗
wirtſchaftsverband Baden in Karlsruhe , Ettlinger Straße 15, an⸗
zubieten.

3
Der Handel und die Brennereien haben in den vom Gartenbau⸗

wirtſchaftsverband bewirtſchafteten Gebieten (geſchloſſenen Anbau⸗
gebieten) ihren Bedarf an Brennkirſchen bei der Bezirksabgabeſtelleoder deren Sammelſtellen zu decken . Es iſt ihnen verboten, in dieſenGebieten unmittelbar vom Erzeuger zu kaufen.In den übrigen Gebieten iſt der Aufkauf von Brennkirſchen durchden Handel und die Brennereien nur mit Genehmigung des Garten⸗
bauwirtſchaftsverbandes zuläſſig.

II. Kirſchenmaiſche
f 8 4.5e de Pre 1 5 zu dem in § 1 feſt⸗

geſetzten Höchſtpreis für Brennkirſchen ein Zuſchlag von höchſten
10 v. H. berechnet werden. 8 . 1

Dieſer Höchſtpreis gilt ab Bezirksabgabeſtelle oder Sammelſtelle .
Die Bezirksabgabeſtelle kann daneben mit Genehmigung des Garten⸗
bauwirtſchaftsverbandes die Marktſcheingebühren ganz oder teilweiſe
vom Käufer erheben.

§ 5
Die Erzeuger müſſen in den vom Gartenbauwirtſchaftsverband

bewirtſchafteten Gebieten (geſchloffenen Anbaugebieten ) die Kirſchen⸗
maiſche der Bezirksabgabeſtelle anliefern . In den übrigen Gebieten
iſt die Kirſchenmaiſche dem Gartenbauwirtſchaftsverband Baden in
Karlsruhe , Ettlinger Straße 15, anzubieten.

8 6
Der Handel und die Brennereien haben in den vom Gartenbau⸗

wirtſchaftsverband bewirtſchafteten Gebieten (geſchloſſenen Anbau⸗
gebieten) ihren Bedarf an Kirſchenmaiſche bei der Bezirksabgabeſtelle
zu decken . Es iſt ihnen verboten, in dieſen Gebieten unmittelbar
vom Erzeuger zu kaufen.

In den übrigen Gebieten iſt der Aufkauf von Kirſchenmaiſche
durch den Handel und die Brennereien nur mit Genehmigung des
Gartenbauwirtſchaftsverbandes zuläſſig.

III. Strafbeſtimmungen
8 7

Es iſt verboten, Handlungen vorzunehmen, durch die mittelbar
oder unmittelbar die Vorſchriften der 88 1 bis 6 umgangen werden
oder umgangen werden ſollen.

8 8
Zuwiderhandlungen gegen eine Vorſchrift dieſer Anordnung wer⸗

den nach der Verordnung der Strafen und Strafverfahren bei Zu⸗
widerhandlungen gegen Preisvorſchriften vom 3. Juni 1939 —
Reichsgeſetzblatt 1 S. 999 — beſtraft .

IV. Inkrafttreten
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Nutzvieh⸗, Ferkel⸗ und Läufermärkte
Raſtatt, 13. Juni. 82 Ferkel, 7 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen

48 bis 60 RM., über 6 Wochen 70 bis 94 RM. Läufer 116 RM.
Sehr lebhaft, alles geräumt.

Eppingen, 14. Juni. 140 Ferkel, 71 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
50 bis 60 RM.; Läufer 65 bis 85 RM. Mittel, geringer Ueber⸗
tand.b

Bruchſal, 15. Juni. 10 Ferkel, 52 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
56 bis 58 RM., über 6 Wochen 58 bis 70 RM.; Läufer 70 bis
90 RM. Mittel, Ueberſtand.

Offenburg, 15. Juni. 36 Ferkel bis 6 Wochen 40 bis 50 RM.
Sehr lebhaft, geräumt.

Die Preiſe verſtehen ſich je Paar in Reichsmark.

Schl dt a 1 auf den Großmärkten Mannheim, Karlsruhe, Freiburg, den Mittelmärkten auf den Verteilungs⸗a 0 2 pre 2 ſtellen, ſowie außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen in Reichsmark je 50 kg Lebendgewicht
5 5 2 — O. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Rinder
B. Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Rinder und Schweine auf d en Verteilungsſtellen außerhalb b. Märkte n. Verkeilungs⸗

betragen in RM. je 50 ks Lebendgewicht⸗ ſtellen betragen in RM. je 50 kg Lebendgewicht :
Verteilungs⸗ Bill Kübe Färſen Schweine (vom 25. 5. bis 12. 7. 1940

1 85 . 8 We iä Preisgebieſ2 2 8 88 5 5 5 883 3 8 5
Bruchfal ſois 75,5ſeis 23,5ſois 13, 5ſois44, 5ſbis55,5 bis 55,5ſbis 55,5 bis 54,5bis 51,5 bis 4,5 bis 55,5bis 51,5 * 55S 5A 55
Lahr bis 45,5 bis 43,50bis 43, 50bis44,5 [bis 55,5bis 55,5 bis 55,5 bis 54,5bis 51,5 bis 49,5 bis 55,5 bis 51, 1 ee ee
Villingen bis 45, 5ſbis43,5 bis 43, 5s 44, 5bis 55,5 bis 55,5 bis 55,5 bis 54,5 bis 51,5 bis 49, bis 55, bis 54,5 „ h
Singen bis 45,5 [bis 43,5fbis 43,5 [bis 44,5 bis 55,0 bis 55, bis 55,0 bis 54,0bis 51,0 bis 49% bis 55,0 ſbis 51,0 1 2 0 40 42% %
Konſtanz (bis 45,5 [bis 43.50bis 43.5fbis 44,5Jbis 55,0 bis 55,0 bis 55,0 bis 54,0 bis 51.0 ſbis 49.0 bis 55,0 bis 51,0 „5 44,0 40,5 42,0 40,5 42,0 [41,5 43,

Zu Abteilung C. Folgende Kreiſe gehören zum Preisgebiet 12
deim, und die Landkreiſe Frankenthal, Ludwigshafen, Mannheim, Heidelberg,
Freiburg, Müllheim Lörrach . Säckingen und Konſtanz. 11: Die Landkreiſe
Treiſe Tauberbiſchofsheim, Buchen, Stockach und Ueberlingen.
Die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Schweine außerhalb der Märkte und Verteilungsſtellen betragen

Die Stadtgemeinden Frankenthal, Ludwigshafen, Speyer, Heppenheim , Lampertheim, Viern⸗
l, Karlsruhe, Raſtatt, Bühl Kehl, Offenburg, Lahr, Wolfach, Emmendingen,. Sinsheim. Villingen, Donaueſchingen und Waldshut. II1: Die Land⸗

n in RM. je 50 kg Lebendgewicht :

Im 120 kg u. darüber)a, b 1 u. b 2 (on e (90 bis 119,5 kg)] d 80 bis 89,5 *g) e bis f unter 80kg) 91 u. 1 ſette Sauen 9 2 u. h (andere
Sauen und Eberund Altſchneider) zuen und Eber

Preisgebiet ] Land⸗ Empf. Land- Empf. Land-
preis Ortpreis preis Ortpreis preis

Empf. ⸗ Land⸗ 5 i f.,8 preis Ortpreis preis Ortpreis preis OrtpreisEmpf. Fand⸗ Enipf.. Land- Empf⸗

1 bis 52,50 bis 55,— bis 51,— bis 54,— bis 47,50
II bis 52,— bis 54,—f bis 50,50 bis 53,— bis 47.—

III bis 51,50 bis 53,50 bis 50.— bis 52,500 bis 46,50

bis 51, bis 45,50 bis 49,.— bis 52,50 bis 55,— bis 47,50 bis 51,—
bis 50,.— bis 45,.—
bis 49,50] bis 44,50

bis 48,.— bis 52.— bis 54,— bis 47.— bis 50,—
bis 47,50] bis 51,50 bis 53,50] bis 46,50 bis 49,50

Ludwigshafen, Speyer, Heppenheim , Lampertheim, Viernheim, und die
Folgende Kreiſe gehören zum Preisgebiet 1: Die Stadtgemeinden ehe, Raſtatl, Bühl, Kehl, Offenburg, gahr, Wolfach. Emmendingen, Frei⸗„Nauen und Ren n i die Va e e bach, Sinsheim, Villingen, Donaueſchingen und Waldshut.

urg, Müllheim, Lörrach , Säckingen und Konſtanz.Frelſe: Tauberbiſchofsheim, Buchen, Stockach und Ueberlingen.
III: Die Lan d⸗
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Firmen, welche die Wünſche des Landkunden kennenUAA
Heinrich feeber,Heidelberg

Vermittlung , Groß. und Kleinverkauf von

Jura-Düngekalk
2. Z. Verbilligung , sofort bestellen!

Karl Giffring

Getreidelagerhaus Eppingen
e. G. m. b. H., Eppingen

*

Neuzeitliche Getreide -Speicheranlagen
Erfassung land wirtschaftlicher Erzeugnisse

Vermittlung sämtlicher Bedarfsgüter
an die Landwirtschaft

Mühle
Eppingen (Baden)

Tel. 234

Kunden⸗ und Handelsmüllerei

Herſtellung feinſter
Roggen⸗ und Weizenmehle

Seit 1875 bei

E. chickJenle
Uhrmachermeister
und Optikermeister

Bahnhofstraße

Karl Wundres
Getreide / Mehl

Futtermittel
Heu / Stroh

Steinsfurt (Baden)
Fernruf Sinsheim 391

Gebr. Ludwig & Emil steiner
Schweine⸗
handlung 5
Steins furt 8
Baden) Tel. 246 5

Haben laufend Schwarz- u.
Weiß ferkel und Läufer
ſchweine abzugeben

Ganz vorteilhaft
kaufen Sie bei

Chr. Kern
Sinsheim

Qualitätswaren in
Stoffen aller Art
Wäsche, Mäntel
Anzüge, Kleider
usw.

Delschlugen
Raps verarbeitet

zu geschmackfreiem
Speiseöl (raff.) ab

Monat August täglich
Oelmühle Reinig

Sinsheim

2. 2,50 u. 3 m Arbeitsbreite
Anbau- und Anhänge⸗-

Strohpressen
Drillmaschinen usw.

sofort ab Lager lieferbar

en1886

Düngerstreuer Westfalia
Eberhardt -Motorpflüge lau ERlandmaschinen/Eisenwaren/Tanz- Werkstätte

Mosbach , am Sahnhof. Tel. 519

Eugen KunzmannNutz- und
Zuchtvieh-
handlung
Sinsheim
Wilhelmstraße 125 Telefon 254
Beste Verwertung von
Schlachtvieh aller Art

nren MOtorrepariertun gdWiokelt n e u

johann Benz, Sinsheim
Adolf-Hitler-Str.19 Telefon 276

ſiſdaadacgaatn cdactgcachtagagaaagdogaacdagdagagegdagadeadggtachgnegagaaagdascadndgagbt

Bel uns die Heũnatan sur und Besitz, was digfrontnötig .
ussttf SWEn1Ins ESEnoTEHRE

audddenmnemmmamammamumumamummumbmmmmnee

hat.

Zu verkaufen:
2 Gchwenkpflüge
1 Lanz⸗Rartoffelroder
1 öchlüterdreſchwagen

Näheres bei

Deffenbacher, Eppingen
Körnerſtraße2

enn Idar
Landes produkte
Steinsfurt (Baden)
Fernruf Nr. 311 Sinsheim

Sàmereien : Getreide
Mehl. Futtermittel
Obst Heu Stroh

Die Baar
Geb. 6 RM., geb. 7 RM.

Der1. 6 RM., geb. 7 RM.
überlingerſee und Linzgau

Offenburg und die Ortenau

mit faſt 500 Bildern.
Offenburg, Lahr, Bühl, Achern, Oberkirch . Gengen⸗
bach, Haslach, Ettenheim, Wolfach, Schiltach . 9 H.,
Stadt⸗ und Dorſſchaften der Ortenau

Geh. 7 RM., geb.8 RM.
Zwiſchen Bodenſee und Donau

Stockach — Meßkirch — Pfullendorf,
mit über 300 Abbildungen. Geb. 6 RM., geb. 7 RM.

Verlag G. Braun, NRarlsruhe a. Rh.

Das Land Baden
in den Werken des Landesvereins „Badiſche Heimat“,
mit vielen Bildern und Aufſätzen, herausgegeben von
Hermann Eris Buſſe:

Das Badiſche Frankenland
Odenwald — Bauland — 5und 248 Abbildungen.

Hochrhein und Hotzenwald
248 Seiten und 223 Abbildungen. Geh. 5 RM.

Kehl und das Hanauerland
392 Seiten mit 261 Bildern. Geb. 6 RM., geb. 7 RM. F Abbildungen. Geb. 3.20 RM.

Singen und der Hegau
172 Seiten mit 112 Abbildungen. Geh. 3,20 RM.

Karlsruhe , die badiſche Landeshauptſtadt
228 Seiten mit faſt 200 meiſt en Bil⸗
dern und 18 gansſeitigen Bildtafeln. Geb. RM.,

Mannheim, die Stadt der Arbeit
288 Seiten mit über 150 Abbildungen und 18 gans⸗

Ueber 600 S.

Rund 400 S.
ſeitigen Tafeln.

313 Seiten
Geb. 6 R

Geh. 5 RM., geb. 6 RM.

Trinkt
Wud-Brãu

das gute Heimatbier
aus der

Brauerei Wild / Steinsfurt

kauft laufend und holt ab
mit Transportwagen

Rudolf Brosi, Heilbronn
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Firmen, welche die Wünſche des Landkunden kennenneee umu eminem
Eichbaum⸗Edel⸗Bier

Eichbaum⸗Brauerei/ Mannheim

Feld- u. Garten - SMMEREIEN
vom führenden Fachgeschäft

Süddeutsches SamenhausConstantin &öffler
MANNHEIM F 7. 3 TEL., 26 600

Femdsg-U. Bomensamen

Alee- Und Grassaaten

Schädlings-
bekämpfungsmittel

liefert zuverlässig

Badisches damenhaus . Schmidt

Kom.-Ges. Mannheim 8 1,3 Tel. 20849
Hauptpreis verzeichnis kostenlos

Werner & Nicola
Germania-Mühlenwerke Mannheim
Qualitätsmehle

Sämtliche Erzeugnisse der Weizen-
müllerei nach gesetzlicher Vorschrift

Mühlen betriebe in
Mannheim und Duisburg

FürDamnonhüle
ist immer die richtige
Einkaufsstätte

Mannheim ludwigshafen4 am Rhein38, 1 N 7,
Schwetzinger Str. 64 im Pfalzbau

Marmeladen- und Runsthonig-Fabtiſ
Hoffto-ert Mannheim

Bergmanna Mahland,Optiker
Mannheim
An den Planken, E 1, 15 n Telefon 22179

J. Louis Naas
Mannheim
Gegründet 1780

Essig-, Senf- und
SauerKkrautfabrik

Schlacht-125Pferde
k aut ständig

pferuemetzgerel Arth. Müller
Mannheim

Schwetzinger Str. 96 Telefon 442 70

Derbrauchergenossenschaft
Helnkeim u. 0. m. h. .
LebensmittelHaushaltsbedarfFutterartikel

Versorgungsorganisation für mehr als
5000 Mitglieder in Orten an der Berg-

straße und im Odenwald (bei

Pferdemetigerel Jakob Stephan
Mannheim J4a. 10. Fernspr. 22605

Ungldeksfäl 1 Secienung )

Bauer, spare bei der

Bezirksspatrfasse Hochenheim
mit der Hauptzweigstelle in Reilingen
und der Nebenzweigstelle in Altlußheim

Bekannt gut u. preiswert kaufen Sie

Peter Hofmann Aleiders loſſe
Bad Rappenau Modewaren

Landes produłte Fertigßleibung
Heu . Giroh bei Linus Ritz, Buchen

es im Anzeigeniei.
des Vochenblalles
—T——T—Db———

Wer ſuchi, der ſinòel

Wer Bier trinkt
hilft dem Bauer!

Brauerei Ernſt Baueri ſt el haun

Jakob Zahn 11
Hloeken heim

Mühlenfabrikate und Futtermittel-
grokhandlung e Mischfutterbetrieb

Id. Joest
Lebensmittel -
Groß handlung
Weinheim (gaden)

Karl
Hoffenheim
Tel. Sinsheim 348

Habe laufend
Serkel⸗-, Läufer

undEiuſtellſchtweine
abzugeben

Auf Wunſch Lieferung frei Haus

Ou ſollſt Vorbild ſein,
beweiſe es durch Dein
Opfer für die NS V.

Iuumummummmnmmunmmmm—
Der Begriff für Warengüte und Dienſtbereitſchaft

Eine 2 0 Hausfrau überzeugt ſich durch ihren Einkauf von
Kolonialwaren und Lebensmitteln

im Edeka⸗Geſchäftvon dem Wert dieſes Begriffs für ihren Hausſtand. / Achtet auf das
obige Zeichen am Schaufenſter.
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Anordnungen der Marktverbände
Landesernährungsamt Baden

Kartoffel wirtſchaftsverbandBaden.
Anorduung Nr. 33.

vom 20. Juni 1940.
Betr.: Speiſefrühkartoffel⸗Abſatzregelung 1940.

Auf Grund des Abſchnittes I der Anordnung der Hauptvereinigung vom
28. Mai 1940, betr. Beſtimmungen über den Verkehr mit Speiſekartoffeln, mit
§ 9 Abf.1 und 2 der Satzung der Kartoffelwirtſchaſtsverbüände vom 9. Mat
1935 RNVBl. 231) ordne ich mit Genehmigung der Hauptveretnigung der
deutſchen Kartoffelwirtſchaft und mit Zuſtimmung der Preisbildungsſtelle in
Karlsruhe für das Gebiet des KWV. Baden folgendes an:

1
1. Das Gebiet des Kartoffelwirtſchaftsverbandes Baden wird zum nicht ge-

ſchloſſenen Anbaugebiet erklärt.
2. Schlußſcheinhefte für Speiſefrühkartoffeln ſind beim KWB. Baden gegen

Entgelt zu beziehen .
3. Lieferungen von Speiſefrühlartoffeln müſſen in Säcken oder anderem

Verpackungsmaterial erfolgen.
1. Die Stadttreiſe Mannheim, Heidelberg (einſchließlich Neckargemünd und

Ziegelhaufen) Karlsruhe, Pforsbeim und Freiburg werden zum geſchlof⸗
ſenen Verbrauchsgebiet erklärt.

2. Den Erzeugern, die innerhalb der geſchloſſenen Verbrauchsgebiete anſäſſig
find, iſt gestattet , ihre ſelbſterzeugten Speiſefrühkartoffeln innerhalb ihres
Ortsteiles an den ortsanſäſſigen Verbraucher abzugeben.

2. Erzeuger von Speiſefrühlartoffeln , die in den Stadtkreiſen anſäſſig ſind.
können ihre ſelbſterkeugten Speiſefrühtartoffeln auf dem Wochenmarkt
zum Verlauf bringen (Durlach⸗Aue und Singen nach Karlsruhe und
Pforzheim). Hauſierhandel iſt verboten.

4. Das Verbringen von Speiſefrühtartoffeln in die Stadtkreiſe Mannheim, .
Heidelberg , Karlsruhe, Pforzheim und Freiburg iſt nur nachfolgenden
Platzverteilern geſtattet:
für Mannheim:

Alt, Wilhelm, Mannheim, Boos, Adalbert, Ludwigshafen, Degen⸗
hard, Joſef, Mannheim, Deutſche Großeinkaufs⸗Gmb., Mannheim,
Gölz, Friedr., Feudenheim, Heiner, Robert, Mannheim, Herget , Aug.,
Mukterſtadt (Pfalz), Hilbert Jak., Mannheim, Hofmann & Martin,
Mannheim, Hornig, Jean, Mannheim⸗Neckarau , Hubach & Kramer, Mann⸗
heim, Kuch, Alban, Mannheim, Kuhn, Joſ., Mannheim, Kumpf, Louts,
Mannheim, Meyer , J. & L., Mannheim, Müller, Michael, Mannheim,
Reimer , Heinr., Maudach (Pfalz), Rettenmaier, A., Mannheim, Schmitt ,
Fr., Mutterſtadt (Pfalz), Siegel, Herm. Mannheim, Stahl, Joh.,
Mannheim, Wellenreuther, A., Mannheim, Wippel, Konr. Beindersheim
(Frankenthal), Zentralgenoſſenſchaft Karlsruhe, Lager Mannheim (Ge⸗
treidebüro),
für Heidelberg:

Eck, Joſef, Heidelberg , Joſt, Adam, Heidelberg , Künzler, Philipp, Het⸗
delberg , Lehnert , Aug. ſen., Heidelberg , Spieß, Mart. II. Kirchheim,
Stephan, Joh., Kirchheim, Weigand , Michael, Heidelberg .
für Karlsruhe:

Bergmann, Hch., Karlsruhe, Bratzler, Gebr., Karlsruhe, Eich, Jos.,
Neuburgweier, Fehrenbach . Herm., Durlach , Götz, Jof. IV. Kuharde
(Pfale), Götz, aver, Kuhardt (Pfalz), Häußer, Gg., Karlsruhe, Heck⸗
mann, Alf., Karlsruhe, Heger, Gebr., Karlsruhe, Hofmann, Max II,
Eggenſtein, Mayer, Ludw., Eggenſtein, Müller, Rud. & Co., Karlsruhe,
Ramm, Karl, Karlsruhe, Sauder, Hch., Durlach . Selter. Andreas, Dur⸗
lach, Zentralgenoſſenſchaft Karlsruhe,
für Pforzheim:

Born, Gebr., Durlach⸗Aue, Erdle, Richard , Pforzheim, Heinrich ,
Friedr., Pforzheim, Höhlinger, Philipp, Pforzheim, Koch, Friedr., Pforg⸗
heim, Schneider , Wlh., Wiernsheim, Schmitt , Aug. & M., Bauerbach , Weſber⸗
mann, A., Bauerbach , Ziegler, A., Pforzheim,
für Freiburg:
Bad. landw . Zentralgen., Freiburg, Engler, Eduard, Mengen, Gaß
Adolf & Sohn, Freiburg, Lehrbe, Wilh., Freiburg, Leonhard, Hans,
Freiburg, Müller & Co., Freiburg, Obermaier, Hans, Freiburg, Roth,

Karl, Opfingen, Schaffner, Alb., Mengen, Waßmer , Joſef, Freiburg.
Wörner, A., Freiburg.

5. Zur Belieferung dieſer Städte und der dort anſäſſigen Verbraucher müſ⸗
ſen dieſe Verteiler im Beſitze eines beſonderen Auswetſes vom KWB.
Baden ſein.

6. Die Kleinverteiler von Speiſefrühtartoffeln müſſen ihren Bedarf ausſchließ⸗
lich von den vorgenannten Platzverteilern eindecken.

III
Die Verteiler in Baden haben den Bezug von Speiſefrühtartoffeln nach den

Anweiſungen des KWV. Baden vorzunehmen.
IV

Verſtöße gegen die Beſtimmungen dieſer Anordnung werden gemäß 8 9,
Abſatz 3 der Satzungen der Kartoffelwirtſchaftsverbände bis zu RM. 100
für jeden einzelnen Fall geahndet . Die Anordnung tritt mit dem Tag der Ver⸗
kündigung in Kraſt.

Karlsruhe, den 20. Juni 1940.
Der Vorſitzende des Kartoffelwirtſchaftsverbandes Baden:

Holdermann.
7 Anordnung Nr. 48

des Viehwirtſchaftsverbaundes Baden
vom 18. Juni 1940

Betr.: Aurechnung verſchiedener Wurſtſorten im Gebiet des
Viehwirtſchaftsverbandes Baden.

Auf Grund des 8 8 der Satzungen für Viehwirtſchaftsverbände vom 5. März
1935 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 9. Mai 1936 (RNVBl. S. 233)
in Verbindung mit § 122 Abf.2 der Anortnung Nr.1 der Hauptvereinigung
der Deutſchen Viehwirtſchaft vom 23. December 1939 (RNVBl.S. 899) ordne
ich mit Zuſtimmung der Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft fol⸗
gendes an:

88 *
Im Gebiet des Viehwirtſchaftsverbandes Baden wird weißer Schwarten⸗

magen zu 50 vom Hundert auf die Abſchnitte der Reichsfleiſchtarte angerechnet.
8 2.

Verſtöße gegen dieſe Anordnung werden nach den geltenden Veſtimmungen
beſtraft. 9 3

Dieſe Anordnung tritt am Tage der Verkündung in Kraft .
Karlsruhe den 18. Juni 1940.

Der Vorſitzende des Viehwirtſchaftsverbandes Baden:
gez. Rudolph.

UPUCVVCCCCCVCVCVCVCVDVDVDVTVDVTPFVDVTVTVTVTVTVTCTVTVTVTVTVTVTVTVTVTVTX—X—X—X—X—X—T——
Das Anerbengericht beim Amtsgericht Achern hat am 15.

Mai 1940 beſchloſſen :
I. Nach 88 77 ff. EHVfO. wird angeordnet:

1. daß ein Treuhänder die Wirtſchaftsführung auf dem Hof
des Wilhelm Baſler 1 in Ottenhöfen⸗Simmersbach auf
die Dauer von 2 Jahren vorläufig übernimmt.

2. Zum Treuhänder wird der Geſchäftsführer der Treu⸗
handſtelle für das Land Baden G. m. b. H., Diplomland⸗
wirt Klewe⸗Nebenius , Karlsruhe , Beiertheimer Allee 16,
beſtellt .

II. Die Verfügung des Anerbengerichts Achern vom 7. Juli
1939 bleibt, ſoweit ſie neben dieſer neuen Anordnung noch
möglich iſt, beſtehen.
Die landwirtſchaftliche Treuhandſtelle in Karlsruhe hat an

Stelle des Ortsbauernführers Kimmich in Unteröwisheim die
Verwaltung des geſamten landwirtſchaftlichen Betriebs und
der geſamten Grundſtücke der Heinrich und Auguſt Kücherer
und der Anna Fichtner in Unteröwisheim übernommen.

Bruchſal, den 27. Mai 1940.
Amtsgericht.

Frage:
Womit
desinſiziere
ich,
wenn die
Kuh kalbt?
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Antwort:
Gerade im Stall iſt eine kalbende Kuh den Angriffen krank⸗

heitserregender Bakterien ausgeſetzt, die durch Sauberkeit be⸗

kämpft werden müſſen und ein wirklich zuverläſſiges Des⸗

infektionsmittel unbedingt erforderlich machen. Eine Be⸗

handlung mit dem ſeit über 50 Jahren in der Landwirtſchaft
erprobten Desinfektionsmittel„Lyſol“ bewahrt Sie vor großen
Verluſten . Ständige Kontrollen namhafter Wiſſenſchaftlerges
währleiſten ſeine Wirkſamkeitund Zuverläſſigkeit. Es ſei hier
Profeſſor Dr. Danckwortt, Direktor des Chemiſchen Inſtituts
der Tierärztlichen Hochſchule Hannover , ge⸗ —
nannt. „Lyſol“' iſt auch im Gebrauch ſehr
ſparſam. Ein Liter gebrauchsfertige Löſung
koſtet nur ca. 2 Pfennig . In allen Apotheken
und Drogerien erhalten Sie „Lyſol; ſchon
von 53 Pfennig ab. Aber achten Sie bitte
auf die gelb⸗ rote Original⸗Packung .Scho & MAYR AkriEN-G ESELLSCHAFT. HAMBURG 39
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Abkürzungen: L. E. V. G. = Landw. Ein⸗ u. Verkaufsgen.; L. B. A. V. 5Generalver ammlun en e Abſasb .: Ve. : Landw Konf. u Abſatn.; L. 2. Land Konſund. K4 . 25
0 Konſ.⸗ u. Abſatzv.; L. W. G. = Ländl. Wirtſchaftsgen.; Milch — Milchgen.; Mia = Milch⸗abſatzgen .; Molkeret = Molkereigen.: Dreſch. — Dreſchgen .) Winzer = Winzergen.; Lager⸗baus = Lagerhausgen.; Getreide = Getreidelagerhausgen .; Elettri. = Elettrizitätsgen .; Eier = Eierabſatzgen.; B. A. G. = Bezugs⸗ u. Abſatzgen 8 5

Bauer! Bezugs⸗ u. Abſatzgen 5 Sp. u. D. K. —Spar⸗ u. Darlehnskaſſe; L. Kr. v = Ländl. Kreditv.; K. 2 Kredit v.; Sl ae 8
L. Sp. u. V. B. = Ländl. Spar- u. Vorſchußo — Tagesordnung: 1. Vorlage des Jahresabſchl. (Bilanz u. Gewinn u. Verluſtrechng.) ſowtie des Geſchäftsberichts 2 Be⸗richt des Vorſt u Auſſichtsrates über die Prüfg . des Jahresabſchl ſowie des Geſchäftsber. u. die Vorſchläge zur Verwendg . des R f 5 9
richt des Aufſichtsrates über die ſtattgef geſetzt Prüfg 4. Genehmig des Jahresabſchl 5. Verwendg des Gewinnes 0 Veilagae, Aber ,. Entlaſig des Vorſt . u. des Aufſichtsrates 8. Annahme eines neuen Statuts. 9. Beſchlußfaſſg über die Verſchmelzg mit einer and Gen 10 Genehmi des
Verſchmelzungsvertr 11 Neuwahl bzw Wiederwahl für ausgeſch. Vorſt .⸗ u Auſſichtsratsmitgl 12 Feſtſetz des Geſamtbetr., welchen Anleihen der Gen U
Spareinlagen bei derſ nicht überſchreiten ſollen 13 Feſtſetze der Grenzen. welche bet Kreditgewährg (bei Spar⸗ u. Darlehnskaſſen an die Mitgl u. bei Waren⸗
gen die Warenhöchſtgrenge) eingehalten werden ſollen 14. Beſchlußfaſſg über die Einzahlg des Geſchäftsanteils. 15 Annahme einer Dienſtanweiſg u Geſchäfts⸗ordng für Vorſt. u. Auſſichtsrat — Statutenänderungen: 16. betr Erhöhung von Geſchäftsanteil u Haftſumme 17. betr. Herabſetzg der Zahl der Vorſt.. u Auf⸗
lichtsratsmitgl.; 18. betr Verlängerg. der Aufkündigungskriſt ; 19. betr. (§ 2) Gegenſtand des Unternehmens: 20 betr. (8 3) Arierparagr . u. Veröffentlichungsorgan 21. Ver⸗ſchiedenes 22. Der Jabresabſchl. ſowie der Geſchäftsber. nebſt den Bemerkgen . des Aufſichtsrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlg. z. Einſicht der Genoſſen auf.
Samstag, den 29. Juni 1940: Sonntag, den 7. Juli 1940:

Karlsruhe⸗Bulach, Sp.u. D.K., 8 Uhr, „Schäumende Alb“. T.⸗O.: 1. 2, 4, Gondelsheim, Sp.u. D. K., 3 Uhr, „Adler“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11 1 1
5. 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: Fichtbaler, Böhner. Der Vorſtand: Katz I, Lotſch. e

Tiengen am Oberrhein, Sp. u. Kr. Bk., 5 Uhr. „Geſchäftslokal“. T.⸗O.: 1, 2, 4, Hamberg, Sp.u.D. K., 2 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
5, 7, 11—14, 21, 22. Der Vorſtand: Weber. Vorſtand: Volz. Heß.

Hamberg, L. E. V. G., 724 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Sonntag, den 30. Juni 1940: Vorſtand: Raible, Heß.

f 5 7 berki E. V. G. 2 „O.: 1—
Enenheimweiler, Dreſchg.,3 ubr, „Lamm“. T.⸗O.: 1. 2, 4. 5. 7. 11, 21, 22. Dorſtande SbergfeleDer Vorſtand: Moſer, Jäger. Oberkirnach, Milchg., 4 Uhr, „Rathaus “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der
Hambrücken , L. E. B. G., 2 Uhr. „Krone. T.⸗O.: 1. 2. 4. 5. 7, 9—13, 15, Vorſtand: Götz, Müller. .

21, 22 (StatutenänderungenSS2 u. 14). Der Vorſtand: Krämer, Debatin. 1 3 Milchg., 3 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11,
brücken, Sp.. D.K., 4 U 8 . 8 C0000 21, 22. er Vorſtand: Bühler, Wälde. 5 e 0r Reuchen, L. E.. G., 3 Uhr, „Salmen. T.⸗O.: 1-5, J, 11, 21, 22. Derc Vorſtand: Huſchle, Schärger 5 5

Hambrücken, Sp.u. D. K., 5 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 11, 21. Der Vorſtand: Tiefenbach, Sp. u. D. K., 723 Ubr, „Ochſen “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22.
Grub, Miſch. Der Vorſtand: Ochs, Vetter. .

Heidelberg, Sp. u. Kr. Bl., 10 Uhr vorm., „Drei Eichen “. T.⸗O.: 1—5, 7, 11,
13, 14, 16, 21. 22. Der Vorſtand: Schank, Seiler.

Lentershauſen, L..A.B., 2 Uhr, „Löwen“. T.⸗O.: 1-5. 7. 11. 21, 22. Der BekanntmachungenVorſtand: Schmitt , Bürgy. 1. Ber — . 8 ſſenſchaft hat ſich mit Beſchluß Ge .a 3 1 Kaͤlble“. TO. : Bekanntmachung: Unſere Genoſſenſchaft ſich m luß der General⸗Steinach, L. E. B. G., 3 Uhr, „Brauerei Kälble “. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7, 11, verfammlungen vom 14. April und 19. Mai 1940 aus Rationaliſterungsgründen21, 22. Der Vorſtand: Mülle detterer . 5 i 3 1 K21, 22. Der Vorſtand küller , Ketterer aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich zu melden. Spar⸗ u.
Wolfenweiler, L. K. A. V. Wolfenweiler⸗Leutersberg. 2 Uhr, „Rößle“ in Schall⸗ Darlehnstaſſe e.G.m.u. H. Heudorf i. H. i.) Lig. (Amt Stockach) Die Liquida⸗

ſtatt. T.⸗O.: 1. 2, 4, 5, 7. 11, 21, 22. Der Vorſtand: Hanſer. Seiler. toren: Kurt Block u. Gottfried Wieſſe, beide in Karlsruhe, Ettlinger Str. 53.
i 1 3. Bekauntmachung: In der Generalverſammlung vom 23. April 1939 wurde940 l— —— der Geſchäftsankeil auf RM. 30,— feſtgeſetzt. Die Gläubiger werden bier⸗

St. Jigen, L. E. V. G., 9 Uhr, „Deutſcher Kaiſer“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22. mit aufgefordert, ſich zu melden. Spar⸗ u. Darlehnskaſſe e. G. m. u. H. Heddes⸗
Der Vorſtand: Stumpf II. Herb. heim/ Baden. Der Vorſtand: Albert Fath. Michael Heinz .

—

An A.November 1806 begann die Kontinentalſperre⸗
Der Bohnenkaffee, an den man gewöhnt war, blieb aus. Was ſollte ihn erſetzen?

Das Land war arm, ſeine Wirtſchaft nahezu aller Mittel entblößt — wie ſollte man
dieſe Aufgabe meiſtern, die um ſo ſchwerer war, als ſie gewiſſermaßen von heute auf
morgen gelöͤſt werden mußte. Bewundernswert iſt, daß man trotzdem zu einer Löſung

ö gelangte! Wurden doch damals die erſten deutſchen Kaffeemittel geſchaffen!
5 Der Malzkaffee kam ſpaͤter erſt und als Ergebnis langerArbeit. Zu einer Zeit, da

Deutſchland nicht mehr arm war, und in den Menſchen das Verlangen erwachte, ihr
Daſein beſſer zu geſtalten, natürlicher zu leben, geſünder zu eſſen und zu trinken.

Sebaſtian Kneipp, der große Lehrer der naturgemaͤßen Lebens weiſe, war einer der

Maͤnner, die der Menſchheit den neuen Weg wieſen. Er lehrte: ſo ſollt ihr leben/Und er
i

fügte zur Lehre die Tat, als er uns den Kathreiner gab. Den Malzkaffee, der ihm zu

Ehren für alle Zeiten den Namen „Kneipp⸗Malzkaffee “ führt! i

Nicht allein, weil er ſo geſund iſt, — auch weil er gut ſchmeckt , deshalb hat er

im Laufe der Jahre Millionen überzeugter Anhaͤnger gewonnen! Ein guter Teil des

deutſchen Volkes iſt mit ihm aufgewachſen! Und iſt mit ihm groß geworden !
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für Eisen im StallMarkl und Viehanzeigen een
„Auf Grund der Anordnung Über die, Regelung der Einfuhr von Nutz⸗ und 9 7 2 0

Zuchtvieh im das Gebiet der Landesbauernſchaft Vaden ist die Kinſubr den für Särfutterbehäſter

ſchwarzbuntem (böw. rotbuntem, je nach Fall) Vieh nur in beſtimmte Ge⸗ 5 für Dunggruben
meinden geſtattet. Nähere Auskunft hierüber erteilen die Landesbauernſchaft 6 i 5 8 .

und die Kretsbauernſchaften. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar .“

1 5 8683 Ferkel, Läufer⸗
Aanaaneneneadeneaünnu 1 7 „ 1 155

27 5 7

Landesverband badiſcher Rinderzüchter weft! Mage 1 gende Sauen 4 r
beſtgeeignetſten zur Maſt, nach mög⸗ oldenbg., veredelt. weſtf. Raſfe, liefern

lüchteit auch bunt, liefere ich unt. Nach⸗ g a 3
5 eSpreis : 13 wir ver Nachn. 3. Großhandelspreisaeg J. 1214 f., 20-25 lb. (bei Preisſchwankungen richten wir. , 2530 Pfd. 1721 Nh, 14 18 K 310Woch 1822RN 9 Pf“ — M., 8 Zoch. — 1 55

8 30—40 Pfd. 21—28 RM., 40—50 Pfd. 222% bib10—12 Wochen28—36 RM. für das Pfund Lebend⸗ Wochen 26—3 M 237
5 8 4 5 5 8 Vochen 26—30 RM. L376

1 Mosbach Markthall gewicht ab hier. Läufer von 60—120 Wäuferſchwei 5 80120 d.i 3 W e fund 70 Apf. pro Pfund. Erſtling⸗ 608 Npf. pro,Pfund. 2i1 1 7777 be 2 80ſauen, über die Hälfte bragend . 120 Zuchtfauen, 170-230 Pfd., 140—160
am 27. Juni 1940, vormittags 10 Uhr — A ausgeſuchte Zim. ertra ſchwere ausgef, Zuchttte eb.

Die amtliche Sonderkörung findet am Tage vorher, 5 Gewichtsverluſt geht zu Laſten des 15 5 nee ee
am 26. Juni 1940, 13 Uhr, ſtatt. 5 eller Aae Für ed. nehmen wir innerhalb dief. Friſt auf

f ee 5 iich bis 8 f. Koſten zurück. Sämtliche Tiere
8 u. geſunde Ankunft garant. ich bis 8 un n en 5 72

Auftrieb etwa 1006 Zungbullen Tage nach Empfang . Bei Nichtgefallen e .
10 weibliche Tiere 11117
des Höhenfleckviehſchlages g Koften zurück, Bei Veſtenung bitte Kreis Steinfurt i. Weſtf. Ruf 119.

genaue Adreſſe und Beruf angeben . 5

Gemeinden und ſonſtige Kaufliebhaber werden gufgefordert, den Viehverſand go be. Lienke 329,
. 5 S 8 i. W.

Bedarf an Zuchtbullen ſofort bei der Hauptgeſchäftsſtelle aner 10
un⸗ Poſt Schluß⸗Onite . W8 Rinderzüchter, Karlsruhe, Beiertheimer Allee a err Stadt Donaueschingen

Perſonen aus dem Sperr⸗ und Beobachtungsgebiet iſt der Zutritt s ſckwarzbunte, 8 —
verboten. Es wird empfohlen , einen Perſonalausweis mitzubringen. Kü Unter Nummer

Verſteigerungs⸗Verzeichniſſe ſind bei der Hauptgeſchäftsſtelle 5 oſtfr. ühe Krämer-, Rindvleh⸗
des Landesverbandes badiſcher Rinderzüchter. Karlsruhe, Beiert⸗ 5 (Zuchtvieh ) 4 0 8 2 3 7EEE „ n anen Küner ab⸗

und Schweinemarkt
aufliebhaber, die einen abgekörten Bullen zur Verwendung ats 5 225 8 10 J

Zugochſe erwerben wollen , müſſen den Bedarf beim Tierzuchtamt N nagen ans e 5 am Montag, 24. uni 1940

in Heidelberg anmelden. anden an Sete ie nzeigena 1

bei Hemsbach, Berg⸗ zu erreichen .
ſtraße.

Händler verbeten. !“ 8

Abſ f kk 1
Nochzucht 2 2 ahfe E

f der ſchwer. hann., oldenbg. veredelten
Schneiders weſtf. Raſſen, breitbuckl ., mit Schlapp⸗

5 ohren , kerngeſund, beſte Freſſer, die

(Rübsen- beſtgeeignetſten zur Zucht und Maſt,
PFPFPFPFCCCCCTCCCCCCCCCCCCTVTCCCCCCTGTbTꝙ'Eöb————...ꝛ.ꝛ.' ' ß8 e elra 5 form weiß oder ſchwarzbunt, liefere zum a

0 Eine Erlösung von dauernger Qua 515 8 955 1807
U

is RM., 20—25 Pfd. 15— RN —
Unbestritten erstes Frühjahrsfutter , ist das berühmte . seit 30 Jahren erprobte 2530 Pfd. 18—23 RM., 3040 Pfd. unt

31 RM 40 Pfd. 1-40 RM.
ausserst widerstandsfähig, daher auch sichere S P ran 2 b An d Laufer 7075 1 Aue al für mtr
OSETFRUeHr für Gebirgslagen. 5 Lieferung erfolgt en

Saatgut durch Handel und Genossenschaften oder direkt bei Deutsches Reichspatent Transportgewichtsverluſt trägt Beſtel⸗ enn bet
kein Gummiband . Ohne Federn und ler. Für geſunde Ankunft garantiere Tunnoldun

; 7 Tage nach Empfang. Nichtgefallende
ohne Schenkelriemen, trotzdem sehr Tiere nehme innerbalb dieſer Friſt auf

zuverlässig. meine Koſten kurück. ier rate Be⸗
f 9 ſcheinigung wird beigefügt . Bahnſtation

Ahildung und beschreinungkostenlosduren den Erfinder Aged Neri per
Württbg.) Nr.G. ] Kiſte zum Selbſtloſtenpreis .Herm. Sprang, Unterkochen — Sicking, Gelſenkirchen , Schillſtr. 5.

Gerhard SeHNEIDER, Jaahucht
Niederwalluf im Rheingau

Steigere deinen Umſatz durch Inſerieren!

Betriebsfübrer, Tandkrauen und Töchter!
Nachſtehend fünf Bücher, die heute für die ganze Familie praktiſche Bedeutung haben :

1. Ländliche Geflügelhaltung von Jaeger. Preis 2,10 RM. „Dieſes für die Landfrau Beſtellſchein!
ſo ungemein wichtige Buch iſt kürzlich in einer Neuauflage herausgekommen. Es zeigt 1
Har und eindeutig, wie die Geflügelaufzucht in jeder Weiſe lohnend geſtaltet wer⸗ (Als Drucksache einſenden und Umſchlag mit 2

den kann. 3 Rpf. freimachen .) ber;

2. Zeitgemäße Milch⸗ und Quargſpeiſen von Dorothea Gaebler. Preis 9,65 RM. Ich beſtelle aus der Reichsnährſtand Verlags⸗ 5

In dieſer preiswerten Broſchüre finden Sie rund 75 Rezepte über Milch⸗ und Quarg⸗ Gef. m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden , Karls⸗ 258.
ſpeiſen, Milchſuppen und auch Gebäck mit Quarg, die Sie bei Verwendung von Mager⸗ ruhe, Ettlinger Straße 12 — gegen Nachnabme— 2

und Buttermilch in wirklich wohlſchmeckender und neuzeitlicher Form herſtellen können. gegen Rechnung — bam durch die Buchhandlung: *
Glauben Sie uns bitte, für manche Hausfrau iſt dieſes kleine Buch eine wahre Fund⸗

5„ Gerichte, an denen ſchließlich die ganze Familie lebhaften Anteil Ill 85 n
nimmt . a

3. Wohlſchmeckende Abendgerichte von Dorothea Gaebler , Preis 0,75 RM. Auch im 2
Kochen mit der Zeit gehen, iſt die Loſung für jede tüchtige Hausfrau von heute. Sie
werden überraſcht ſein, wieviel gute, erprobte Rezepte dieſes Büchlein enthält. Es
handelt ſich hier um eine Neuerſcheinung! J.b.b.b0000GGT0T0T066ͤ

4. Erſte Hilfe bei Krankheiten und Unfällen im Viehſtall, Preis 1,65 RM. So manchen
brauchbaren Rat beſitzen Sie zu Hauſe, wenn Sie dieſes Buch dort vorliegen haben. 5 5
Auch Ihr Melkermeiſter wird bierin gern ſtudieren

5. Landarbeit leicht gemacht von Schneider. Preis 4,20 RM. Auf die in dieſem Gutſchein
wertvollen Buch enthaltenen 600 Ratſchläge, die von Praktikern ausprobiert ſind⸗
wollen Sie doch ſicherlich nicht verzichten? Von dieſem Buch können Sie Ihr ganzes für die koſtenloſe Zuſendung des Fachbuch⸗
Leben lang Nutzen ziehen Verzeichniſſes A

nũan e, a4 Zu beziehen durch Buchhandlungen oder von der 255 e
Reichsnährſtaud Verlags⸗Geſ . m. b. H. Bee
Zweigniederlaſſung Baden, Karlsruhe Ettlinger Str. 12 d
Zweig f 0 he, 9 Ort. vollſtändige Adreſſe angeben
Poſtſcheckkonto Karlsruhe 188 30. (Bitte deutlich ſchreiben)
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„Kleiner Anzeiger“
gegen Voreinſendung des Betrages an die Reichsnährſtand⸗
od. auf Poſtſcheckkonto 18830. — Anzeigenſchluß für 7 Zerlags-G. m.5. H., Zweig niederlaſſun„Kleine Anzeigen“ jeweils Montags

jedoch
„Kleine Anzeigen“ (darunter au

nicht über1 100 mm hoch, zum
10 Pfg. pro Millimeter. N

Grundſchrift, je Wort 5 P
gebühr 50 Pfg.) Aufnhame von

g Baden. Karlsruhe, Poſtfach 187. Fer

g., herv

ch Heiratsanzeigen), nur einſpartig,
ermäßigten Grundpreis von

Gelegenheitsanzetgen von Privaten in der
orgehobene Worte 20 Pfg. (Ziffer⸗„Kleinen Anzeigen“ erfolgt nurnruf 4082. 4083, in Briefmarken

Tiermarkt

pferde
kauft ſtändta

Pferdemetzgerei

peter Lutz
Mhm.⸗Waldhof .

Stolberger Str 26
Telefon 51 829.744
Zu verkaufen

13 Monate altes
Fuchshengſtfohlen.

Land⸗

ochen trächt.,
ein 16 Mon.
Zuchtrind.

U 0

16
und
alt

zreder,

Kalb
träc

kaufen .
Wehr, Enkendorf⸗

ſtraße 47.
Zu verkaufen eine
ältere Kuh mit Kalb
in Forſt bei Bruch
ſal, Weiherer Str.
Nr. 9. K562

Schöne, 28 Wochen
trächtige Kalbin

od. 30 Woch. träch⸗
tige Kuh zu verk.,
bei Karl Gramlich ,
Joſ. Anton Sohn,
Schlierſtadt. (637

Zu verkaufen ſchöne
Vorderwälder Kal⸗
bin, aut im Zug,
8 Mon. trächt., bei
Emil Haſelwander,

Wehrbalden. Lkrs.
Säckingen . (638

Eine ſchwere, groß⸗
trächtige, prima

gute, ſchwarsbunte
Milchkuh zu verk.
Liedolsheim, Adolf⸗Hitler⸗Str.5. (635

für die
ignet, hat

chtig.
ach,Untergromb

Wittumſtr. 7. (621

Mittel Eine Nut- u. Ar⸗
22 beitskuh und einfür Pferde Einſtellrink wegen

welche an Katarrn, ] Betriebsaufgabe zu
Husten, Schnaufen. 62⁰
Atemnot usw. leiden.
Angjähreg bewahrt.
Auskunft kostenfre
Löwen-Apotheke
Pölzig(i. Thüringen 48

Verkaufe ein 15
Monate ſowie ein

12 Monate altes
Hengſtfohlen und
einen 31jährigen
Fuchswallach . (640
Ernſt Dollinger,
Bauer, Binau,

Amt Mosbach.— —
Hengſtfohlen ,

18 Wochen alt, zu
derkaufen. 6⁴¹

Peter Rihm,
Mannh.⸗Käfertal,
Waſſerwerkſtr. 30.
Zu verkaufen ein
Paar Zugochſen ,

8 Jahre alt, auch
einzeln abzugeben.
Zoſef Schmidt, Alt⸗
Bürgermftr . Ober⸗
ibach bei St. Bla⸗
fien. 629

Argern Sie
Sich nicht,
wenn Ihre Klein⸗
anzeige nicht er⸗
Rar tſt. Das
liegt dann daran,

daß Sie den Text
entweder zu ſpät,oder den Betrag

nicht eingeſandt
daben. Bei Klein⸗

anzeigen immerdas Geld mit ein⸗
ſenden.
Folge 25/1940

verkaufen
Unt Sheim,

Bahnhofſtraße 23.eee eee
Eine Kälberkuh

mit dem 4. Kalb
hat zu verk. (632

Wöſſingen,
Schloßſtr. 12.

Junge Nutz⸗ und
Fahrkuh zu verk.

Jöhlingen, Haupt⸗
ſtraße 180. (633fim
Das hätie
ich nicht
gedacht
daß ich jo ſchnell
etnen Käufer ge⸗
funden hätte, ſagte
der Landwirt L aus
B, als er zum er⸗
ſtenmal im Wochen⸗

blatt ſeine Kalbin
zum Verkauf aus⸗
ſchrteb. In Zukunft
kommen aber meine
Kleinanzeigen nur

noch in das
Wochenblatt .iat

ein Paar
Zugochſen ,

ca. 25 Ztr. ſchwer,
gut im Zug. (628

Joh. Hils, Bauer,
Oberkirnach,

Verkaufe
4jähr.

üb. Villingen.

edelten Landſch
werden

eines
Die Käufer bitten wir

Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichsnährſtand angegliedert Karlsruhe. Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche 2
5 Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungsſauen abgegebenſich mit den Züchtern in Verbindungzu ſetzen. 5

Anzahl 28 Tage⸗ Sind ab⸗Ferkel 5 eenRa m e 5 1 von Sau d. aufge- Wurf⸗ zurufenZüchters Nr. See zogenen gewicht ſpäte⸗
Ferkel es ſſtens bis3 5071 13. 5.40 12 84,2 ſofort

6054 0.5. 40 8 64, 4
Beim Ankauf von Zuchtſauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß.

de „Ps zinnfest, nützen
vor salut r Mich und Schaden schützen.Denn„s- zinnfest macht allein s
Die Kannen keimfrei, blank und rein.

Schung erhalten Sie 2
von RM. 2.50bei ihrem Händleroder bei ref GenossenschaftNENKEla cit. a.,busskibonr

Preise

Zugochſe, ca. 12 J Kalbin zu verkau⸗

berkanzen wer,3 ea bedr, , Saatgut
erkaufen. 2 arlsdorf , rie⸗ 2
Jeſevd Siebold, densſtraße11. (644 Kazernefamenl. —.— 7

Cite Nus- 2. Zug-] Kleintiere gPf. 1 u.n. .nwald⸗Fuchs⸗ ochen trächtige 511 8
bach, Haus Nr. 103. Erſtlings⸗Mutter⸗ Unterſchüpf . (8858

627

Ein Transport

Ubbioh
eingetroffen,

darunter gefahrene,
wozu Kauflieb⸗
haber einladet.
Heinrich Rieger,Graben,

Wendeſtr. 9. (K559

Erſtlingskuh mit
Kalb, ſehr gute
Milchleiſtung, zu

verkaufen. Bargen,
A. Sinsheim, Haus
Nr. 19. (636

Verkaufe junge
Nutz⸗ u. Fahrkuh,
unter 2 die Wahl.

Heidelsheim,
Bruchſaler Straße
Nr. 17. 643

Eine gute Nutzkuh
mit dem Kalb
zu verlauf. (K563

Wöſſingen,
Rappenſtr. 10.

ſchwein zu verkauf.
Guſt. Winterbauer,
Helmſtadt

(Unterdorf). (626

3 Stück Mutter⸗
ſchafe, darunter ein
ſehr ſtarkes, halb⸗
jähriges, zu verk.

Meta Fuchsloch⸗
Dreier, Eberbach

am Neckar.
Wochenblatt⸗

Anzeigen bringen
immer Erfolg!

Geflügel

Eintagskülen
Verkaufe v. weißen

u braunen Leghorn
kräft., geſ., lebens⸗
frohe Küken. Preis
à 60 Ryf Für leb.
u gef. Ankft. wird
garant, wenn bahn⸗
amtl. beſtät . Ver⸗
ſand Nachn. L193

H. Nolte, Schönig ,
u. Paderborn 13.

Aualchen—rde.
Wegen Einrückung

zur Wehrmacht iſt
ein guterhaltener
Gummiwagen mit
Pritſche u. Lang⸗

holeſchemel zu ver⸗
kaufen . Zu erfrag.
bei Walter Roth.
Liedolsheim. (K553

Futterſchneid⸗
maſchine , gut er⸗
halten, wegen An⸗

ſchaffung einer
Kraftmaſchine zu

verkaufen in Palm⸗
bach bei Karlsruhe,
Schulſtraße Nr. 6.

630

Einen neuen, ein⸗
gedielten Leiter⸗

wagen, ca. 40 Ztr.
Tragkraft. hat zu
verkaufen. 642

Xaver Riehle ,
Schmiedemeiſter,

Unterharmersbach,
Amt Wolfach.

Neue u. gebrauchte

Käſſer
für Wein u. Moſt,

neueJauchefäſſer
bei O. Schreiber,

Krumbach
bei Stockach (Bad.)
Zu verkaufen einen
guterhalt. Zweiſp.⸗
Grasmäher, einen
Zweiſpänner⸗Prit⸗
ſchenwagen ſowie
eine Kreisſäge mit
Schiebtiſch . K555

Friedrich Netſcher ,
Philippsburg (B.),
Kronenwerkſtr. 36.—
Immer

daran
denken!

Die Kleinanzeige im
„Wochenblatt“ iſt
der beſte Mittler
und Verkäufer.—

Ulmer
Mehpflüge

(Brabanter)
für mittleren und
ſchweren Boden. ab
Lager lieferbar.
Friedr. Aug. Kirſch.

Landmaſchinen.
Meckesheim, Baden .

staubmaske
Lungenschutz

verhind . das Ein-
atmen v. Staub b.
Dreschen u. Han-
delsdüngerstreuen
2,00 4, mit Brille
2,50 4 u. 6 asept.

Ersatzfilter.
Fondermann&Go.,Haan 1 (Khld.)

Verlangen Sie
Spez. -Preisliste.

Neuwertige Mäh⸗
maſchine (Kuh⸗
anſpannung ) Fella⸗
Oelbad . mit Vor⸗
derwagen und Ge⸗
treideablage, preis⸗
wert zu verkaufen.

Chriſt. Rebmann,
Wilferdingen bei

Pforeheim. (634

Offene Stellen Heirat
Geſucht wird ſo⸗

fort ein aus der
Schule entlaſſener
Junge od. Knecht

zur Mithilfe in der
Landwirtſch. (K548
Demſelben wird Ge⸗
legenheit geboten ,
mit Traktor zu fah⸗
ren. Gute Behand⸗
lung iſt zugeſichert .
Lohnangebote ſind
ſofort zu richten an

Ernſt Ferd. Gut,
Landwirt, Schönen⸗
bach, über Tiengen
(Oberrhein), Bahn⸗
ſtation Seebrugg.
Zur Leitung und
Mitarbeit meines
eirka 20 Hektar

groß. Hofes, Milch⸗
wirtſch., Viehzucht
u. Obſtbau, ſuche ich
einen fleißigen, zu⸗
verläſſigen Mann.

Derſelbe muß die
Landw. Winterſchule
beſucht haben. An⸗
gebote mit Lohn⸗
anſprüchen u. Zeug⸗
niſſen erbeten unt.
Nr. K.546 an die

Anz.⸗Abtlg. des
Wochenblattes.

Knecht geſucht, der
mähen kann, Ober⸗
wihl, Haus Nr. 90,
unter der Fabrik.BBE
Bauer,
ſetze Deine Klein⸗
anzeige zuerſt in
das „Wochenblatt“,
dann haſt Du ſo⸗

fort Erfolg!

Suche zwei tüchtige
Burſchen zur Mit⸗
hilfe in der Land⸗
wirtſchaft. K560
R. Liebert , Verwalt.,

Schlüchtſeehof
bei Grafenhauſen

i. Schw.
Stellengeſuche

Tücht.,erfahr . Bau⸗
ernſohn, 36 J., m.
größ. Vermögen u.
Ausſteuer, w. Ein⸗
heirat in eine mitt⸗
lere bis größ. Land⸗

wirtſch. Bildzuſchr .
unter K.554 an d.
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes .

Jungbäuerin
(Sütd.), 27 J. a.,
kath., ſchlanke Erſch.,
mit Barvermögen,
ſucht Einheirat auf
gr. Hof mit geb.
Bauern. Unverb .
Auskunft dch. Frau
Eliſ. Kahle, Braun⸗
ſchweig, Wilhelmi⸗
torwall 27p. L650

Landwirt, Winter⸗
ſchule beſucht,

m. kl. Landwirtſch.
u. Nebenverdienſt,
37 Jahre, led. %,
20 000 Verm., ſehr
ſtrebſam, wünſcht
Bekanntſchaft m. Ge⸗
ſchäfts⸗ od. Landw.⸗
Tochter, ev. a. Ein⸗
heirat möglich. An⸗
gebote unt. Nr. 645
an die Anz.⸗Abtlg.
des Wochenblattes .

Anzeigen von

Heirats⸗
bermittlern
erſcheinen immer

mit voller Angabe
der Adreſſe . Bei
allen übrigen Hei⸗
ratsanzeigen han⸗
delt es ſich um

Privatperſonen .
Immobilieneeeeee

Verkf. Gut 240 Mg.
inkl. 80 Mg. Wald,

Mittekb. Strecke
Schneidem .⸗Kösl.(Pomm.), Preis

20 000 , Anz.
10—12 000 oder34000 % u. eig.

Vieh u. Inv. L403
Näh. geg. Kap.⸗Ang.
Mkl. E. Schuhmann ,
Leipzig, Auenſtr.26.

Gutsverwalter, in
ungekündigterStel⸗

Stelle. Bin 31 J
alt, verheiratet,

firm in neuzseitlich.
Betriebsführung ,

Getreide⸗ u. Hack⸗
fruchtbau (Zucker⸗
rüben), Grünland⸗

wirtſchaft, Vieh⸗
Pferde⸗u. Schweine⸗
zucht ſowie ⸗maſt,
an ſelbſtändig. Ar⸗

beiten gewöhnt ,
ſparſamer Dis po⸗
nent, nur auf in⸗
tenſiv. Betrieb. tä⸗
tig geweſen . Firm

in Buchführung.
Führerſchein 1—3.
Frau gute Wirt⸗

ſchaſte rin, mit gut.
Kenntniſſen in Ge⸗
flügelhof u. Garten⸗
bau. Lege großen
Wert auf Dauer⸗
ſtellung. Angeb. u.

Nr. 624 an die
Anz.⸗Abllg. des

Wchenblattes .

Güter
Kauf⸗ und Pacht⸗
güter laufend nach⸗
zuweiſen. K551Johannes Horſch,
Immob. Möckmühl,(Bttbg.).

Gut
arrond., f. 30—80
Mille zu kaufen geſ.Ausführl.Off. unt.L.24 Poſtlagernd
Schwabach b. Nürn⸗

berg. K539

Kapital ienInſtituts⸗u. Privat⸗
gelder auf I. u. II.
Hypothelen

erhalten Sie gün⸗
ſtig durch (827

Auguſt Schmitt ,
Hypothekengeſchäft .

Karlsruhe, Hirſch⸗
ſtraße 43, Fern⸗
ſprecher 2117.
Verschiedenes

Stelluug
in der Landwirt-
ſchaft findet man

durch eine
„Kleine Anzeige“

AlleHusſbame
30¹⁷



denden
Spezialmarke

„Torpedo“
gute deutsche Wertarbeit!
Nr. 1204/1
Schmale ſteichsform-Sensen
Länge em 60 85 0 BNi‚u
je StückRM. 4, —4, 10 4.30 4,50 4,70
Nr. 1204/4
Halbbreite Reichsform-Sensen
je Stück RM. 4, 18 4,30 4,50 4,70 4,88
Nr. 2340 Hochwertiger Wetzstein
aus Silizium-Karbid —5.6⁵
Nr. 1230 fFeldhacken , sauber ge-
schmiedet und gehärtet 1,14
Nr. 2236 Knebel für Ketten
Stärke mm 8 8

je Stück RM. b f a 20
Nr. 3432 Schmirgel-Abziehstein

Jetzt erst recht!
Unt

Fllesenplatten
„extra stark“

Stück nur

Sparen u. mithelfen!
Lassen Sie nicht wertvolles Material
umkommen und werfen Ihren alten
Grasmäher nicht zum alten Eisen. Ihren

0 95 2 8 alten Balken in

Neue.. Ausführung, ole SPE TINA RX Schneidfl ott-
gesetzlich geschützt

0

D GM. 1459097. 2 Stück RM. 1.40. 1 HAU PTNER Patent-Balken
Radikale Wirkung! Einfaches und 1 umgebaut bringt Ihnen eine Maschme
ſicheres Mittel, um die läſtigen und 8 EU NLS ENSTRASSE 53 mit leichterem Gang, besseren Schnitt,
ſchädlichen Fliegen aus Stallungen Kestenfrel kiste 3429 Neniget Schleifarbeit und kein Ver-
und anderen Räumen fernzuhalten. stopfen . Alle diese Vorzüge bestätigen

Auf je 30 cbm hängen Sie eine tausende zufriedene Kunden ,
Für den ersten Schnitt können keine

latte. Wirkt Jahr, ohne lede
Warkung . Auch für Menſch

15 Messer mehr umgebaut werden. Sorgen
und Haustiere. ro mu en⸗ Sie für den Umbau zum zweiten Schnitt.
Garantie: 1 1 mit Holzheft 2 — 5

Sei Nichterfeig Geld zurueckl W̃᷑al en Frieclr. Aug. keirsckr., e A ausee qe bet

Begeiſterte Dankſchreiben liegen vor. 3 2 5 Nr. 1819 i 5
3. B. ſchreiben die Landwirte bei aller Art und Größe ſchärft als Spezialität

Rub
er

mit aufgel. Schalen —.70 —
Nachbeneüung wie folgt: J. Früh Söhne, Münlenpauanstalt und 2 Abſatz- Saateggenzinzon in verschied. Größen gut l

Die Anti⸗Fliegenplatten haben ſich Walzenrifflerel, Sasbach, Station Achern. Baumsäge 1,.— 100 Rasierklingen 00 2
ausgezeichnet bewährt uw. Albert] Für Oberbaden: Waſzenriftſereil Tipi- e 1555 3
Ragg. Suttrain. 14. 5. 1940. mühle in Gottenheim bei Freiburg. N eke ee „

Ich war ſebr zufrieden mit den
2 75 E 100

Fliegenplatten . . , da halten ſich bann., oldenb. und weſtf. Raſſe , beſt⸗ s eiserne, Hobel, je eitznaken 1,

keine Fliegen . E. Petznick, Lauch⸗ Drahtf 4 15 zue de 9275 15 1 1 Schweinekram-
4 — 8 1 „ 7 — —5 2055 5fd. 18.18 f. 2830 . ebabbeße! 15 spezigler 8

schabhobel 1.50 Sperialurant -
Stahlglieder- schneider 2.50
maßstab FlaschenzuIm,30, 2m,65 60 mm Rolfen .
Lederschere 1,20 durchmesser 7,70

für Weide zäune
frachtfrel jeder Station

Draht-Bremer, Rostock 36

18—22 RM., 30—40 Pfd. 22—30 RM.
Transportverluſt ſowie Fracht u. Kiſte
trägt der Käufer . Kiſte bis 8 Ferkel

billig , haltbar und bequem, mit dem 2 RM. Für leb. u. geſ. Ankunft gar.
ſeit Jahren bewährten ich 8 Tg. nach Empfang . Nichtgefallende N

Tiere nehme ich innerh. dieſ. Zeit auf SpannsägeStandard-
ſind die A

meine Koſten zurück. Tiere ſtammen aus 12
Gestell 2.50 Nachnahmeversand

— ie Anregungen] ſeuchenfreiem Gebiet. Tierärztl. AtteſtUniversal-Kleber Wertvo aus dem Anzeigenteil ] wird beigefü 67 H * Herbreugeo,
gefügt. L672 „15 „(ec faſſa-

Säcke reparieren

Klebt gar. unlösbar und waſſerfeſt deines Wochenblattes Anton Borgmeier, Weſterwiehe 7 i. W.
jedes Gewebe. ob arob oder fein. Fernruf Amt Neuenkirchen 255.

Neo- Vallistol-AleberDoſe zu RM. 2,30. 4,60, 6,40. ihri
ung ver Nachnahme ab bier. Treibriemen

derte von Dankſchreiben von U. Schläuche

Leder. Treibriemen. Planen uſw. PPP
10

Hun versuchenSie die be wähnten
1 85 legen 01 1 55 918 Maschinenbedarfs - St. Martin- Dragees. Meſstin

orden liegen zur Einſich or. artikel aller Art er e 11 f

Bitte. koſtenkos anfordern! Alfred Fuchs, . Schützt Eisen und Stahl gegen Rost
Zewährtes

Schmiermittel für Feinmechanikfrisches Aussehen; stärken Ar-
beitslust, Blutund Nerven. AuchE. Neumann, Ennerich 12 Freiburg 1. Brsg.

Büro u. Lager: Rosa-
cCoberisnakreis) trale b. aden, A frtinde völlig unschädlieh.

(Eingeführte Vertreter geſucht) Unterlinden 2 152. Fackg. 2.50 M., Kur fach] 6. 50M. Prosgefctaratiel Waffenöl altbekannter Qualitäten
Win neumann , Berlin N65 70, Malplaquetstr. 24 5 22F. W. Klever, Chem. Fabrik, Köln (131)

2 2 2
Biſt Ou ſchon Mitglied der uSB? [ Szeke reparieren

Wekola-Leim! 5
85 Sen N 11

Ein Wunder der Haltbarkeit, Sehnel- Habe noch

enen Sin de gene n
k. 10 mehrere 1000

n Planen, Bindetuchern, Leder, Filz- weiß. am. Le 55 Pf 8 en 65N 5
12 7115 P. f 8 . . ghorn 55 Pfg., 8 Tage alte Küken 65 Pfg., rebhſ. Italiener

Sele Seng ee de 60 Pfg., 8 Tage alt 70 Pfg abzugeben. Leb. Ank. gar 0
repariert. Garantiert unlöslich und 8

wasserfest, sonst Geld zurück . Zahl- Grauthoff, Stukenbrock 71 i. Weſtf. 0
ceiche begeisterte Dankschreiben. Anerkannte Großbrüterei
Dosen zu 2.50, 4.— u. 6.50 RM. 2
Ernst Weber, LengenchursdortSa. 106

1
Die Annehmlichkeit einer Wassetver- ene er —
sorgung für Haus, Hof und Stall
(Tränkebecken) verschaffen Sie sich mit
einer vollautomatischen , betriebssicheren

Druckkesselanlage

7
Lohhelfe Ihnen weiter.

2Kurzschrift
(Stenografle) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leichtl

Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in
Regensburg, schrieb am 13. 2.381, eh halte Ihre Unterrichts-
methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an den
von Ihnen aufgestellten Ubungsplan hält, so muß er, ob er 0
will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph werden,“ Wir 0
verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute 1.

urücki) Der Kontorist Wolfgang Kleiber in
abaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten
licher Versicherungsogareine Schreibschnellig⸗

in der Minufel Mit der neuen amtlichen
ürift kann der Geübte so schnell schreiben

echt! — 500 Berufe sind unter unseren
ſchülernvertreten. Der jüngste ist 7 Jahre

alt, der älteste 76. Sie lernen bequem zu Hause unter der
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das
Arbeitstempo bestimmen Sie selbst! Alle Lehrmittel
werden Ihr Eigentum! Bitte, senden Sie sofort in offenem
Umschlag diese Anzeige ein (3 Pfennig Porto).

laut eide
keit von 1508

dutschen Kurze
Rednere5

SA ie ee
ersport Zogfiere, liefert bessere Arbeit,
gewinnt Zeit und schont das Gerät

An die Kurzschrift -Fernschule Hordan
Berlin-Pankow Nr.

uzumsonst und unverbindl. 5000 Morte
nz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern!

80 25
General- Vertrieb:

W.Volker, Stuttgart
Weimarstraße 42

Bitte senden Siemi
Auskunft mit den
Vor- u. Zuname:
Ort und Straße:

NE.e eee 1 15 erg (3. 8. im Felde). Stellvertreter u. verantwortlich für den redaktionellen Geſamtinhalt: i. V. Landw.⸗Rat Max Stängle,
eee e 5 85 5 rot (3. Z. im Felde). Stellvertreter : Valentin Ciſenhauer Karlsruhe. Zur Zeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 und 12 gültig.

1 an erlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden , Karls ruhe, Ettlinger Straße 12. Verlagsleiter : Roland Schulze. Berlin.
Druck: G. Braun. Gmbh., Karlsruhe, Karl⸗Friedrich⸗Straße14.
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